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er Amtsgericbtsbezirk Soimeberg stösst im Nordosten au de» sachsen- 
meiiUDgischeD Aiutägerichtsbezirk Gräfenthal, im Osten und Süden 
an den bayrischen RegiernngabeBirk Oberfranken, im Westen an den 

Sachsen - coburt^isclien Amtsgerichtsbezirk Neustadt und an den 
iiieiningischen Amtsgerichtsbezirk Schalkaii , nördlich an den Amts- 



gerichtsbozirk Stoiiiach. Mit diesen beiden letzteren zusammen bildet er den Ver- 
waltungsbezirk Kreis Sonneberg. £r gehört zum meiuinger Oberland und reicht 
in seinem nördlichen Theil bis mm Hauptstock des Thflringervaldes. 

Das Gebiet bildet den üebergang von Thflringen su Franken. Es gehörte wohl 
als königliches Gut unter den sächsischen Kaisern zum Banzgau, einem Theil des 
Grabfeldgaues. Dann kam es zum Theil an den Pfalzgrafen Ehrenfried und so 
unter die 1074 gestiftete Abtei Saalfeld (s. Bd. Saalfeld, S. 1, gescliichtl. Einleit.), 
zum Theil an die Markgraftn von Schweinflirt, ans deren Familie die Erbin Albrat 
(Alberade)« die Gattin des Grafen Hermann von Vrohbnrg, Markgrafen vom Banz- 
gm, war. Deren Güter wurden /um Theil an die von ihnen gestiftete Abtei Banz 
gegeben, welche wiederum mit ihrem Hesitz \f)'}X an die Abtei Fulda (Dobenork-er, 
Bcg. I, Nr. 817; und uutcr das Bisthum Hamberg kam; im Haupttlieil tielen sie 
nach Aassterben der Vrohburgs durch Erbfolge an die Grafen von Meran (kirchlich 
anch ontMT Banz). In dieser SSeit entwicJcelten sich auch die kleineren Besitzungen 
besonders der Herren v. Sonneberg und der v. Schaumberg (Schalkau). Im Jahre 
]'M>^ erbten die seit etwa 1037 crwälinten Grafen von Henneberg fs. geschichtl. 
Einleit. zu Aint-LrtMirht-hez. Wasungen», und zwar die bei der Tlieilung von 1078 
entstandene jUugcre, gotlwaldischc Linie, den hiesigen Besitz der Grafen von Meran. 
Sie brachte aUmlhlidt die kleineren Gebiete theils anter ihre unmittdbare Herr;' 
sdnifk, theils unter ihre Hoheit Das Besitzthum bildete seit Graf Hermann L und 
der Theilung des Erbes der älteren (popponischen) Linie einen Theil der „neuen" 
Herrschaft Henneberg bezw. der später sog. Pflege Coburg und blieb es die längste 
Zeit hindurch. Bei dem Tode von Hermanns I. Sohn 1291 erbten des Letzteren 
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Schwester Jutta und deren Gatte Markgraf Otto V. von Brandenburg das Land. 
Doch brachte Botthoin \ TT. von der (dnrrli Theilung des althenneberger Hauses 1274 
entstandenen) Linie üeniieberji- Schleu.-,in^on in den Jahren 1HI2 und 1316 die 
gaii/e coburger PHege tbeils durch Kauf, theils durch Eheverbindung zwischen 
seinem Sohne Heinrich VIII. und einer Enkelin des Markgrafen, Jntta (Judith), 
(loni Hause Henneberg zurOck (BmhAkk. ürk. l, Kr. iift). Berthold VII, auch der 
Weise genannt, der nns hier zuerst entpegentritt . seit 1310 gefflrsteter Graf von 
Henneberg-Öchleusingeii, war der bedeutendste aus dem Hause Ilenneberg und hob 
seine Herrschaft zu einer hervorragenden Macht. Ihm ward HVJii vom Kaiser tiiii der 
Pflege Coburg auch die Vogtei Hb« Röten (Sonneberg), Schanmberg etc. verliehen 
(Hennebcfs. Urk. V, ^r. 87). Er starb 1340, sein Sohn H^rich sieben Jahre spiter, leider 
ohne minnlidie Erben, und so erfolgte zwischen dessen Wittwe Jutta und dessen 
Bruder Johann die verhängnissvolle und das Haus schwächende Theilung, bei 
welcher auf Juttas Antheil u. A. Sonneberp fiel (llonnrbfTg;. Urk. II, Nr. 116). 13W 
erbten Juttas Tochter Katharina uud deren (jiattc i^idgraf Friedrich von Thüringen 
die ganze Pflege Coburg und das meininger Oberland. So kam dies Gebiet an das 
Haus Sachsen. Unter den Landgrafen besw. KurfOrsten von Sachsen entwidEfllten 
sich die Gebiete von Coburg, Sonneberg (und dem jetzt zum Herzogthum Coburg 
gehörigen Neustadt) günstig in Cultur, wie in ^'erwaltung. Sie wurden um 15^ als 
kurfürstUche Aemter geordnet; Sonneberg hatte zum ersten Amtmann den Matthen 
V. Wallenrod. Das vereinigte Gebiet, bei der Theilung 1542 zwischen Johann 
Friedrich L und Johann Emst dem Letzterm sugewiesoi, kam somit 1663 an den 
Ersteren zurück. Bei späteren Theilungen und \' ererbungen kamen Coburg und sein 
Gebiet 1572 an Johann Casiiuir und Johann Ernst. l.*)9t> an F roteren, 1638 an 
Lefzteron (f l(v?H). l.')72 wurden die Amtsverhall uissc eigenüiümlich geregelt, 
indem Sonneberg das Obergericht hiess und der Auitsvogt dort wohnte, Neustadt 
aber, das sog. Untergericht, Sits des Amtmanns und der Obrigen Beamten bexw. 
Behörden wurde. 1611 wurde Nanlnns, «in der Landesherrsdiaft hehngefidleiies 
Rittergut, nebst den da^u gehörigen Gütern, Gerichten etc. ein eigenes Amt. Nach 
Johann F.rnst- erbeloseui Tode wurde dessen Land 164<t in die coburger, eisenacher 
und gutiiaer I'urtiou gelheilt; die erste, /u der auch Sonueberg etc. gehörte, kam 
an das Herzogthum Sachsen-Altenburg. Unter dieser Regierung waren (da Neu- 
stadt KSSIB abgebrannt war) die Aemter Sonneberg und Neustadt vorflbergehend 
bis IHfiO in Sonneberg vereinigt (s. Sonneberg, Amthaus). Bei der Lilnder* 
Regelung 1H77 wurde das cohurgi>che Gehief dem ller/ng Ernst dem Frommen 
zugewiesen, l*i>^<> unt('r seinem Solm All)r<'clit ein eigenes Herzogtliuui. Bei dessen 
erbelosem Tode WW wurde nach längeren Streitigkeiten sein I^nd getheüt, die 
Jahrhunderte lange Verbindung von Sonneberg mit Coburg geltet and 1736 die 
Aemter Sonneberg und Neuhaus dem Hwzogthum Meinlngm abwwiesen (wihrend 
Neustadt mit Coburg an das FOrstenthum Saalfeld durch Entscheidung von 17^ 
..p.rri,,.,, wurde). Die an Sachsen - Meiningen '.'»kommtnien Aenit i bildeten nun 
luit dem 172;^ he/.w. 1729 an Meiningen gekommenen Amt Sclialkau das sog. 
meininger Oberland. Bei der Erbtheilung von 1826 und Auflösung des Fttrsten- 
thums Coburg-Saalfeld worden mehrere Ortschaften desselben noch zu Sonneberg 
geschUgen und Neuhaus lB2b vorübergehend bis 1827. dann 1829 danernd in 
m Amt Sonneberg einverteibt, dagegen 197D Steinach (bis dahin Sitz eines vom 
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Sonnobergcr Kreisgericht abgeordneten Dcpiitatus) mit den dasu gfihftrigen Orton 
als eijiener Amts^enclitsbezirk von Sonneber^' losprotrrnnt ; ferner ■ntirdnn dif TiPiirn 
Anitsgerichtsbezirke Souueberg, Schalkau und Steinach zu dem Verwaltuag&bezirk 
Sooneberg vereinigt. 

Brttckacr, Lratokcnde d. Hwaogtli. Htiidaeeii 1, 18»1, 8. 13 f.: II, IS03. 421 t 439 1 
509. — J. A. Gcn«ler, Gesch. d. fränk. Oau« Ombfeld, bes. II, 1803, -'S? Anm. ii. in f. — 
II. Chr. Heuaoldt, Bewbreib. der durdi ihren Welthandel berühmtea Stadt tionnebcrg 1845. — 
Lots, Pinnt Uvppm$ im, & 1& — Sebtffner, BeaMb. v. S«3md. 2. Aufl. im, & 7371 
— 8cböppacb, dann Brückner, Hennebergifchw TVkundeobuch 1842 1877. - Schultee, 
8.-Kob.-äMl&ld. Laodeag^ach. 1818—18^. — tipangenberg, Uenoeberg. Chrunika 15911 (neu 
hmaugag. SeheidiMnOTtd 1765X u. B. 201 (369 t\ — (Keasler t. Sprengsvjaen), Tnpogr. 
d. Hzj^L S.-Kob.-Meininp. Anthrils an dem Herzopth. Kobnrp ]'^\, mit Landkarfr idniiml. Aint^- 
grcozen); — dasu Gruner, Einige Berichtigungen der Topogr. ctc 1781; -- Sprengscjten 
Ant«. auf die wog. Berichtigunfm 178S; — Gruner, Fort);«». BeriditigungeD 1782; — Gruner, 
Anmerkungen Über die Antw. nuf die Rt^rithtipiingcn 1782. D. Voit, Hi-rzogthum H.-McininpiTi 
Jiiat., »UA,, geogr. u. top. 1844, & 271 ff. — Walch, Uklor.-ütatist. Beschreib, d. Sächa. Liande 
dm ooknuiDidg, HatMoa 1811, & 81 f. Amt Somubecg. 86 f. Amt Neinnluwtt (NwiImhm). 



GBfsli, südsüdöstlich von Sonneberg; (ieuelle, (ievell, Gefcidc, (iefäll, .^eit 
1162 aU> Waldname, 1182 wohl schon als Dorf forkommendf ^hörte zum Amt 
NeoliMUL — Brftckaer, Laodeak. U, 8. 926 f. — Lots, Huni Hii|ip«ig. ß. 121—127 u. Uik.. 
6. 276. 279. — flprangsejsen, TbpQgr., & 168. — Voit, Meudngen, & 287. 

Kirchs, Tocbterkirche von Mupperg. GnindrisS'Form: I t ^. Der Chor, 
der den Thurm trSgt, ist 5,1 in lang nnd 4,5 m breit, des Langlutue 10,5 m lang, 
7 m breit. Nördlich vom Chor eine neuere Sacristei von Fachwerk, das aussen 
verbreitert ist. Die Kirche soll um 1470 gegründet worden [die erste Kirche Ver- 
mäcbtniss des stammcsletztcn Fräuleins eines zu Rottmar gesessenen Ritter- 
geschlechts und ein Steinhaus mit vier Eckthüruicheu gewesen] sein. Allein der 
Chor stammt seiner Anlage nach bereits aus romanisdier Zeit, also spätestens dem 
12. Jahrhundert (an seiner Sfldirand ein Absatz); ebenso der nindbogige Triumph- 
bogen, dessen Pfeiler Capitello der Form: haben. In spStgothischer Zeit, also 
wohl 1470, erfolgte ein Uniliau hezw. Chor-Wölhung, wohl auf Ko>teii des Ritter- 
geschlechts V. Rosenau, dessen Wappcnschiltl nel»sf deni Steinmetz - Zeichen : 
im Schlussstein des aus V -Rippen gbbiideten Kreuzgewölbes im Chur angebracht 
ist Der Bau zog sich ab^ wohl bis ins 16. Jahrhundert. Dieser Zeit gehArt die 
Thür vom Chor zur Sacristei an, welche die Kanten-Abschrägung, doch .schon den 
Rundbo-jen (mit ScheitelfuL'e) hat. Wohl auch das I,atiuliaus. \velclie.s jedoch nach 
Verwüstung im dreissigjährigen Kriege (nach Brückner erst s|);it, jedenfalls noch 
im 17. Jahrhundert) wiederhergestellt wurde. Die Fenster sind rundbogig, an der 
Sfldseite mit Bteiaermn Etnteungen versdien. Rundbogige Thttren an der West- 
seite unten, sowie oben znr Empore; diese ist dnrefa eine hfibteme Aussentreppe, 
weidie mit einem Zeltdach überdeckt Ist, zugänglich. 1741— 17.')0 wurde die Kirche 
reparirt, die Mauern um einen 2'/j m hohen, aussen besrhieferten, von rechteckigen 
Fenstern erleuchteten Au£»atz erhöht und der Thurm - Oberbau hergestellt als 
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bdschiefertes, viereckiges, datin achteckiges Geschoss mit Schweifkuppd, geedilossenein 
Aufsatz und Zwifibolkuppt'l. Da? Innere wirkt durch die in warmem, hrannem Holz- 
toii gelassene Kddcrdecke und ebensolche Emporen gut in schlichter Würde (im 
Gegensatz zu der unkirchlicheu Uebcrweissuag der meisten Dorfkirchen;. Dagegen 
sind an den Kirdiblnktiii naturalistisdie Blumen in Holter Ifakfd des IR Jahr» 
bnnderts ausgeführt. Interessante Spurmi von figQrliehen Haiereien befinden sich 
auch au den Wänden, so besonders an der Nordwand des Chores mit Unterschrift in 
Zügen des IH. Jahrhunderts : Jestis sprach m seinen Jüngern, mich hat herelich ver- 
langet, dass . . . . ; ferner am Gewölbe. Aeller, aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, 
scheint die den Umrissen nach tüchtig gewesene Malerei am l'riumphbogen an der 
dem Langhaus zugewendeten Seite zu sein: Adam und Eva zu den S^len des 
Paradiesbftumes. (Aus der Adamstigur entstand, wie ich vcrmuthe, die Sage von 
einem Riesen, der beim Kirclu^ubau die Steine an die richtige Stelle brachte und 
deshalb in der Kirche abgebildet ward.) — Brückner, & 629. — LoU, Happos, 
8. Ib8— IUI. - SprcngBeyaen. — VoiU 

Altar •Platte, aus dem Mittelatter, vielleicht noch romanisch, mit Gesims: 



Kanzel am sfldlichen Triumphbogen - Pfeiler, mit Inschrift des Stifters Job. 
Mich. Staniborger und des Maler** (Firtnr) J.M.G . J7G^: aiif s]dndclartig geschnittener 
Säule, vom (irundrit>s: v^, mit rohen «lemälden Chrisii, de& Matthäus. Marcus, Lucas 
und Johannes (dieser mit Kelch, bei einer Restauration trotzdem mit lalscher Unter- 
schrift: PonIiM versehen). 

Taufstein, aus dem 16. Jahrhundert Viereckiger, oben abgeschrägter Fuss; 
Schaft als kuivo [oben später norli etwas abgeschnittene] Säule mit attischer, dabei 
in Nachbildung des Roinnnis( iicn mit Kckbläftern versehener Hasis; Becken acht- 
eckig, hübsch protiliit, mit Kleeblattbogen-Blenden an den Flächen vertieft. Schöne 
Arbeit hi Saadstdn. 

[Grabstein der Gattin des Pf. Barwinkel, f 1790, mit Sinnbildern, fort- 
^'ikommen; J.otz, Alup|»erK, s. Gedenktafel des Pf. Bdtztnger, f 1604, 

1720 beseitigt; Lötz, Alupiierg, -M) f. mit der InBchrift.| 

Taufschale, bestehend aus einem äusseren, flachen, runden Rand mit In- 
schrift des Generalsuperint. M. Joh. Christian Schlegel l«>Hti, und einer dahinein 
passenden kleineren Schale (vgl. Mupperg); an beiden Theilen Engelsköpfe [zum 
Theil abgebrochen]. Zinn. 

(ji locken. 1) 1740 von Joh. Mayer in Coburg: hübscher Fries mit Engels- 
köpfen: Pahncttenfries; Kamen des Pf. Joh. Fr. Harwinkel zu Mupperg u. A.: 
73 cm Durchmesser, — 2) 1845. — 3j Ohne luhchritt, doch auch aus unserem 
Jahrhundert, mit KleeblattbOgen^FrieS. — > Lote, Mupperg, 8. lOl über ältere Glocken. 

Kirchhof. Feste Mauern des IG. Jahrhunderts mit Scliiisssscharten , im 
nbf'nm Thoil ■schwächer [hier der Wehrgang gewesen, vgl. Oberlindj. Eingangs- 
i iior als ihurm. mit Rundbogen-Eingang und dem mit tiachbogigem Tonnengewölbe 
versehenen Durchgang; im oberen Geschoss Luken bezw. ehi Rundbogen-Fenster; 
Ober em<»m hölzernen Gesims ein Schweifdach des 18. Jahrhunderts. 




Stein. 
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Hoinsredorf, Marktfleckea, östlich von Sonneberg; Heinrichesdorf, Hinicidorf 
(1071 als im Kaden/.gau gelegen erwähnt ."), Heimersdorf. r.rfu kner, I<«iid&ik. Jl, 
S. 530 f. SprengKey^eo, Topogr., S. 122. ~ V^oit, Meiningcii, S. 27r> f., Heimeradurf. 



Kirch Oy von derGnmdriss-Form: 



frei und hoch Ober dem Ort 
gelegen, ^st der Maria gewdht, alter GrQndang. Hier stand ursprflnglidi eine 
Kapelle, Fllial von Rothenkirchen lini heutigen Haycrn), von der noch die jetzige 

3.') m hitif^e, ."'» tn breite Sacristri nöKUich vom rimr in iliren sehr starken Mauern 
und ihrem Tonnengewölbe herrühren mag. Im .lahre 141>3, zugleich dtin Wall- 
iahrtäjahr Friedrich des Weisen nach Jerusalem, wurde durcli ein Privilegium des 
Kurfirst«! nnd seines Bnidere, durek ein wundertbütiges Marienbild und die da- 
durch lierbeigeftthrten zahlreichen WallMrten die Geistliehktit in Stand gesetzt, 
hier eine grössere Kirche zu bauen und zur Pfarrkirche zu erheben. Von dem 
damals ausgeführten Bau stammen der m biiiae ' 4 m breite fhor in den 
Mauern, jipine spitzltofn'pen. mit gekehlten Einfassunt;en versehenen Spitzbogen- 
Fenster au der ü^t- und Süd-Seite, sowie die spitzbogige. an den Kanten geschrägte 
ThOr zur Saeristei , schliesslich die im Querschnitt so : ^ gestalteten, untm durch 
Dreikante in das Redlteck (IbergefQhrten Pfeiler des einstigen Triumphbogens, 
welche aber [da dieser sjiflter weprjiesrhlasen ist) bis zur Decke geführt sind. na> 
flachbogige, gekehlte Fenster im 1. Thurni-Oherireschoss ist wohl am einem älteren 
im Jahre 1627 verändert. Denn damals wurde die Kirche stark reparirt, auch 
wohl das 12,2 m lange, 7 m breite Langhaus aufs Nene gebaut und mit Rund> 
bogen-Fenstem versehen ; die WestthOr ist jetzt reditedtig. Der ^u des 17. Jahr- 
hunderts lässt sich nicht von den umfangreichen Wiederberstellungs- Bauten von 174S 
bis 1750 (letztere Jahreszahl im Thurni-Oberhau an der Sfidfront) und von 1822 
bis l!^?.') auseinanderhalten, in erst« rer Bauperiode wurde ila^ r.anghaus um einen 
aussen be.schiefcrteu, mit Fenstern erleuchteten Theil erhöht (,vgl. Gefell), eine über 
Chor und Langhans gem^nsame, geputzte Flachdecke gespannt, in letzterer Periode 
die Decke im Chorraum, soirie im I..anghaus in einem dem Chor gleich breiten 
Streifen schmtickvoll ausgestattet. Durch Stuck-Unirahmung mit Blfittern, Binden 
und Miisiheln sind der Länge nneh drei achteckige und ein kreuzförmiges Feld 
herge.stellt und diese Felder mit (lemäldcn (Geburt Christi, Auferstehung, Ilimmel- 
fthrt, Ausgiessung des heiligen Geistes) von ganz kflnsÜ^rischer Auflhssung gefüllt. 
(Am Bode der Geburt steht unten : SkuHmtirtf gemaU und vergoldet von Cr. FrUdridi 
Bau Maler in Oberlind 1822—1825.) Die Eniporen, wcldir in zwei (ie.schossen um 
die drei Langhaus-Seiten auf korinthischen Steinsäulen herumgeführt wurden, er- 
hielten an ihren I!i iistungen ebenfalls Bihler von llati, vcin denen die der West- 
Empore, Apustel-Brustbilder, noch geblieben sind, ebenso die der Ust-Kmpoie im 
Chor (vor der Orgel), wo Luther und Melanchthon, Friedrich der Weise und Johann 
Friedrich I. in Brustbildern, sodann Luther auf dem Reichstage in Worms und seine. 
Gefangennahme in ganzen Figurenbildern dargestellt sind. [Bis zur Restaurirung 
der Kirche im Jahre \^9?> waren die Fehler d**r Bnistiinizen an der Nord- und Süd- 
Seite des Langhauses nur mit tarbigeu ilolzvcrzierungen (Rosetten; geschmückt, 
und es be&nd sich in der Mitte dnes jeden Fddes ein vergoldeter Engelskopf. — 
Pt Ober lin dar, MiUImU.] 1893 wurde die Kirche grflndlich restaurirt und dabei die 
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Pfeiler zwisdhen Chor und Langluias fiu'big mit Rooooco-Hustern, Wände, Decke 
und Emporen (audi unter Zumalung einiger RrQstungsgeniälde, s. o.) mit einigen 
matten, doch warmen Tönen und Linitii nebst Roccoco - Mustern bemalt, das 
gesammte Innere zn freundlich wohlthueiKler Wirkung gebracht Aussen wurde 
1890/Jl westlich ein bequemer Eingangs -Vorbau augelegt, welcher Rundbogen- 
Fenster» ein Obergesdioss von Fachverk mit dnem West^Erker der Gmndriss- 

Form: \ / und tm Schweifkappelehen hat. Der Chor-Oberhftu (von 1750, s. o.) 

ist ein beschiefertes , viereckiges, durch Knicke in das AditedE ftbcrgefflhrtes 
(lesi'hoss mit Zwiebpll<«j»]iel, Arc^den -Aufsatz und Zwiebelknppd. — Brflckner, 
S. 530- — Kirchbuch. — Öprengeey een, Topogr., S. 123. - Voiu 

Kanzel und Taufgestell am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, originell ver- 
banden, aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhanderts. Auf der lebensgrosseo, farbig 

behandelten Figur .Tnliannis des Täufers, der in der ausgestrecktt-ii Recliten das Taof- 
hecken liiilt uml auf dem Kopfe ein halbkugeliges, achtkanti;;es \'ermitteliiiig?glied 
trägt, rulit ilie Kan/el, vom (iriindriss: im Aufriss mSssig iS'-förmi^:. bräunlich ge- 
färbt, mit aufgelegten und vergoldeteu liuccoco-Schnitzereien, an den Flächen mit Ge- 
mälden Christi and der Evangdisten gefallt Holz. 1883 wurden Farben vid Ge- 
mälde erneuert, das Christnsbild neu gemalt, ein Sehalldeekel mit Christusfignr als 
Bekrfinnng Unsngefagt. 

Figuren, an der Ostwand des Iiaij;,'h;uises im sfldlichen Theil hoch oben an- 
gchracht. aus der Zeit um 14U3; Maria, IHO cm hoch, auf der Mondsichel stehend, 
mit dem Jesuskind im linken Arm, einem Apfel in der Rechten, guuz gut und 
liebevoll geschnitzt; daneben die heil. Eli8a1)eth mit dem Bettler, Margaretha mit 
dem Draehen, Johannes der Evangelist in einem Buche lesend, durchschnittilicb 
75 cm hoch, weniger gut; alle neuerdings in Farben und Vergoldungen restaurirt. 
Da das Marienbild noch heute von Katholiken vielfach besucht und als wunder- 
tbätig verehrt wird (vou dieseu als „verlassene Mutter Gottes" bezeichnet), ist es 
(ein seltener Fall in einer evangelischen Kirdie) mit Rosenkränzen, wächsernen 
Gliedmaasaen und anderen Votivgaboi, S]ritz4m und allerlei Gesditniken katholisdi^ 
Wallfahrer reichlich behängt ^ Brückner a. a. O. ■ Spr 

Weinflasche, von: 17H1, arhterkig, mit Schraubdeckel, abweichend von der 
Qblichen Ff>rni noeli mit Ausguss und Henkel versehen, mit einigen Koccoco- 
Ornameuteu getrieben. Zinn. 

Kelch, aus dem Ende des 17. Jahrhunderts; der runde Fuss [Sehait im 
obiffen Stflck etwas verkürzt) und der vaswförniige, durch Kohlen von Schaft aad 
Kuppe getrennte Knauf sind mit Blättern und Blüthen getrieben. Die Kuppe ist 
im unteren TIh-ü mit einer ausgeschnittenen und getriebenen Hülse umlegt, welche 
den guten llirltui und die Hirsche am Wasser, getrennt durch theils stilisirte, 
theils naturalistlsdie Blum«i und BlOmdien, darstdlt Die ErÜndang ist höchst 
rdzvoll, die Ausfflhrung äusserst roh (s. Abbild. S. 7). Silber, Zeidi^ (EIQ); 
23 cm hoch. 

Hostienbüchse, vom PL J. CR. 1154 gestiftet, mit roh gravirtem Crudfix 
und Spruch. Messing, rund. 

Glocken. 1) 1504 vou Melch. uud Hieron. Möhrmgk in Krfurt; zwei hübsche 
Rankenfrtese; Namen des Ff. Job. Schnabel n. A.; am Rand auch noch Name des 
Herzogs Johann Casiniir za Coburg und ein Crudfix; an der Krone sfaid KOpfe and 
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Kaoken gegossen bezw. pravirt: 105 rm Diirchmesser. - 2) Aus tlcm 14. Jahr- 
hundert, von oben breiter Form, mit zuui Theil liegenden, auch verkehrten Buch- 
staben zweimal: SI06AV6inRCHBIi^i2 (S. Johanne gratissime. Ave Maria 
carinMna nobis boiedicta lue peocato oder purgata?); 12 em DDrcfameBser. — 
3) Ans dem 15. Jahrhundert, uiit: HAThEV.LVCAS.IOHANNES. MARCV8; 
60 em Durcfameaser. 

Kirchhof Feste 
Mauer aus alter Zeit an der 
Oat-, Süd- und West-Seite, 
wenn auch erniedrigt und 
überputzt; Rundbogen-Thor. 

Grabstein (dem Stil 
nach aus dem Ende des 18. 
Jahrhunderts, trotz der In- 
schrift hp7ii<j]. !i!if eine 1707 
Verstür heue an der Kück- 
seite); an der Vorderseite 
Inachrift auf Vorfaangwwk, 
eiBgefiust von trancfnden 
Frauengestalten in ganz 
schöner Bildung, welche den 
Kelch des Glaubens bezw. 
die Taube der ünscbuld 
halten ; im Aufsatz der Zeit^ 
gott auf einem aufgeschlage- 
nen Buch. Sandstein, sum 
Theil verwittert. 

[Pfaffbndorf, südlich 

von Heinersdorf; ein Dorf 
gewesen, im Jahre 1601 schon 
wüät, jetzt ein Ackergrund- 
atflck. Eine Burg soO an 
der Groiae zwisdien der Ge- 
markung von T'fatff tnlnrf und 
Wclitsch (im heutiL;i ii ßii}ern) 
gelegen haben , vvuraut die 
Büdnng des Grundstacks, alte 
Erztiilungen und der noch 
zu leistende Deceni deuten 
sollet) : ueuerUche Ausgra- 
bungen des Besitzers waren 
ohne Erfbl|(. — Fragebog«o- 
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Hönbach, sOdwcstHch vod Sonneberg; 1317 Haynbuche, Hanebaoli bei Neustat, 
HaitnbuHi. Hönibacli. Gilt, unter Herrn Schott v. Soli(»ttensf('iii IiI'Jl' zu einein 
Kittergut erhoben, kam «Inrch Kauf 170t an den Hauptmann v. Mutiel. 1751 an 
Walther, wurde wieder nur Freigut in verscbiedeoem Privatbe»<.itz. [Nichtig Aelteres 
erhalten.] — Bruckner, Laodcaik. II, 8. 447. — Sprengaeysen, Topogr., S. 126 f. 



Hüttensteinach, östlich von Sonncberg. Wohnhaus, vielleicht zusammen- 
hängend mit dem [1404 von Herzog Wilhelm an nürnberger Bürger verkauften] 
Hüttenwerk. IJasselbe gehörte, zu Zeiteu unbeuutzt, dem W. v, Reitzen.stcin, lö'Jti 
H. ätraaefa, 1664 Th. P»ul, 1660 denen von Erffa aufUaterlind, 16B0 Andr. Gottfried, 
1690 Freiherni v. Born, 1696 J. C. Baumanu und G. Beb. Gottfried, 1698 dem Ereteren 
allein, 1745 srinen Söhnen, 17'!^ den Kindern de» einen Sohnes, 1807 Rippel, 1815 
durch Kauf der Herzogl. Kammer, 1817 Greiner und Kumpel, ('mneiner 'lUfl 

Compagnie, 1H.HG dessen Aktiongesellschaft: jetzt Herrn Commerzicurath Swaine, Be- 
sitzer der Porzellanfabrik. Ein Theil des Hauses, datirt durch: ANO 1522 Aber 
der linken Etngangs^ThQr, xeigt noch im 1. Obergeschos» reehteckige Fenster mit 
Kanten - Abschrägung nach gothischem Princip (d. Ii. nur oben und an den oberen 
zwei Dritteln der Seiten-Kinfassnn^cni. Der roHitc Front-Tlieil mit: lGi>0 HS (U-Am 
Strauch V). schlicht. Zwischen beiden Theilen ein neuer Vorbau. — Im Innern ein 
Zimmer mit einfacher Felderdecke in Stuck. — Brückner II, S. 468. — Sprengs- 
ejrsen, Topogr., 8. 127 f. — Voit, 8. 280. 

Im Besitz des Herrn Swalne. suis dpin is. .iMlirliundei i : 

Tisch. Plriltc mit Perlenstickerei, lioccocomustern und einer männlichen Figur 
in China-Nachahmung. - Spiegel venezianischer Art. 

Suppenschüssel, weiss und blau; Fayence. Porzellan; von Wedgcwood 
(mit Zeichen), sehr ftin, wdss auf blauem Grund, und Blau auf Weiss; — Tasse 
mit Zeichen (wohl der Raucnsteiner Fabrik nach Herrn Swaine), mit Malert. » 
KOrbchen aus GUis mit gekniffenen Flächen und Ringen. 



JudBnbach, MarklHetken , nordöstlich von Sonneberg; der Xanip meines 
Frachtens weder mit den Juden , von deren Ansiedelung hier mau nichts 
VMss, noch mit einem althochdeutschen Xamen Judo, noch mit: «Jud^ gl^ch 
^Schwarz*^, noch mit ^Goth", sondern mit d«n slavischen Jodut znsammmhingend, 
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wie Jüdewein bi-i Pc'issnock und viele andere ähnlich kliiifieiide Ortsnamen in 
ThQringen. Hier war eine Hlaviscbe Niederlassun;? von einiger Bedeutung, Stätte 
einer Glashütte (ganz ohne Zu&ammcnliaug mit der späteren Glasindustrie der 
Gegend). Der Ort, 1317 erwähnt , war als Caplanat lange mit der Pfitrrei Obw> 
lind verbunden, früher wichtig als an der alten Heerstrasse von Thüringen nach 
franken pelegen. Dorf-Ordnung von 1657 erhalten (abgedruckt bei Lieber- 

tnaun). — Brückner, I>«nde«k. II, 8. 450 fL — B. Lieberinann, Owcbichtliches aus 
Judeobach (auch BechU- u. a. YerliMtoime , Sitten, Sagen etc. behandelnd), Hüdburghauseu, 
Neue Folge, 1897, Sundcrabdiliek aue: Meiningieche Geschichtflvereins-Schr . XXV, mit Photogr. 
de« I>(<rri« und de» LutbcrhauiK« Ton Jungbanns u. Koritzer, Meiningen; mit Hiiiwri!« u. A. auf: 
KlfiiK ChDjjukä von Judcnbacb 1874, Gadow u. Sohn, Uildburghausen; Uarteulaubt> lb74, ti. 48ti. 

F. Regel, Tharingen II, 18S6, 8. 5ia — Sprangaejeen, l^pop., B. 13i f. — Yoit, 
Mttaiogm, 8. 268. 

Kirche, froher Tochterkirche von Oberlind, seit IGGO eigene Ffanei [au Stelle 
einer alten Kai>cllu, wddie 1460 zw Kirdie erweitert wurde]. 1705 gebaut^ 189& 
restaarirt und veraehSnert Der viellttcht Sltere, 6^ m lange und 8,3 m breite Chor 

und das 11 in lange, innen wenig breitere Laughaus bilden aussen zusammen ein 
Rechteck mit regelmässig ang:eordneten Fenstern (unten rechteckigen, oben ellip- 
tischen, :in der Westseite auch üwei korbbogigen) und unten, wie in der Empore 
rechteckigeu. korbbogig umnischten W^ttbüreu, vor denen ein gcfillliger Eingangs- 
Vorbau von 1895. Das Innere hat ^e fadhEeme Flachbogen -Decke, und es 
ist 1895 hauptsächlich durch Malerei der Decke eine Trennung in Chor (blau 
mit goldenen Sternen), Triumphbogen und Langhaus (ornamentale Einthf ilung mit 
Ffillung einiger religiös-sinnbildlicher Darstellungen in gebrochenen Farben; erzielt; 
ebenso durch die hübsch gemusterten Fussboden - Fliese. Zwei Geschosse Em- 
poren zeigen an den Brfistungsfeldwn Altere, jetzt gereinigte biblische Gemälde und 
neuere beziehungsvolle Pflanzen in stilisirter Malerei; jene, vom „Bürger und 
Kun.>^tmaliler" Job. Kanndorf (NaundorffV) aus Oberg fSonneherg). sind bräunlich 
fzohalten. Die Chorfenstcr sind mit einiger ('Ilasmalerei versehen. So ist das Innere 
freundlich, sauber und klar im Eindruck. Auf der Westfront eiu achteckiger, be- 
schieferter Dachreiter mit Schweifkuppel, Aufsatz nnd Kuppel. — Brflekner, 
Landesk. II, 8. 4(X). — G laser in EisÜBld, Iliotogr. da» Xnaem lud» der Bcataumtioii. — Liebar« 
mann, S. ü. 49 ff. - Voit 

Orgel l)au. 1729 von Frau Margaretha Berlraui Häuer aus Nürnberg ge- 
stiftet laut einer an der oberen Westempore (vor der Orgel) angebrachten, von 
Acanthnsranken einge&BSten, von dem Baatenkranz-Wappen bekrJtnten Tafel; der 
Orgelbau selbst mit hflbseh durchbrochener Schnitzerei »ngefiisst. Holz, in den 
Farben und Vergoldungen geschickt eraeuwt. — Liabarmana, & 48 mit <l«r ToUat 
Inachrift — Sprcngseyueu , B. 134. 

Kanzel in der Südost-Ecke, von 1708, 1717 durch den Kunstmaler Joh. Naundorf 
zu Sonneberg neu gesdimQdkt. Auf einem „ naturalistisch geschnitzten Palm- 
baum-Stsmm ruhend, hat sie den Grundriss : ' IZf dass adit Felder entstehen, 
wd^che (neu) mit Sprächen in verkröpften ^ Umrahmungen gefüllt sind. Die 
Kanten bezw. Feldertrennnngen sind durch Blumengehänge b((zw. Figuren ('hristi und 
der Evangelisten, die auf Consolen stehen, betont. Bei der liestauration der früher au 
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anderer Stelle befindlirh pewosonon Kanzel ist (li<> Anordnunf? so getroffen, dass 
alle fünf Figuren der Gemeinde zugewendet sind. Die durchsrlinittlirh i'/) cm hohen 
Figuren sind stark bewegt, mit flatternden Gewändern uu damaligen Geschmack, 
ungemein schuf und charaktfliiBtisdi geBehnitxt, daher trots ihrer Ittngel and Unge- 
sdiiclctheiten von lebendigster Wirkung. Auf der Brflstnng stehen zwei Engd und 
halten den KurfOrBtenhnt mit Krens darfiber und Taube darunter. Holz, neuer- 
dings farbig restaurirt . die Figuren 
und Blumen, das Uebrige gelblich und 

briunlich, mit Vergoldungen. — Lieber- 
manu , 8. 32. 

Taufstein, alt. erneuert, als 
achteckiger Pfeiler gebildet , dessen 
Schaft durch Abschrägung zwischen 
Foas und Becken eingezogen ist Sand- 
stein, rOthlidi nnd gran gestriehen. 

Ehemaliger Tauf-Engel, in der 
Nordost -Ecke aufgestellt, 1707 vom 
Bildhauer Georg Kaufmann zu Coburg 
gefertigt, 1717 durch den Maler Naun- 
dorf neu bemalt, antOdsiiend, mit 
nackten Unterarmen und Beinen, da- 
bei oben noch, wie ein heiliger Michael, 
gerüstet, in den vorgestreckten Händen 
[einst das Taufbecken] jetzt eine Bibel 
haltend, von sdifmngvoner Beir^;nng 
und Gewandung. Holz, restaurirt, au(A 
in Farben , Vergoldungen und Ver- 
silberungen. — Lieber mau II. S. 48. 52. 

Stuhl in der Sacristei, aus dem 
18. Jahrhundert, mit geschweifken 
Fflasen nnd ebensolcher Lehne, mit 
Lederpressung von Blumen an Sitz 
und Lehne. 

Vortrage kr euz, aus dem 17. 
Jahrhundert, mit drei Engelskftpfim 
um dem Gekreuzigten. Holl. 

2 Blumenvasen, Ton: Otarg 
Steinerdt 1780. Zinn. 

Taufkanne und Tauf schale, 
neu, hübsch; Silber. 

Kelch, schon. Inschrift: K.Jüäm' 
baeh 1645 auf zwei Feldern des Fusses, 
daliei noch zum Theil mittelalterlicher Art. Sechspass-Fuss, mit ^'ravirtem Crucifix. 
Am Knallt Würfel mit: I.H.S .M.A.R. dazwischen Eier: TJ. Bei einer Reparatur 
des LS. Jahrhunderts wurde der untere Schafttheil verkürzt, das übrig bleibende 
Stflek dicht unter dem Knanf mit dnem Ueinen, ausgetdmittenen Fries nmlegt, 
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dajzofien zwischen dem oberen Schafttheil uihI der Kuppe noch ein rundes Schaft- 
Stück nebst zu grosser Kuppe [statt der älteren | angefügt. Diese Tbeile sind 
vonSOber, vergoldet, im üebrigen der Keteh von Knitter, vergoldet; 19 cm hoch- — 

Licbermann, S. 3-1, erklirt die KnanMoBclirift nie vielleicht: Jesus homiuuin saivutor aetcrne res. 
Mir scheint da«: lesuH Maria so naheliegend, da«« ich: lenu Mariae (d. h. filiut») oder blo««: 
IflHU Maria annehme, femer spfiteru Verarbeitung eines vorrelormi^riacben Knaufe« oder Herkunft 
deaselben aua einer katholischeu Kirdw (wie After in jenen Kriegueiten , z. B. in Metabaeh. 
Bd. Waltcr!<hau.''en, S. 120). Täe1>crmnnn webt auf Saalezeitung 1892, Nr. 4ä2 llill, WOOflCh die 
l'lridukirche zu Halle einen fast genau so gebildeten Kelch von 1Ü54 hatte. 

Altardecice, anter der jetsigent auf gemustert gewebter, wollener Decke 
mnfgenSbt mn gestickter Baum nebst : D.F,1653. A b e n d m a h 1 b d e c k e h e u : auf 

gemustnrter, gewebtf^r Seide in der Mitte in einem kleinen Feld gestickt das Gottes- 
kunm und: I.Ä.B .II .1686. — Liebermann, 8. 2t», wonach daa Deckcheo voa de« Pf. 
Nikol. Ftanoke Wittwe gestiftet, tob Job. HlaUein gpohankt winde, 

(GefisBO etc. nach einem Verzdchniss von 1717^ e. Liebermaon, & 28 L) 

0 locken 1) 1«82. — 2) — 3) Taufgiocke ; aus dem 16. Jahrhundert» 
ohne TTis -hrift, Zinnenfries ; Kleeblattbof^en-Fries mit I ilieiispitzen. — Lif>l)ermanB, 
& b, wonach die 3. Glocke die alte Mt^sglocke; ebd. u. 8. 27 übir lilockeo von l<bir, L 

[Sogen. Lllther-Wirtbthaut, nach Sonneberg versetzt, s. dort.J 
[8chl088-Hügel; s. Liebe riuanu, 8. 7.] 

[KllOCki Flur in der Nlhe, Opferhain gewesm nach Lieber mBon, a 9.j 



LiebaU, Diebun sUdUch von Sonneberg; 1317 Tybowe und T^iebenaii, Thibaii, 
Diebay etc. , stand unter dem hiesigen Rittergut ; gehört zu den 1 Hhii • hu Coburg- 
Saiüfeld, 1826 an Meiningen gekoxruuenen Orten. — Brückner, I.<aude<»k. 11, 8. 4. 21. 
456 1 Lots, MnpiMif 1843, 8. 114 f. 

[Ehemal. Rittergut, Thei! des Rittergutes FOrtenberg. Besitzer waren 1008 
Georg Wolf v. d. Kappel, Itiöb seine Tochter Sibylle v. Birkich auf Birkich und 
Magdalene v. Steinau, 1680^ Walp. Sib. t. ffirkich, dann ihre Toohterkinder Herr HiUid«! 
auf Rtmiiigsdorf und deaaen Schwester Ursula Bag. Herg,, 1699 durch Kauf IVei&aa 
Anna Magdal. v. Schilling, dann deren zwei Töchter, später die jüngere, Frso General 
V. Kanne, allein, f 1714, dann ihre Kinder bezw. Enkolinnen. so 17!H>; von «iner der 
Enkelinnei), Friederike, (Tattin des badischen (Teheimeraths v. Cieusan, kam das Uut an 
ihre TOohter, deren jflngere, Friederike, Qatiin des coburgiachen Haoptmamis v. Waimer 
war, dann deren Sohn Theodor. 1847 ward* das Gnt lerschlagen. — Brückner, 
& 466 t - Lots, B. 115 t Volt, ä-Unoiiign, & 287.] 
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LindonbBrg, södstldOstUcli vdn Sooneberp; 147(i orwiUmt. stand unter <\cm 
Rittergut bezw. mit diesem unter dem (iericht Ha.ssenberg, gehörte zum Amt 
Neuluitts und unter die 1680 an Herzogthum Coburg, 1699 an Coburg^SaalfUd« 
1826 an Sachsen-lleiningra gdcommenen Orte. — Brflekoer, LMidcsk. II, & 4. 21. 583. 

Rittergut, gehörte .Tührhnnderte lang denen v. Redtwitz, kam durch Kauf 
1704 au Ä. Kath. v. Koheuau, dann au die Freiherren v. Würzburg (Magdalena 
Barbara als Erbin ihres Vaters BeBitieria 1724—1779, nnd andere Mitbesitzer, 
8. nnten tilocke), 17H0 an Herrn v. Kanne. Von dessen Töchtern erbte and kaufte 
die vierte, Gattin des Herrn v. Sptssliardt. 1X21) das (Siit. Jetzt gehört es den 
Herren Heubach und Walter in Sunnelierf:. Herrenhaus, wohl unter Magd. 
V. Würzburg gebaut, schmucklos, lieber der rechteckigen, mit Ohren versehenen 
Eingangg-Thflr ein nenares Wappen, wohl v. Spesshardt und v. Kanne (wie in der 
Kirche zu Neuhaus, doch ohne den birligen llannakopf; im geri«rteten Fdd in 2. 
and ein mit Schwert bewelu'ter Arm, 1. und 4. Dreiblattzweig, ähnlich dem derer 
V. Carlowitz). — Hofhau $, neu, mit Dachreiter; in ihm die altr Glocke, 1754 
von Joh. Andr. Mayer in Coburg gegossen, mit dem Namen der Freiin v. WQrzburg 
und (jcdenfalk der Mitbelebnten) G. Freün v. Schilling, F. v. Meggenbron, den Namen 
der Gemeinden Undeoberg, Tossenhausen, Hassenberg und sowie Horb mit Ara- 
beskenfries, 45 cm im Durchmesser. - - Im Hol ein Trog mit: 1776. — Brfiekner 
«. a. O. — SpreQg«eya«n, Topogr., B. 109. 

WohnhAIIS Mr. 20, des Herrn Engdhardt, neu. Daran ein Verelnigungs^ 

Wappen Gottsmann (Bock) und seiner Gattin (quergetheilter Schild). Danach 
dürfte flifs*' Faniili.' liier, wie in Nculuins, Itesitz gehabt, vielleicht sogar das Kitter- 
gut vor denen v. Redtwitz besessen haben. 



M6ligM^6r6lith, nordwestlich von Sonneberg; 1516 Mengerenth, gehörte 

froher zum Amt Schalkau. BrQckner, l4Uideftk. II, S. 612. — 8preDg»«ytea, IViiNifr., 

ö. läö 1 — Voit, fä.-M«ioiDgeo, 8. 294. 

Kirchs, von 1729, 1840 im Innern umgestaltet; rechteckig, 17,8 m hing, 

10,6 rn breit: Bretterdecke mit Feldertheilung durch Leisten, weiss mit blauen 
Linien bemalt, wie aucli div^ Emporen. Fenster in zwei Reihen, unten rechteckig, 
oben rundbogig; Thüren rechteckig, die nördliche und südliche Hauptthür mit ge- 
kröpften oba«n Ecken und mit Gebilk der Form: ^ — V.. Putaban mit gequaderten 
Edcen von gutem, grauem Sandstein. Auf der Ostseite ein a beschieferter, vier- 
eckiger, dann achteckiger Dachreiter mit Sdlweilkuppial etc.: fftk.— Brflekiier,&613; 
— äpreiig«»ey»en, S. 18r>. Voit. 

Tauf stein, aus dem Ende des 18. Jahrhunderts; Fuss und Becken vier- 
s^tig, würfelförmig, dardi einige Oliedchen mit d^ aditeckigen, in der Mitte von 
einer Platte umgttrteten Schaft verbunden. Schwarzer, thflringer Marmor. 
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Altar-Crncifix» von: Paul Ehrhardt 1798 laut lasdiriflt am Soekd; klein, 
Holz, weis«?, schwarz and golden gestrichen. 

Tauf schale, aus dem 17. Jahrhundert (V), rund, mit hucli^^ebogeaem Rand; 
im Boden eine (verlöschte) Verzierung gravirt gewesen. Messing. 

Weinlcanne, von: 1728, Weinkanne, von: I.C.K.F.FORSTBEDIXDER 
(FOrstl. Forstbedieoter) H . V . R . K . HEMMERN (Hfimmern). Beide Kannen seidel- 
förmig', mit einigen gravirten Verziernnfipn. Zinn. 

Kelch. Inschrift: B.W. M.W. und eine weitere, wonach H. Wapmer nnd 
seine Gattin, geb. Debricheu ( Dobrich), den Kelch 172H verehrten, unter dem Sechs- 
pass-Fusfi, aof dem ein Krens gravirt. Knauf mit setiwadi vortretenden Wflrfeln, 
daran: lESVS «f, dazwischen oben und unten je zwölf Eier getrieben. Hflbfiehe 
Form. Zeichen (gekreuzt Schwert und Schlüsael; KB)^ gut neu versilbert, 31 cm 
hoch. Hostienteller dazu, neu vergoldet. 

Kelch. £. F. J. CharloUe, C. Justina E. C. v. üttenhw (Uttenhoven) 1170 
steht punktirk auf dem vierlSieiligen , mit gezogenen Bippen und Treibungen 
gegliederten Fuss; Knauf birnf5rmig. Zeichen {H.Q'i\ Kopf?)^ neu versilbert, 
45 cm hoch. 

3 Glocken, 1871; Gusseisen. 



MuppBrg, südsüdwestlirh von PonneherK: frühzeitig liedeutend. lo»;!i Miiggi- 
burc mit einer Kapelle, welches, von Alberade ((iattin des Markgrafen Hcinridi von 
Vrohburg) dem vor 1068 von ihr gestifteten und der Abtei Fulda zugeeigneten 
Kloster Bans gegeben, von jedem Pforrverband befreit ward (DobeD««k«r, Stg^ l, 

Nr. 877. 87^ 890; 1114 Mnggcbiirg, Nr. 1004. 1212. 1373; 11><4 dies vom Papst bestätigt; 
Dobeneck- r I, \r. KW): Miiekbfirc ctc. Int 17. Inhrhnndert kam der Ort (unab- 
hängig vuiu Kittergutj von Banz unter die Hoheit des Hauses Sachsen und ward 
dem Amt Neustadt im Herzogtb. Coburg zugctheilt, kam somit 1680 an Sachsen- 
Coburg, 1699 an Coburg- Saalfeld, 1826 aber an Sadiaen-Meiningen. — Brflekner, 
I^dcsk. II, 45:^ f. G. Lots, Die FfuTB MappoglSIS. — SpreogaeyaeD, Tbpogr^ 8. 9a 
— Voit, S.-MeiDiDgeo, S. 281 L 



6,1 m breite Mifteltheil, jetzt Altarraum, ist noch romanischer Anlage, von der [an 
Stell, der HHi<.i iüs Pfarrkirche bezeichneten V') Kapelle] seit 1114 After, 1970 mit 
euK !!> Pfarrer erwähnten Kirrhe; erhalten die Chorbogen-l'feiler mit Capitellen: 
i" der Spätgütiiik (wohl als die inzwischen zur Vicarie von Banz erniedrigte 
Kirche wieder selbstindig geworden war) erfolgte ein bedeutender Umbau, bezeichnet 
durch die Inschrift an der Thnra^SAdfront: ^rnto bnS mcccdi Mic« (dominica, am 
Sonntag) e^AVbi icepf. Der Altarraum erhielt ein Kienzgewfilbe von kehlprohlirten 
Hippen [auf später fortgeschlagenon Consolen]. Der Cliorbogen und der Triumphbogen 
wurden spitzbogig zugehauen, letzterer f^o: ^ protilirt. An Stelle tler alten Apsis 
wurde der einjochigo, dreiseitig geschlossene, 3,1 m lange, 4 ra breite Chor ange- 
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baut, niedriger als das Thurm-Er(l<,'('s(h(}ss, so dass die westliche Kappe seine.- 
Kreuzgewölbes ansteigt; seine sechs kehiprofilirten Kippen wachsen unmittelbar aus 
den wanden ond kommm in einem ringförmigen Sdihieeetein ziMamnen. Der 
Chor erhielt an den drei SddusBseiten Kleeblattbogen-FniBter, von denen des dtt- 
liehe später rundbogig gemacht, die beiden anderen wohl 1838 restaurirt sind. An 
der rhor-Nordwand ist ein unten sichtbarer Pfeilerstumpf wohl Rest eines alten 
Sucranientschreines. Vermuthlich im 16. Jahrhundert ist im Chor das Sttdfenster 
angelegt, rechteckig, doch aussen tief gekehlt und mit Stabkreuzung im Sturz ver- 
edien; femer wurde der mittlere Thormtheil, der ttber einem [zerstSrtaiJ GeaimB 
zurückgesetzt ist, mit den rechteckigen, schlanken, aber nicht mehr ganz schmalen 
Treppenfeiij-tern versehen , >odann die durch eine (vielleicht ältere) rnndborritre 
profilirte Thür vom Chor aus zugängliche Sarristei anprebaut, welche, mit Tcuuen 
gewölbe bedeckt, an der Ostseite nahe der Süd-Ecke ein Ausgussbecken (Piscina) 
zeigt 17:^0—1722 erfolgte ein umftngreicher Erweiterangs- und Wiederb^teUnnge- 
Bau. Das 17 m lange, 9,7 m breite Langhaus wurde angebaut und, wie die Süd- 
seite des Altarranmes. mit den eigenthünilirhpji. rundbofii^en. reich profilirten, in 
Kämpferhöhe mit Ohren versehenen Fenstern hetetichtet. So hoch ist das Lang- 
haus, dass diese Fenster an den Langseiten in zwei Üeihen über eiaunder stehen. 
An der Westfront sind sogar Aber der Erdgeschoss-Thttr und einer Emporen-ThOr 
noch zwei Fenster, darflber ein Fenster und darüber in dem durch das hemm- 
lüufende Dachpcsims und ein Zwischengesims getheilten Giebelfeld unten zwei, oben 
ein Fenster angeordnet, alle diese OetTmingen rundhofrip und mehrfach gegliedert, 
doch ohne Ohren. Gefällig ist der auf zwei dorischen Steiusäulen ruhende, hölzerne 
Treppen-Vorbau mit offenen, redits und links znr Emporentfaflr fIBbrenden, flber- 
deckten Treppen, der in dw lütte Ton einer Schweifknppel überdeckt ist Ein 
Hauptportal an der Langhaus-Nordseite ist rundbogig, eingefasst von Pilastern, mit 
stark ausladendem und verkröpftem Gebälk versehen . darauf an den Ecken mit 
Kugeln, in der Mitte mit herzförmigem Aufsatz, weichen Engel mit dem I^deswappen 
krönen. An der Thür stehen in dem Bogen bezw. den Zwickeln die Namen der 
damaligen Schultheissen zu Henbiscb, Farth (im Gobnrgischen), Hupperg und 
Mogger, im Fries die des Maurermeisters Jobst Dietrich Oberlender zu Niederlind 
(T^nterlind), des Schuldieners Joh. Steiner und der Kassenuieister (Geldverwalter) 
.loh. Dietrich zu Furth und Nie. Walther zu Heubisch, im Aufsatz die Angabe des 
Kirchenbaues IW) mit 2000 Gulden aus dem Gottcskasten unter der Herrschaft 
von Saalüeld, Meiningen und Gotha, dem Pf. Job. Stepb. Besserer und dem Unter* 
müller Mich. Löhlein zu Heubisch als Bau verordneten, ganz oben links: Gterg 
a Cob. (Coburg), rechts: Kauffmann (Verfertiuer des Tauf-Kn^'cls in der Kirche rw 
.ludenbach, s. S. 10) fccit. Alle Theile der Kirche sind von ^'rauem, un regelmässig 
geschichtetem, aber gut gequadertem Sandstein, mit Ausnahme des damals wobl 
aucb hergestellten, aber nüb BlitKschlag und Brand 1783 restaurirten Tburm> 
Oberbaues, der, zum Tbefl beschiefert, zum Theil (westlich) mit rAthlichen Sand- 
steinquadern aufgemauert, die beschieferte, achteckige, über starker Einkehlunp 
sehr anffrehanchte Zwiebelkuppel, Arcaden-Aufsatz und Kuppel trägt. Innen erhielt 
das Langhaus in drei Geschossen Emporen auf kurzen, originell korinthisirenden 
Sftolen (an der untersten der Südseite nach Osten zn: 8J8B,PFZM,I720), weldie 
um die Langseiten und die Westadte bemmgehen, das mittlere Geschoss andi an 
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der Ostseite als Orgel-Empore vom Querschnitt: ^\ /~ auf zwoi mächtigen 
Säulen. An den Brüstungen abwechselnd biblische Bilder und erklärende In- 
schriften, diese golden auf rotheni bezw. blauem Grunde. Ebenso biblische Gemälde 
in Feldern der Flndideeke. Die Genilde waren Tom eoburi^ieeheu IMoeler 
J. Heinr. MIIBer aagefimgeo, aber, weQ er 
die Farben nicht stark genng aufgetragen, 
von Chr. Ebert aus Hildburghansen, besonders 
die der Emporen, vollendet. Ausserdem sind 
an Emporen und Decke Ornamente gemalt, an 
der letzteren einfube, aber gut atilisirte Linien- 
mnster in Weiss auf Blan bezw. Schwarz auf 
Weiss. (An den Altarraum - Wänden Spuren 
von Malerei, besonders eine Christustigur er- 
kennbar.; Su macht die Kirche, abgesehen 
von einigen, thefla modernen, theUs undatir- 
baren, nnbedeatenden Einselheitm, wie dem 
achteckigen Ostfenster und ebensolcher West- 
Thür, der nördlich an den Mitteltheil gehauton. 
6,2 m langen. .'?,! ni breiten Sacristei und deren 
mangelhaftem Brettergiebel nebst Dach, doch 
einen sdimndcvollen und freondlich«! Ein- 
druck, — BrAekuer, 8. 4BS. — Gruner, Fortgo*. 
BerichtipmKpn eu SprengJw'yRcn , S. h'I. Ii o t z , 
Mupperg, 8. 176— ItiS, mit der Inschrift von 1451 und 
d«n iDlenaautn fcMnit wn ditHabnl 17S. — Voit 

Altar, mit Flittchen und Kamies-Gesime. 

Kanzel an der südlichen S&nle der Ost- 
Kmpore, von 172<> (vielleicht von Kaufmann 
in ("oburgV), barock, förmlich im Jcstiitenge- 
schmack gehalten. Sie ruht auf dem Kopf und 
der erhobenen Lfadten eines micfatigen, die 
Redite auf die GeBetxestafBln stOtzenden 
Moses, ist im Grundriss: KJ gebildet und 
zeigt an den Ecken auf Consolen die lelihaft 
bewegten Figuren des Heilandes, der Evan- 
gelisten mit Uiren Zeichen, des Petras, des 
Panlns (xwar jetst mit weissem Barte) nnd 
des Andreas. Der Schalldeckel tritt vor der 
Brüstung der Ost -Empore frei vor ; an ihm 
unten die Taube, oben neben einander sitzend. 
Gottvater mit der Weltkugel und Christus mit 
d«n Kreuz. Hohs, mit Farben und Vergol- 
dungen. 

Lesepult, vor dem Altarraum in der 

Mitte vortretend, aus der gleichen Zeit, ein- o«wateB Ornament an dor Km, «w der 
fw:her; fünf Seiten des Achtecks, mit vor- Kirche xu Muppeig. 
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gestellten Ecksäulen und mit Gemälden Chri^^ti und der Evaugelisten an den Flru hen 
in facettirtcn Rundbogen - Blenden mit Dreieck • Giebeln. Holz , mit Farben und 
Vergoldungen. 

-T auf stein, von 1790« Benutzung b«EW. Bearbeitung eines gothischen, adit- 
seitig; fladior, abgekanteter Fuss, Seliäft nut JUend-lCaasswerkai funten verkfirat|, 

Becken [ebenfalls nur oin Stück des ursprünglichen] gerade aufsteigend mit Kanten- 
wulsten, an den Flächen abwechselnd mit Blumen und Wappen reliefirt. Sand- 
stein, bpmalt. 

(irabütein am nördlichen Chorbogen-Pfeiler. Am Sockel links: ANNO 1559 
AM X TAGE DES BRACHMONS VMB 2 VHR GEGEN TAG STARB DER 
EDEL VND EHRENVEST HANS VON SGHAHBERG (Schaumberg) DEM GOTT 
GENADT, [Die entsprechende Inschrift für die Gattin rechts ist beim Vorsetzen 
einer Kirchbank zerstört.] Tin Hauptthoil betiiuict sich in dor Mitte ein Oucifix: 
dasselbe anbetend kniet links der Ritter v. Srhauraberg, gerüstet, docli den Helm 
zu Füssen, und hinter ihm ein Knabe, dem Ritter gegenüber seine Gattin; die 
Figuren sind von einer flachen Rundbogen^Blende umgeben. Diese ist cingefasst 
von wappengesierten PÜastem, wdche In Kftmpferhöhe des Bogeita dorisdie, darOber 
in Forlsetzung, korinthische Capitelle haben. Auf dem Gebälk ein rechteckiger, 
von Voluten eingefasster Aufsat?; mit Relief der Taufe Christi, mit der Taube im 
Fries des darüber befindlichen (icbälkes und <ler Halbfigur Gottvaters im ab- 
schliessenden Giebel-Dreieck. Das Grabmal ist weniger durch höhere liünstler- 
sehaft, als durch ungemein sorgfiütige^ saubere und scharfe Arbeit in den treffiidben 
Sandstein ansgezeiclmet — Lots, Unpperg, 8. 81 u. Aam. mit der £h( gniraeo Inidirifk 
o. lithogr. Ansicht. 

Grabstein an dei Altarraum-Nordwand. In- ^ schrift für Christoph Caspar 
V. Spesshardt, t lt)U4, in einem Kranz der Form; (j , ausserhalb dessen, den 
Raum üiar rechtediigen Platte ausfOUttid, an den vier EeiE»i Wappen ge- 
meiselt sind, dazwtsdien der Leidientext Sandstein. — Lots, UuppMs, 8. 183. 

[Gedenktafel, 17&8 voriumdea gswnm. Langes deutsehes (aohon d«iii«b 
unleserlich gewesenes) Gedicht, von Pf. Johann Bötzinger 1) für seine Gattin 
Knniiijundp, '^eh. Oros'* ans Hildbnr<:hatisf>n, ihm vermählt 1557, nach 21-jähriger 
Ehe, in der sie 14 Kin<ier gebar, am 2b. April IblS in Folge iler Geburt von 
ZwilUngeu enttschlafen, „hob mdkl okn ünaA ouo/l dantm «in* dkses Epitaphium gesetxt 
daratu man han ermeuen ufie te% dein gar nMl kan veryenen'* etc.; 2) Air 11 Eindmr ans 
seiner 2. Ehe mit Apollonia, geb. Grosshauer aus Neustadt («< li ]ie mit ilim vermählt 
1579, ihm iiorh 15 Kinder gebari; 'las Oedicht emiet: „also durek K. (Xuni^nde), 
xuleitt durch App. i Appollonia) mir Oott viel Freud it. IVauren gab*. — Ernnte» Diöc. 
Uddburg, S. ^^41 mit dem vollstäodigen CJedicht.] 

[Wappen, Hol/., gesdinitzt» in der Kirche gewesen; farbige Zeichnung in der 
Henneberg. Ver.-Samml. zu Meiningen. — H«uMbw Alterüi.-Vflr. N. B«tr. 18B6 (I^ B. 20»] 
Tauf schale, bestehend aus einem grossen, runden, flachen Rahmen mit 

Triebenen Engelsköpfen, der gravirtcn Stiftt'r-In.schrift der Rosine Katharina^ des 

Vi. Stephan Be«'<erer Gattin 1H96, und zwei jjnivirten Wappenschildern, sr)^v^r 
einem kleinen, in den Rahmen einpassenden, mit vier Engelfiköpfen gezierten 
Becken. Zinn. - 
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2 Kannen, 1753 von: J. J. Walder (Walther) m He^AaA, bezw. 1753 M« 
der Gemeinde und Jttgend gostifrd. seidelformig. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert; Fuss rund, oben mit vier schmalen Blattern 
zwischen vier grossen Blättern getrieben; Knauf gedracktkugelig mit Kippen. 
Silber^ vergoldet, 20Vt cm hodi. 

Kelch, ans dem Ende des 17< Jahrliiinderto ; Secbspass-Foee, kantiger Vaaen- 
knauf. Silber, vergoldet; Zeichen {IC mit L duruiiter, Profilkopf viell. der Cobnrger?), 
21 cm hoch. 

(Kelch, von Bürgern des Herzogthums zur Erinnerung an 1848/40 dem Staats- 
miolster v. Spcsshardt geschenkt, 1860 von diesem der Kirche vermacht; verziert 
Silber.) 

HostienbOchse, mit Wappen (Cardinalshnt, govierteter Schild, AdlcrflQgel) 
und erklärendon r,u(h>tahon : Jtf . F. D. (Dobeneck). Ff G.F.V.S. (Spessbardt), 
8.S.Q.V.E. (Erffa) I68ti\ Zeichen (wie am 2. Kelch). Silber, ntnd. 

3 Glocken, 1784 von Mayer in Coburg, mit dessen wiederkehrenden Roccoco-, 
BUltter- and Palmetteii- Friesen and lateinischen, auf den BlitzBchtag 1783 und 
Wiedorgttss 1784 unter Herzog Ernst Friedrieh bezfl^idien Inschriften; 110, 88, 

78 cm im DurcfamMSer. Lote, Uappng, mit geoaiur Wiedergabe und Uebenetmog der 

Inscbriftea. 

Ghemal. Rittergut, seit 1317 unter Hoheit der Abtei Banz Besitz derer 

V. Schaumberg, [welche hier ein Schloss erbauten, und] denen es noch WA gehörte, 
inn -U)'.)l besassen es die v. Hodtwitz. dann Frau v. Lichtenau, dann die v. Spess- 
bardt. Diese bauten 17h<> das neue Schloss und wussten 1791 von S.-Coburg- 
Saalfeld das Zugei>tändniss der Reichsunmittelbarkeit zu erlangen. 1871 verkaufte 
die Familie (welche nadi Birktg in S.-Ck>burg zog) das Out an die Kreisverwaltnng 
von Sonneberg, welrlie das Schloss zum Armenhaus umwandelte. SdiUditer 
Bati mit rpclitei^kipcn Fen>fcrn in zwei riescliosscn, doron nntorr?; Erkquaderung 
und an der Vorderseite eine Hachbogige, von Pilastern einjiet'asste Thür mit dem 
Baujahr: 1750 darüber hat; ringsum schöne Garten-Anlagen. — Brückner, S. 454 f . 
— Gruner, Fortgee. Ber., 8. 52. — Lots, Happeig, B. 79 f. 78—88; lidMlir. Beta, tu Lols''e 
ExpL in Happerg; — Bprengeeyeen, Topogr., 8b 90t. 



NsulWUS, Kr. Sonneberg, Marktflecken, sQdsOdöstiich von Sonneberg; (1071 

Njban^sen dies oder eines der vielen anderen Neuhaus?; Poboneckpr, Reg. I, Nr. 89l), 
Neuenhaus um 1 > tlieils den (Irafeii v. Meran, tlioils der Abtei Hanz (vgl. Mupperg) 
gehörig, stand dann unter den Besitzern der Burg bezw. des Rittergutes (s. d.), kam 
Oftm' daher an die Landesherrsdiaft, so 1347. Es bildete im 16. Jahrhundert, zum 
Uarittflecken geworden, mit mdver«! benachbarte Ortsdiaften ein kleines Amt. 
Viel that für den Ort und die Kirche die Gutsherrschaft Gottsmann, besonders der 
Stammesletztc Hans Friedrich, f IGll, und seine Gattin Magdalene, geb. Ebeleben, 
freilich auch mit reicblichem Selbstbewusstseiu , wofdr die Wiederholung ihrer 
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Figuren und Wappen (er hat einen rechtsgewendeten Steinbock, ol - nso im Kleinod, 
sie einen (|UO!j;etheiIt»^n Schild, im Kleinod wohl zwei von einander stehende 
Srepter) in der Kirdie sprechen. Nach seinem Tode fiel die Herrschaft an Sachsen 
heim, wurde der Ae^junktur (dann der Superintendentnr) Sonneberg kircUidi uster« 
Btdlt, 1835—1827, daoQ 1829 endgOltig auch diesem Amt einverleibt. Der Ort brannte 

1634 ab* — Brückner, LMldodu II, 6. 515 f. — Horn u. Sohn in SottlMbers, TllOt — 
Sprengaeysen, Topogr.» & 163 f. Voit, Märnngai» & 27& 

Kirchtt früher Toehterkirche von Schiereehnitz, Mit 1633 Pfarrldrdie. 

GmndrisS'Form: -J F\ . Der Chor ist 9 ra lang, 11,7 m breit, das Luäg- 

haus 15,3 ni lang, ^ 11,7 m breit, südlich die runde Sacristei 3,2 in breit, 

der Westthnnn 4 m lang nnd 4 iii breit. Die Anla^^i ist äusserst interesssant. 
Die Kirche liegt am Süd-Ende der iiord-üüdiicli gestreckten, annähernd elliptischen, 
nach allen Seiten steil abfallenden Hochfläche (dem Schlossberg), auf welchem die 
alte Burg angelegt war (s. d.), und zwar an einer Stelle, wo der Berg stark nach 
Osten, Süden und Westen abftllt. Die jetzi<ze Riicristei seheint mir ein runder 
Thunn der alten Burg seihst pewcsen zu sein, wofür auch die sonst tinbegn'infl' te 
Cicstalt und dai« VerbSitniss zur übrim ri Kirche spricht. Ob auch der Westihurni 
der jetzigen Kirche wenigstens in seinen Untergeschossen älter als diese ist, lasse 
ich dahiogestellt, halte es aber fttr mfl^di. In dar lütte der Lingaaxe dw 
gesamroten Hodifllehe des Schlossberges linft jetzt ein sehmaier Grat nach den 
heutigen Burgresten zu ; früher mag dic^^er breiter gewesen sein, auch wohl sehOB 
im Mittelalter eine Kapelle hier gestanden haben. Immerhin nuuhte der grosse 
Kirchenbau. den 1501 Inf.'? Hans Fr. Gottsmann und seine (ialtiu hier der Drei- 
faltigkeit zu Ehren aufführen lien^^en, gewaltige Unterbauten nach Osten und Westen 
hin nöthig. Auf der Nordseite des Chores wurde, dem sfidlichen Thurm-, nun 
Sacristei-Bau entsprechend, der herrschaftliche Stand angebaut. (Von dem äusseren 
Er(Il»ii(len fülircu Nicr Stufen hier herab in das Obergeschoss dieses Anbaues, den 
ei^'entliclien Ilei rschaftsatand, zwölf Stufen daneben herab zum 1. Obergeschoss der 
Nord-Empore.) Von hier aus fahren aussen, an der Nordseite der Kirche, schmale 
Wege, zum Tbeil durch Stufen vermittdt, nach Osten, wie nach Westen (längs des 
Qiores, wie des Langhauses) herab in die Tiefe; auf der Seite sfidUch von der 
Kirche ist der Abstieg von dem am Langhaus nahe der Sacristti befindlichen Haupt- 
portal durch breitere Terrassiriingen nnd Treppen-Anfpfinfre ermAplicht, besonders 
nach Westen, wo der Hauptweg vom Dorf zur Kirche hinaufführt. So ist die 
ganze Anlage ebenso schwierig, wie von aussen betrachtet, malerisch. Im Innern 
ist eine Kirche mit gleich hohem Fussboden erzielt, deren Langhaus wenig über 
dem Aussenterrain ge gründet ZU werden braudite, während die bedeutoidai Unter- 
bauten des Chores und Thurmes für die Kirolie nidit zur (u-ltunf: kommen. Von 
der Ostseite führt jetzt ein«! Holztreppe in einem kleinen, uusc lieinbaren, neueren 
Fachwerk-Bau in vielen Stufeu und mehrfach gebrochen herab zum unteren Aussen* 
t^aia. Es ist nicht ausgeschlossen, dass audi frflb« sdtoii, als die Burg ooch In 
Benutzung war, die Kirche abw schon stand, ein solcher Weg als gesicherter bezw. 
versteckter Ausgang hinter dem Altar vorgesehen war; wenigstens kommt solches 
öfter vor, zumal im benachbarten Franken (Wolfganpskirche in Rothenburg o. T.). 
— Die Kirche selbst ist möglichst geschickt im Gruudriss entworfen, der Chor 
freilich im Verhfiltniss zu denen anderer Kirchen breit, das Langhaus kurz. Die 
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Formen «nd die der späten Ttothik, flbrigwis mit sicherer Beherrschung und ohne 

die Aiisartungen des Stils, (reinisclit mit wenigen Renaissance-Motiven, so an Pro- 
filen und an den chaiaktcri-Jtisch in der Uefestin;unK>knn>t gern verwendeten 
Buckelquaderu als Eck - Betonung. Mau. würde versucht sein, mauche Tbeile 
und Einzelheiten des Baues den Stil nsdi noch in dne frlUiere Zeit der Gothik, 
etwa die Mitte des lö. Jahrhundwts, zn vertan, wenn nicht dagegen die Ein* 
hcitlichkeit der Technik spräeho. Dabei sind, manche Eincdform«! eigenartig. 
Den Chor überspannt ein sechskappiges Krcuzgew5lbe. dos«en Rippen, aus den 
Wänden erwachsend, die Form eines Birnstabes mit getheilter Vorderfläclie haben: 
V y (in diesott Gedanken der vorderen Theiluug einigen Stäben am Ilatbhaus und 



anderen Bauten in Neustadt a. Orla Ibnlicb, s. Bd. Neustadt, S. 100 fg.). Im 

Schlussstein eine runde Tafel mit den Wappen des Erbauers und seiner Gattin. 
Die Kappen sind in neuerer Zeit blau mit goldenen Sternen gemalt. Die Triumjdibogen 
Pfeiler, unten und oben rerbtrrkig, haben dazwischen im Schaft Kanten-Abschrägung, 
also den Querschnitt: KJ. Trotz dieser Kopf-Betonung über dem Schaft haben sie 
noch Kimpfergesimse und zwar von dem romanisdhen ^ bezw. vried<»'um Renais- 
sance- Profil des bereicherten toscanischen Gapitells: ^ . Der bereits mndbogige 
Triumphbogen bat das Profil : f A'onierflächen-Theilung), das dicht über dem 

KäTnpfor durch Dreikante zum Rechteck-Profil übergeführt ist. An der sfldlichen 
Triuüiphl)Ogen-Fläche ein rundbogiger Dnrrhi:anfr zur Kanzel. Das Langhaus hat 
eine geputzte, in neueren Zeiten etwas» farbig getönte Fia<Jideckc. Emporen in 
zwei Gesdiossen auf mMehtigen Steineonsolen an den Winden und Holzpfosten, 
einfach: da-^ Holzwerk aus dem 17. Jahrhundert (am unteren 1. Pfosten der Süd- 
seite: 1017 unter H L B. in das Capitell eingeschnitten). Die Sacristei bat ein 
(it'WdIlie. welches ein Mittelding zwischen böhmischer Kappe und Flachkiippel ist; 
ein über der Sacristei befindliches (ieschoss hat eine gewöhuliclie Breiiurdt^ke. 
Eine rnodbogige Tlitfr vom Profil: ftthrt vom Chor zur Saeristei; das Obw* 
gesdioss bat nach der Kirche ^e profilirte Rundbogen-Oeffoung Aber ein<mi Zahn- 
schnitt-Gesims. Dem Sacristeibau entspricht nach Norden der rechteckig vorgebaute 
IIerr>rhaftsstand. Im Erdgeschoss wird derselbe durch das davor gesetzte grosse 
«irabmal der Erbauer verdeckt (s, d. unten); im Obergeschoss ist der lierrschafU»- 
stand mit einer geputzten Flachdecke versehen und durch ein rechteckiges 
Fensterpaar gegmi den Chor geOffnet, das, auf einem hübschen Zahnscbnitt-GebSlk 
ruhend, als Brüstung (von dem Chor aus gesehen) die Wappen des Erbauers und 
seiner (lattin (letzteres wiederum durch das (irabmal verdeckt) in Stein gemeissolt 
zeigt. Im Langhaus führt nördlich nahe dem Chor eine Thür jetzt in einen 
moderneu, schlechten Treppen-^'orbau für die Emporen; südlich, etwas weiter nach 
Westen zu, ist das Haujitportal angeordnet, gross, rundbogig, mit Profil: 

In den Thurm fBhrt vom Langbaus aus unten eine rundbogige ThQr vom Profil : 



, oben eine spitzbogige Thür. (lro>-<', >chtae Fenster erleuchten die Kirche, 



an den Chor-Schlussseiten drei, iin Linghaus an der Nordseife eines, nalie der 
Westseite, an der Südseite je eines nahe dem Chor (also zwischen dem Haupt- 
portal und dem Triumphbogen) und ualie der Wcistücitc, zwei an der Westseite 
redits und links vom Thurm. Die Fenster sind spitzbogig, aber durch dnen 
steinernen KSmpfO'balkcu in recliteckigc verwandelt, über denen das Spitzbogen* 
Feld ohne Maasswerk blieb; die das Bechteck-Fenster theilenden Mittelstützen sind 
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aussen wie innen kehlprofilirt. Ein elliptisches Fenster an der Südseite zwischen 

dem Hauptjiortal und dem nach der West>('itc zu pelepenpn Siiitzbogen-Fen^tor 
i-r Zusatz 1^. .lahrhunderts. Der Sacristeibau hat unten schlicht rechteckige, 
oben s[»iticbogige, doch wohl später restaurirte Fenster. Der Nord-Vorbau hat 
rechteckige Fenstw TOm Profit: (mit Freilawuig des unteren Drittds der 

Seiten und der SohllMuilc, nach gothiechem Princip) an der Ost-, Nord- und West- 
Seite, letzteres gegen den Treppen - Vorbau liegend, dahw jetzt zugemauert. 
(Üebor die Thurinfenster s. u.) 

An den Fenstern (nur an den Innenseiten), sowie an den mächtigen Stciu- 
consolen, welche die Emporen des Langhauses tragen, habe ich Steinmetz-Zeichen 
gefunden; am nftrdlichea Langhaus^Fenater. rechts: JL (dasselbe umgekehrt an der 

von Osten 2. CKn^olc <ler Nordseite), links : ^ ; am sttdlichea der Westfenster rechts : 
links: : ander2. ConsoIederSödsejte:y£ : ferner am Sndportal im west- 
lichen lie- ^ wände: + (V); auch sah Herr Ilofphotograph Bräunlich am 1. 
südlichen I^HUghaus- "^Fenster: V . Aussen ist das Sockelgesims einfach. Die am 
Chor Tortretendeo Strebepfettv sind den verschiedenen Höhen entsprechend, nSmlich 
die östlichen dreimal, die nördUeh^ und sfldlichen zweimal abgestuft, mit hwum- 
laufenden fiesimsen versehen, von denen das unterste (deni Sorkel^esims ent- 
sprechende) noch über der vorderen Flädie durch eine Stufe mit oben gekehlter 
Kante bereichert ist; die oberen Gesimse sind gothisch, Platten mit gekehlter Al^> 
schrägung nach unten. 

Der Nord- Vorbau hat aussen gebudidte Eckqaadem. Den Sfld^ wie den Nord' 
Vorbau decken Schweifdächer; das des Xord -Vorbaues ist hässlich und mit dem 
Dach über dem Treppen-Anbau verbunden. Der ^'eputzte Westthurm steigt in ffinf, 
durch (iesimse getlieilteii , stets etwas schmaler werdenden Haupt-Abthetiungen 
hoch, im 1. Obergeschoss mit wohl erhaltenen, im 2. Obergeschoss mit verwitterten 
Budcdqnadem an den Ecken. Im Erdgeschoss an der Westsdte efaie Rundbogen- 
Thür (in einen Raum unterhalb der Kirche); im 1. und 2. Obergeschoss an der 
Nord-, Süd- und West-Seite Kreisfenster. Im 4. Geschoss grössere, einst zweitheilige 
[des Mittelpfostens' beraubte] Spitzbogen-Fenster, mit spätgothischem Maasswerk: dies 
ist um nördlichen Feii.ster au» dem Achteck gebildet, am südlichen mit Fischblasen, am 
westlichen ein verdorbener Kleeblattbogen. Darauf «n vierseitiges, gesdiweiftes Walm- 
dach, achteckiger Aufsatz und Helm. — Aussen fiber dem Sttdportal befindet sich eine 
liühsrlic. nocli im Geiste der guten Renaissance gehaltene Wappentafel aus Sandstein; 
drei vorzierte dorische Säulen, welche unten auf einem Sockelgebälk (die äusseren Säulen 
noch auf Postamenten mit Eugelskopf- \'erzierung) ruhen, tlieilen und fassen die 
Wappm des Erbauer-Paares ein und tragen ein Deckgebfilk; im Sockdglied dielnsdirift 
(die 5., 8. und 14. Zeile nach gütiger Angabe des Herrn Lehrers Steiner): 
DEM EDLEN GESTRENGEN VND EHllENVESTEN 
HANS FRIDERIGH GOTZMAN DEM LETZTEN 
DIS ALTEN EDLEN STAMNS GESANDT 

VON NEVEN HAVS (Neuhaus) BVEG (liuch) THVBH VND BRANDT 
HOHEN VND NIEDERN WOHLBEKANNT 

ERBAVT IST DIS GOTSHAVS BEFREYT 
GENANDT DIE HEYLIG DREYFALTIGKEIT. 
ZV EHREN GOTT VND DER CHRISTENHEIT 
VOLLENDT ALS BIAN GESCHRIEBEN FREY . 
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TAVSENT FVNFITVNDERT NEVNTZIG DREY. 

DEIN WORT DAIUN () GOTT ERHALT 

GANTZ REIN VND WEHR DES SATHANS GAVALT 

YND MACH DES TEVFELS REICH ZV SCHAND. 

AMEN 8PRECH NVN EIN lEDER CHRIST 

DER GOTTES WORTS LIEBHABER IST. 
Das Doppel Wappen des Ehepaares iat auch, jetst flberwttBSt, in der Nordwand im 
Herrschaftsstand eingelassen. 

An der oberen Süd-Empore inl ein geschnitztes und bemaltes Vereinigungs- 
wappen (Spesabardt und Kanne V) spaterer Zeit angebracht (das linke zeigt einen 
birtigen Ibnnskopi mit einer in der Spitee umgebogwien Kappe, das rechte im 
gevierfctcn Sdiild im 1. und 1. Eold einen mit Srhwcrt bewaffneten Arm, im 2. and 
3. Feld einen dreiblätterigen Zweig, ähnlich den Carlowitz'schen Kleeblättern). 
Brückner, 8. 519. — Sprengseyaen, S. 1G4. — VoiL 

Chor Stuhle, in d«n snm HerrschailasUuid gezogenen Theil der Nord-Empore, 
ans dem 16. Jahrhundert, dreisitzig, mit gebogenen Armlehnen. Holz. 

Kanzel am südlichen Triumphbop;on - Pfeiler, aus dem IT. .lalirhtindert, an 
Stelle und mit Benutzun«; einer älteren Kanzel, von welcher der frei vorgestellte, 
dem Triumphbogen-Pfeiler gleich gebildete Stützpfeiler der Kanzel herrührt. Darauf 
eine Icnaubrtige Gonsol-Erweiterung und Zahnsdinitt-Geblttt als Trageglied der 
Kanzel. Diese, vom Gnindfiss: . hat an den Flftchen rohe Reliefs der Evan- 
gelisten mit ihren Zeichen. Stein, mit Oelfarbe gestrichen. 

Figur an der Ostwaud, vielleicht vou einem Altar- und Kanzelbau dos IH. Jahr- 
kundertfi; Moses, die Gesetzestafeln Uber dem Haupt haltend, mittelmässig ; darüber in 
SolmArkelnihaiMi «ne vnleMirliofae Inaehrift. Alabaster. 

Tauf stein, ans dem Ende dm 16. Jahrhunderts, in guter Spitrenaissanoe, 
achteckig. Fuss um gekehrt -karniesformig, Schaft als dicker Baluster, Becken halb- 
kngclif^. achtkantig; alle Theile mit Blättern, der Schaft auch mit Eiers(;il)en, 
das Becken mit Eierstäben und Buckeln, daran Wappenzeichen (v. Gott.smaiin, 
V. Rosraau etc.). Sandstein, mit grauer Oelfarbe und Vergoldungen gestrichen. 

2 Grabplatten an den SehrSgwinden des Chores. An der nordAstlicben 
Wand die des .J. Er. v. Gottsmann mit (doppelzciliger) Umschrift: ANNO IHll 
DEN XVIII SEPTEMBRIS IST IN GOTT SEEEKr EINGESCHLAEEN - DER 
EDLE GESTRENGE VND VESTE HANNS EKIDEKICH GOTTS.\L\N AVFF 
NEVEN HAVS BVEG (Buch) THVRN VND BRANDT DER LETZTE SEINES 
STAMMES VND NAMENS - VND SEINES ALTERS IM 80 lAHR HAT IM 
EHESTANDT MIT FRAWEN MAGDALENA - VON EBELEREN GELEBT 
43 JAHR DARINEX ZWO TOCHTER GEZEVGET VXD IM WITTWEN- 
STANÜT <5IAHR IST IN DISEI! KIRCHEN WEI/'HE ER GOTT ZV EHREN 
IME ZV SEINEM RVHEBETiLEiN VND GVTEN GEDECHTNVS VON 
GRVNDT - AVF SEINEN VNC08TEN NEW ERPAVET HIT SCHILDT 
VND HELM BEGRABEN WORDEN EINER FRÖLICHEN AVFESTEHVNG. 
ZVM EWIGEN LEBEN ERWARTENDE VND HAT SEINE EINIGE (einzige) 
NACHGELASZENE TOCHTER MAGDALENA VON ~ BVNAW WITTFRAW 
AVF TREBEN IHREM HERTZLIEBEN VAITERN DiSZ GlUBMAHL ZVM 
6EDÄCHTVVS VERFERTIGEN LASSEN. An der sfldösüichen Wand die Platte 
der Gattin Gottsmanns mit Umschrift: DER EDLE GESTRENGE VND EHREN- 
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VESTE HANS FRTDERICH GOTTSMAN VFF NEVHAVS BVG THVRN VND 
BRAND HAT SEINER HERCZLIEBSTEN HAVSFRAVEN DER EDLEN VIEL 
- EHRN VND TVGENDSAMSTEN FRAWEN MAGDALENEN GEBORNEN 
VON EBELEBEN AVS DEM HAVSE TANNENSTEIN ZVM GEDECHTNIS 
IRER IHM BIS INS XXXXIII lAR GELEISTETER EHLICHEN LIEB — VKD 

TREW DISES GRAB- 
MAIIL LEGEN LASSEN 
DO SIE ANNO - MDCV. 
DEN XVIII DECEMB.EIN 
VIRTELSTVNDE NACH 
X VHR IN DER NACHT 
IN GOTT CHRISTLICH 
SELIG VND — SANIT 
ENTSCHLAFFEN IHRES 
ALTERS IM LVIII lAHR 
- DERER LEICHNAM 
HIER RVHENDE EINER 
FRÖLICHEN AVFFER. 

STEHVNG WARTET. 
AMEN. Er ist in gauzer 
Flgar dargestellt, gerüstet, 
den Helm zo FteseOt nut 
Halskrause und SdiSrpe, den 
KolllIl!;ln(lll^f;lb in der er- 
hübeueii liechien und gegen 
die Hüfte gestemmt, in 
entschloBsener Haltung, von 
vier Wappen in den Ecken 
uniproben. Entsprechend die 
( ijittin . mit Ilmiltc anf 
dem Kopf, der auf einciu 
Kissen rubt, ein Bodi In 
den Qber einander ge- 
lefitcn Händen. Es sind 
treffliclic Arbeiten in Erz- 
guss, besonders nach der 
Seite der sorgnUtigen and 
trenen Ausfahrang hin ; die 
reiche Rüstung Gottsmanns 
und der prächtig gemusterte 
Hintergrund auf der (iral>- 

- # 

platte der tiattiu sind aus- 

gezeiebnete Leistungen des Gusses und der Giselirung. Kflnstleriseh steht die 
GrabpUitte der Gattin [etwas höher. BrOckner verrouthet, wohl mit Redit, 

nürnberger Herkunft. Die Platten, wenigstens die von Magdalene v. Bünaa ihrem 
Vater gestiftete, dürften wohl von demselben Künstler modellirt sein, der die 




Orabplatte des H. Fr. Gottumaoo in der Kirdie zu Neuhaofc. 
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schöne bronzene Grabplatte für Heinrich v. BQnau auf Treben 
(t HKX)) fertigte (welche früher in Treben selbst, jetzt im 
Museum zu Altenburg sich befindet; s. Altenburg, Ostkreis, 
S. 79). Die Platten deckten vielleicht einst die tlruft des 
Paares (in der Sacristei) und waren (wie z. B. in der Stadt- 
kirche zu Weimar, s. Bd. Weimar, S. ;W7) zu P'Ossen des 
grossen Denkmales der Familie v. Ciottsmann. 

Dies Denkmal befindet sich an der Chor-Nordwand vor 
dem Erdgeschoss des (iutsstan«les. Ein Unterbau, darauf ein 
Sockelglied (mit verwitterten Inschrift-Tafeln) tragen den statt- 
lichen Hauptbau. Korinthische, mit Wappen besetzte Säulen, 
welche an dem Unterbau und Sockel auf Postamenten ruhen, 
fassen ihn ein. In zwei Rundbogen-Blenden knieen hier einander 
gegenüber, nebst einem Mädchen (der überlebenden Stifterin) 
und einem kleinen Kind, das zwischen ihnen angebrachte Cru- 
cifix anbetend, der Ritter Gottsmann, gerüstet, doch den Helm 
zu Füssen (über ihm die restaurirte Inschrift: starb seelig 
1611 d. 18. Sept. aet. 80 an.) und seine Gattin (über ihr: starb 
seelig 1605 d. 18. Dec. aet. 58 an.), in Hochrelief- Figuren. Auf 
den Säulen verkröpftes Gebälk mit Muscheln an den Ecken 
und ein schmalerer Aufsatz in der Mitte, eingefasst von dori- 
schen Säulen und Gebälk; darin ein Relief der (irablegung. 
Ein zweiter, wiederum schmalerer Aufsatz, von dorischen 
PUastern eingefas.st, enthält ein Relief der Auferstehung und 
ist mit dem Abschiuss - Gebälk der Form : _j' \_ bekrönt, 
an welchem die Taube mit Gottvater darüber genieisselt ist. 
Beide Aufsätze tragen noch zu den Seiten ein wohl s|)uter 
hinzugekommenes, unschönes Schnörkelwerk und die sitzenden 
Figuren je zweier der Evangelisten. Das Donkmal, hier nicht 
voll zur Geltung kommend, ist von einer für die Verhältni.ssc 
ungewöhnlichen Bedeutung, das Figürliche weniger, als das 
Architektonische, das bezüglich der Einzelbildung, wie nament- 
lich des Gesammt-Aufl)aucs ganz vortrefflich ist. Es ist auch 
dem Material nach hervorragend, von Alabaster, sogen, thü- 
ringer weissem Marmor gefertigt ; die oberen Theile haben Oel- 
farben-Anstrich erhalten. 

Brückner, S. 519, mit den fast vollittändipcn Insc-hriftcn. (Es fehlen 
bd der Platte de« Ritten die Worte: hat im Ebestaiidt Lcbon erwart, und : 
Wittfraw avH Treben). — Spre ngseyBen, 8. IW, mit der (unvoll- 
ständigen) InAchrift 

Grabstein neben dem Gottsmann.schen Grabmahl an der 
Chor-Nordwand, klein, Inschrift, für Job. Heinr. Kuhn, zwölf 
Wochen alt f 1714, im ovalem Blätterrahmen, an welchem ausHcn 
Schnörkel und oben der Oberkörper eines Engels, der zwei 
Wappen hält ; ohne Kunstwertli. Alabaster. 



HinterpnmdsmuBtrr 
von der ( irHbi)lattc clor 
Krau V. (iottt'mann in 
der Kirdie zu Neuliauü. 
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Qrabatein mn d«r Lutghaus-Sttdwuid mbm dw Kaniel; Inschrift fOr d«nIU4]i 

Job. Georg Metickc, f 1755, in Roccoco- Rahmen, umgaben von Blumen, Schnörkeln und 
ErgHlii; nhvn o'm Rocl-oco Sr liild mit ilcia XiunPTiszug des Ver^torlienen. Sandstein. 

Grubst rill links vom vorigen; Inschrift für des Joh. Friedr. Thood. Gattin 
Elisabeth Sophie, geb. Müller, f 1775, auf einer etwas verzierten Platte; Untersata 
mit Blumengewinden; Aufekts mit einem weinenden nnd einem Seifenblasen meehenden 
Knftbchen zu den Seiten einer Urne. Sandstein. 

Grabstein nahe dem vorigen im Langh aus-Fussboden, ans dem 18. Jalirhundert ; 
Inschrift nnd Wappen, abgetreten. — '^ Gräbst rinr nebeneinander in der Mitte do8 
Laughaus-Pussbodeus vor dem Tautstein, Inschriften und Bautenkranz-Wappen, abge- 
treten. — Sandstein. 

Gemälde innen Aber dem Sfldportal, daher undeutlich zu sehen, ans d^ 

Anfang des 17. Jahrhunderts, gro.s,s; unten eine betende Familie (Gottsmann ?), 
links der Vater und eine Knabe, rechts die ^Iiitter und zwei TiHliter, im Hinter- 
grund noch einige Figuren; darüber ein Schriftband mit dem Spruch aus Joh. 3, 
14. 15 (gleich wie Mosen in der WüsUt eine Seklaiige erhöhet hat); darüber eine 
Kreuzigungsdarstelliing, fignrenreidi, bewegt, farbig, an die Gemftlde von Faul Käll 
erinnernd. (Vgl. über diesem F.d. Neustadt a. Orla, Einleitung). Oelmalerci. 

2 Glasscheiben im 1. Fenster der Laii-,'li:uis-Sfi(ls('iff. nmd : Wappen von Gotts- 
mann tind sHnor Gattin, von: 159!>: das seinige ganz gut, das ihrige ergänzt, bunt. 

Taufkaune, von : Gertrud Sommer 1732, in langer, mit Kehlung oben schmaler 
werdender SdddforiD; Wein kann e, mit: V B 1653^ von glddier Form, sehr 
gut, mit Mustern zum Theil in Zickzacklinien gravirt. Zinn. 

Weiiikanne und Ciborium, neu, srhönn Arbeit; Silber. 

4 Kelche, wohl alle aus dem 18. Jahrhiiudert, mit Sechspass-Füssen, von ver- 
goldetem Silber. Der 1. hat secliskantigen Knauf der Form: ^ mit gezackter 
TheHungsleiste ond mit gravirtra Rosen an den abwechsdnden FULeb^, ein Heister- 
zeichen (S W, darunter fi) und ist 24 cm hoch; — der 2. hat gravirtes Kreuz 
auf dem Fuss, einen apfclfßrmigcn , gerippten, mit: lESVS + gravirten Knauf^ 
Meisterzeichen (Srhhissel und Schwert gekreuzt; B: R) und ist 18 cm hoch. — 
der 3. hat einen verhältuissmässig breiten Fuss mit: ANNO 1745, vasenförmigen, 
sechskantigen Knauf, Meisteraeiehen {If) und ist 22 V, cm hoch; — der 4. hat 
einen Tasenfi(rmlgen, zierliehen Knau( Zeichen iK\ SB) und ist 17 cm hoch. 

Kelch ausser Gebrauch, im Pfarrhaus (zu Pchierschnitz ) , aus dem Ende des 
17. JahHnindcrts. von sehr guter Form, mit rundem Fuss, eiförmlccm, antikisirend 
durch Kehlen und Gliedcrchon von Fuss und Kuppe getrenntem Knauf und mit 
Umhüllung des unteren Theils der Kuppe; diese Thcile reich, wenn auch derb mit 
Engelsköpfchen, gebrochenen Bindern nnd antikisirenden Motiven theils getrieben, 
theils verti<^, wohl nürnberger Arbeit Silber, vergoldet, 21 cm hoch; der Re- 
paratur Werth. 

II o 5? t i « II Ii ii (■ Ii s c , von : Jlans UaeuMein üchultheiss in Schweredorf 1736^ oval, 
auf Palmctteu als Füssen. Silber. 

3 Glocken, ohne Inscbriften, woht von 1869; Gostistahl. 

Ehemal. Rittergut: Bnr?. mn fioirr Ersitz rlr-. KlMihanl v. Schaum- 

berg, von ihm und seinem Sohne Ekbert 1^15 zu Lehn den Graten von ilenneberg auf- 
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gptr;iLM<n. Die nach <lem Tode Ekbeits heim gefallene bezw. den Verwandten ab- 
gekaiilte Veste ward 1347 der Grälin Jutta zugeüicilt, vou ihr ikieiu Schwieger- 
sohn, Burggrufea von NOrnberg, gegebeo, kam so an das Hans SaduMO. Dia Ont 
wurde non von dessen Vögten bewohnt (1404 Hans v. Hessberg), 1436 von Herzog 
Sijdsniund an die v. Rosenau ver- 
liehen, nach ncimf.ill zu V.mhi des 
15. Jahrhundertb wiederum 1503 an 
Ant V. Rosenau, daun an H. Schott 
V. HeUingnit an KL v. Hessberg zu 
Eishaosen. 16^ erhielt den grftsser 
gewordenen Besitz Hanz Georg 
Gottsniann, ein sehr verdienstvoller 
Mann (kurfürätlichur Gebaadtcr, vou 
Bedeutung auf dem Reichstage zu 
Speyer, Amtmann zu Königsberg in 
Franken, Regierungsrath zu Coburg 
gewesen). Mit deni Tod von H. Fr. 
V. Gottsmann ICH liel der ganze 
Besitz heim. Das Gnt wurde 
Kammergut. Die ho-zoglidien 
Amtleute wolmten dann wohl schon 
nicht mehr auf dem Schlosse; selbst, 
das 10Ü4 zum grös.^ten Theil zer- 
stört und dann seinem Verüftll über- 
lassen ward. 

Die Bergzunge, auf welcher die 
Anlage gegründet ist, erstreckt sich 
nördlich von der Kirche in ziemlich 
langer Ausdehnung noch weiter nach 
Norden, das darunterliegende Dorf 
entlang und fallt dann stark nach 
allen drei Seiten ab. Der Hereich 
zunächst der Kirche ist wohl als 
eine Erweiterung der ursprüuglicheu 
Burganlage bezw. Vorburg au&n- 
Ikssen. Hier ein Gebättde [wohl 
von Gottsmann an Stelle einer älteren 
Uaulichkcit als Anitshaus srcbatit. seit 
If.l 1 von den herzofilichcn Amtleuten 
bewohnt, und nach Aufhebuug des 
hiesigen Amtes nodi als Forsthaus 
dittiMid] 1878 neu, gross und massiv 
gebaut (fQr Micthszwecke) mit Benutz- 

ung von Steinen des rdteren Baues, j ,ooo. 

auch eines Wappens von Gottä- 
mannmit: S.M.V.F.E.QOTZMAN 




Lagcplan der Kirchcfund dw BtttogutaB in MeuhwH. 
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über der rundbogigen Eingangs - Thür. Weiter nach Norden ein Stück des alten 
Steinpflasters. Dann das ehemalige Thorhaus („Wärtolthurm*') zur eigent- 
IkiiMii Burg, ans dem 16. Jahrhiindwt Im ^dgesebow dessell)«! rondbogige 
Tbore an beiden Seiten, dazwischen die mit Tonnttigew5lbe bedeekte Dvrdi&hrt» 

in welcher man zum Theil alte zugemauerte Fenster sieht. Im Obergeschoss be- 
finden sich an der K"? ] und Süd-Seite einfache, an der Ost- und West-Seite ge- 
paarte Fenster, welehe vme Kntartunf,'s-l-'orm des Vorhangbopens zeigen : und 
mit dreifachem Stabwerk ubeu, das »ich kreuzt, ganz zierlich pruülirt sind. Hierauf 
ein oeuM Zeltda«Ai yon Ziegeln. Das ziemlich hohe Gebftude wirkt in seiner alter- 
thümlichen Erscheinong und dabei boiutzbar erhaltenem Aussehen recht gat auf 
der Bergeshöhe zwischen dem modernen massiven Hau und den BurgtrQmmem. 
Nach Norden zu fclj^t ein ThorwcR, jetzt mit einem Rrettergiebel überbaut. — 

Weiterhin nach dem nördlichsten Theil der Flächen hin |\vo die eigentliehe alte BtlFQ 
lag] sind nur Trümmer erhalten; ein rundbogiger Keller-Eingang, daran: löö4, un- 
ebener, mit Gras aberwaehsener Bodm, unter weldiem Kellerrinme dOrften; 
nach Westen zu Stficke Hauern eines ans Erdgeschoss und ObM'geschoes bealehend^ 
Gebäudes, mit einem gepaarten RechtedE> Fenster in Stein (darüber ein neuer 
Entlastungsbogen aus Backstein zur Sicherung und Ahtleckunjr der Mauern), und 
an der Innenseite der Westmaner mit dem verstünimeiten Wappen v. tiotlsmaun 
iu einer noch im Renaissancestil gehaltenen Einfassung und: [15]35y also aus der 
Zeit kurz nach der BesitzergreifuDg Gottsmanns. Die Hochfläche des Burgbezirks 
wird nach Westen hin durch starke Futtermauem mit vortretenden StrcbcpfeÜem 
gestützt, welche, wenn sie auch zum Theil erneuert sind, doch selir wirksam den 
Charakter der mittelaiterlichea Fe>ti^'kcit steigern ; sie geben dem unten.stehenden 
Beschauer einen bedeutenderen Eindruck von der umfangreichen und grossartigen 
Burganlage, als der in den Bezhrk selbst Gelangende hemach in M^klichkeit findet 
Brückner, S. 518. — ffeholUr«, Co1fc->i«lf. LsadsqgiMKb. I, 8. 6. — Sprengaeji«», 
Tj^wigr., S. 66. — Voit, 

WfthltbAit der Frau Langbein, aus dem 18. Jahrhundert; Erdgesehoss aus 

Backstein, Obergeschoss aus Fachwerk, mit Hölzern, welche in Andreaskreuzen, 
hn(likanti^,'en Vierecken und anderen einfachen, constructiven Linien die Brüstungen 
und Fache theilen, wirksam diin li ehie gewisse Verschwendung des Holzes, saubere 
Ausführung und gute Erhaltung bezw. Restaurirung. Ziegehlach. — (WohnhauS 
des Herrn J. Herress in Oberlind, sogeuanutes Kibeleshaus, ähnlich, überputzt. — 
SVig^bogn^BeoDtwiirtig.). 



Oberfind, Minicttl rkcn, südlich von Sonuebercr: 1317 Obernlynte, an der alten 

aus Thüringen nach Franken führenden Heerstrasse. — Bräckneri LandeBk. JI, 
& 447 f. — BprengBcysen, Topogr., S. 143. — Voit, Hfliniogen, S. 270. 

Kirche, schon im Mittelalter wichtige Pfarrkirche. Grundriss - Form : 

S. Die Anlage ile-. 0.0 m lautren, 8,') ni breiten Chores mit Thurm darauf, 
sowie des 15 ni laugeu, 10 m breiten Langhauses vielleicht frühgothisch ; 
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H.uiiifliati nebst der .'.R m langen, 4 in t)rr^i* n Sarristei wohl von 1455. Aussen 
steht im Schlussstein der Westthiir: ^ttno öni mccccli, und ist das letzte Zeichen 
undeutlich bezw. der Stein dahinter abgebrochen; darunter: ANNO 145Ö. Der 
Sehlossstein ist swar erneuert» wie man am Einsetzen sieht, die unt^e Jahres- 
zahl ebenfalls in Schriftzflg^ anseres Jahrhunderts, aber glaubwürdig, die obere 
Minuskel-Inschrift sicher getreue Copie. Diese alte Kirche reichte der Höhe nach 
so weit, wie die p— gute Quadcrmaiienin«; aussen sirhthar ist und im Langhaus das 
Gesims vom i'rotil: i_ läuft. Die Aufmauerung dai über, im Langbaus von Bruch- 
stein mit Putz (Jetzt zum Thell mit Backsteinen ausgefiidd), Im Thurmban 
bescbiefert, stammt wohl am Thurm von dem Reparaturbau von 1617, am Lang- 
haus von dem des Jahres 1G1)7, von dem auch der Innenbau der Holztonno und 
der viergeschossigen Emporen fan deren untersten Pfosten der Sfldseite hei der 
Eingaugs-Thür : J697) herrührt. Der uothischen l»au/eil gehören noch das Kreuz- 
gewölbe im Chor au, ferner das spitzbogige Chor-Ostfenster, die Fensterschlitze im 
Thunntheil darflber, darauf dessen Gesims und ein darauf folgendes, massives Ge&choss 
mit gepaarten Spitzbogen-Fenstern, die Thür vom Chor nach der Sacristei, welche 
nur von der Sacristei au* die alte Form: in dor Sacri>tei eine jetzt 

rundl»ogige Sacra!nentni^che an der Westwind, der spitzbogig genibchte Becken- 
Ausguss (Piscina) an der Westwaiid. Das Sacristei-Gewölbe ist eine Tonne; doch 
zeigt ein Kehlrippen-Anlang an der Sadost-Eche, dass in der Gothik hj«r Kreuz- 
gewölbe gewesen sein müssen. Der Triumphbo^-en vom Profil: KJ ist spitzbogig, 
doch in jener -chlanken Form, wie sie die Gothik in der 1. Hälfte unseres Jahrhunderts 
liebte, höher ^'eliniicn, wnlil also bei dem l^eparaturbau von 1H23. J Aus der 
gleielien Zeit wühl die gute Wiederherstellung der schon älteren, so: prohlirten, 
spitzbogigen Fenster, und zwar an der Nord- und Sfid-Seite des Lan^nses 
das jedesmal 2., von Osten gerechnet, weldies das alte Aussengesims durchbricbt (an 
dem der Südseite aussen rechts: ANNA IIARRASS ANNO 174«, an dem der Nord- 
seite: ANNO 174"J), mit neuerem Holz - Maasswerk ( links von dem Nor<lfenst«r 
aussen die Spur der vermauerten, gothischeu Schweifbogen-Thür), sowie die zwei 
an der Westseite Ihiks und rechts von d<a apitzbogigm Eingangs-Thür (an der 
linken aussen: I.Z.P. und: ANNO 1749); femer die ettdlich nahe der Ost^Ecke 
in das lanuliau-^ führende, schlanke Spitzbogen -Thür. Das rechteckige Fenster 
darüber zeigt durch seine (innen sichtl)are) Flachkehl-Profilirun;: den Re>tnurations- 
bau von 1748 an. Entsjncchcüd au der Nordseite Emporentbür und darüber 
Fenster, beide rechteckig, ohne Bedeutung. Ebenfalls ohne künstlerischen Werth 
einige rechteckige Fenster an Chor, Sacristei, Langhaus- Westseite. Die rnndbogige, 
profilirte Emporentbür an der SQdseite nahe der West-Ecke ist aus dem 17. Jahr- 
hundert. Zwischen üir inid dem erwähnten Spitzl n-i n l-tMi-fr tritt an der Lang- 
haus-Südseite ein aus Holz gezimmerter, iK schieterter i rt ppcnthurm in sieben 
Seiten des Achtecks vor, über dem Langhaus mit uehteckiger Schweifkuppel, 
Arcaden-Aufsatz und Kuppel bekrönt. Er wwkt recht malerisch zusammoi mit 
dem Anfliau des Hauptthurroes. Ueber dem bereits beschieferten obersten, von 
Hechteck- Fenstern erhellten tJeschos« und Con-nleii'.'esims erhebt sich der Achteck- 
Helm, am Fuss von vier acht«eiti«:en. mit Helmen bedeckten Eckthttrmchen (Acht- 
Orten) begleitet; eine der (iothik durchaus nachgebiltlete (Jestaltung. (Bergau 
nacht auf den fortificatorischen Charakter aufmerksam.) Weniger günstig wirken 



28 



Obiouxd. 



Sonneberg 28 



der Ober dem Langhaus mittelschiffartig sich erhebende, niedrige, beschieferte 
Oberbau mit Rechteck - Fenstern und der Fachwerk- (Hebel der Sacristei nebst 
gebrochenem Dach. Die EmporcnbrUstungen sind in Felder getheilt, die mit 




Isürdansicht der Kircho zu Oberlind. 



lüblischen fiemfilden l)ezw. Apostel-Brustbihlern und dazwischen mit erkhlrcnden 
Inschriften ((iold auf Schwarz) gesclnnückt .sind, er&tere in der gewöhnlichen Weise 
jener Zeit von 1ÜU7. In den Feldern der 1. Eujpore der Nordseite, nahe der Ost- 
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Ecke Wappen und Inschrift des Hammerherrn der Gewcrke Friedrichsthal und 
Hüttensteinach Johann Christoph Baumann und seiner Ciattin Jolianna Magdalene, 
geb. Soll (y), in denen der Südseite Wappen und Insclirift des Feldzeugmeisters 
des frink. KrelBes, Obersten und Gdi«merathes Georg Hartmuin t. Erffii auf 
Niederiud, Bodach, ErkeDbrechtsbansen and Sinddsbeim, sovie seiner Gattin 
R4»suie Barbara, geb. Rüdin v. Colloiiberg und Bdttigenheini. Die Decke ist in 
Felder potlioilt und ebenfalls mit biblisclion C.otnnldcn fiofflUt. Diese Obermalt 1H2.H, 
welche .iahreszald nebst herzoglichem Moiio^'rainiu uuter einer Wappentafel an der 
Langhaus-Ostwand über dem Triumphbogen angebracht ist. 

Im Gbor ist eine mnd eingebogene Empore vor der Orgel in Felder getheilt, 
welche biblische Bilder nebst Brustbildern liUthers und Melanchthons zeigen; da- 
zwischen geschnitzte und bemalte Fruchtgehän^f. Latib^pwiiule nel»vt Kngelsköpfen, 
in der Mitte Monogramm -Schild: LE unter dem Ilcrxogshut, hängen unten an 
dieser Brüstung. 

Beparatoren fanden, ausser den erwlhnten, an dem Thurm 1617, 1750, 1804, 

1820 und 1H44 statt. An Steinen der Sacristei- Ostfront: lOHANX (iEORG 
SCHINDinXM 17H1: ANNO 1742 lOIiANNES MEDFK MAUER (Mauror). 
Aussen viele M&pfckon und Killen. An der Westseite Dach-An&U eines einstigen 
Vorbaues. 

Bvtgmut in Dorihettiu^ 1888, &1671 per EudihoE za Oberiind). — Brtt«kn«r, htodak^ 

SL 448. — Sprengnney sen, S. 144. 

Kanzel am sfullichen Triumphbopen-Pfeiler, aus , der Zeit um 1 «»07 ; auf 

einoni natllrali^ti-( licn Palmimum ruhend, vom (»rundriss:^ yT, mit I^ubgchängen 
au den Kanten und mit den Figuren der Evangelisten, so-^-' wie der grossen Pro- 
pheten in Rundbogen «Nischen an den Fischen. Auf dem Schalldeckel bekrönende 
Sparren, darauf Christus, segnend, mit der Weltkugel. Holz, weiss mit Blau und 
Gold, in flen Figuren auch einif^en anderen Farben; der Palmbaum grün mit (lold. 

Taufstein, gut potlnsch. Fuss in rneliroren Gliedern arliteiki;^, von einem 
\ ioro(k. (lan'ilier einer ^t(•rnfornlipen Fi^'ur (liinliürungen ; Schaft [in der Mitte um 
ein Stück verkürzt] mit angearbeitet eu Situlclieu. Becken oben achtseitig, unten 
halUnigelig, mit dem Motiv von aufrechte und umgekehrten, im Scheitet sieh 
schneidenden Spitzbögen (ähnlich dem Taufstein in der Johanniskirche zu Neu- 
stadt a. Orla, s. P<i. Neii>tadt S. 77), welche mit Kleeblattbögen gefüllt sind. Sand- 
stein, mit weisser Oelfarbe gestrichen (s. Abbild. S. 30). — Bergaua.a.O. — 
Brftekner a. a. O. — Heideloff , Ornaniento IV, T. 4; danadi Lots, KmiBttopogr. I, S. 

Grucifix am nOrdlidien Triumphbogen-PfeOer, laut Inschrift 1722 von Anna 
Margaretha Dflmpfei gestiftet, 1819 erneuert, mit 1 m hohem Körper. Holz. 

Grabstein am südlichen TriumphI)ogen -Pfeiler, Inschrift für Pf. Joh. 
Christoph Kanneniann. i Dom. Rogate (IM. ll'M. darüber Relief-- von Engeln 
und des Verstorbenen Halbügur; ohne besonderen Kunstwerüi. Sandstein, bemalt. — 
Brflekner Si m. O. 

Blumenvasen, von: 1721, isivi erneuert. Taufschalc, aus dem 18, Jahr- 
hundert, rund, mit achteckigem lüind, daran getriebene Enfrel'jköpfe. Zinn. 

Glorken. 1) M>^') von ,1. A. Mayer in Colmr^. mit lateinischem Chrono- 
gramm bezügl. auf Zerspringen und Wiederguss uuter Pf. Scharfenberg etc.; 120 cm 
Durchmesser. — 2) und 3) von 1879. 
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Kirchhof. Mauer, wohl 1524 vollendet (Jahreszahl aussen auf dem Einjjangs- 
Thor), hochinteressant, ganz festungsmässig. Sie uingiebt, mehrfach gebrochen, in 
ungefährem Ortl die SLrehdi Am mireeelmftssig geachiehteten, doch rechtwinklig 
bebanenen Qa&dem gefttgt, hat sie einen unteren, breiteren nieil mit rediteckieen 

Schiessscharten, dann über einer nach der Innenseite des Kirchhofes etwas vor- 
tretenden Steinplattirung einen schwächeren, auf der Aussenfront bündig liegenden 
Theil. Derselbe, ebenfalls mit Schiessscharten versehen, ist oben unrcgelmässig 
abgebrochen. [Er bildete die AussenbrQstang eines oberen Wehrganges, dessen 

abrige, ans Hols er^ 
richtet gewesene Wände, 
wie das Dach verloren 
gegangen sind.] Auf der 
Südseite des Mauerringes 
befindet sieh der Unter- 
baa eines einst bedeu- 
tenden Thorbaues, der 
nach aussen vorsprang. 
Ein Aussenthor und ein 
zweites , • inneres Thor 
sind mit ihrem mnd- 
bogigen, so: KJ profi- 
lirten Durchgang erhal- 
ten. Der Kaum zwischen 
den beiden Thoren ent- 
hält links nnd redits 
nnten Thoren, über der 
linken , ostlichen die 
Treppe zum Wehrgang. 
Das innere Thor erhielt 
Deckung dordi swei 

kleine, rechteckige 
Thürme , deren Erdge- 
schoss mit liiiiuibogen- 
Thüren erhalten ist. [Der 
Oberban fUilt; ein spftter 
aufgesetzter, noch iSQSt 
hier befindlicher Aufbau 
mit einer Schule ist 
1892 beseitigt] An der 

Nord- nnd Ostseite der Haner je eine neuere, mndbogige bezw. flachbogigo Thflr. 
Aussen neben dem Südthor eine Tafel mit: lötlO ANDREAS BECHTOLT — 
lOHANNES STEINER SIND - ZV DER ZEIT BED (Beide) - BAVMEISTER 
GE — WESEN ; ringsum : MEVRER GEORG WALTER ANDREAS HERTEL, 
MEVRER HEINRICH und andere, undeutlich gewordene Namen. — [Aussen 
liefen Wall nnd Graben um den Kirchhof; wdche 1865 eingeebnet wurdm.] — 
Bergao. — Brfickner. 




Taabtein io der Kirche zu Oberliud. 
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[Eheiiiiil. RjttBTQUt, Xemnatc gcnrumt, wie danach das adlige Gegchlecht der 
ßesitjsor «lie KiMiinatcr. lÜOO wegen Venirtheilung des Letzten dieses Namens dem 
Landesherrn heioigetaileu« wurde es von diesem dem Herrn v. Wolfakehl verliehen. 
Von diesem kam es en G. Hartm. 7. Erffa sa NiederHnd (UntorUnd), darauf an Chr. Bau- 
mann und eadlieh an Chr. Gottii. Kttel, von welchem ee 1767 an die HeraogUohe 
Kammer verkauft wurde. Nun wurden die daza gehörigen Güter einzeln an Einwolmer 
verkanft, das Schl<">ss( })en aber FnrstmeisterhaiiB; ee brannte 1778 ab. — Brückner» 
ö. 44ü. — Sproogsojsen, S. 77. — Voit,] 



SchiertClllllll, aadsOdtedidiTOii Sonneberg; Scbinsnito, Sehiranitz, selir alter 
Orfladiingf tu den vom Ktiaer an PfUigraf Ebiwfrifld gegebmiMi and so an die 

Abtei Saalfeld (1071) gekommenen Orten gehörig (fehlt aber in der ürk. 1074; 
Dobenecker, Keg. I, Nr. !H2), voD derselben aber 1252 an Heinrich den Aelteren 
von Sonneberg verkauft^ um 1315 dem Gericht, späterem Amt Neuhaus, eiu- 
verleibt, ward im Kriege 1633 in Brand gesteckt — Brfickner, Landok. u, & 521. 
— Spresgaeyten» Topogr., 8. 170. — Volt, liUniogeo, & 277. 

Kirche, ursprünglich bedeutende Kirche eines grösseren Pfarrverbandes, 
seit Brandbeschädigung 1688 ToektoUf^ vcm Nenhaus, jetzt nur G 91108 - 
ack8rkir0ll8. Chor 5,8 m lug, 6Jd m breit, romaniaelier Anlag^nit (er- 
weitert) mndbogigem Triampbbogen, dessen Pfeilercapitelle das Profil: haben. 

Im Chor eine rechteckige Sacramentsnische an der Ostwand, spätgothiscfaes Kreuz- 
gewölbe von kehlprofilirten Rippen. NordthOr, einst zur Sacristei, [nach deren 
Abbruch] jetzt in das Freie fahrend, aus dem 16. Jahrhundert, rundbogig, mit 
abgeschrägten Kanten (Allee trie in Gefell, s. d. S. 3); aus gleidk«r Zeit das 
Nord- nnd das Sfld-Fensier, letsteree spiter inr Eniporenthflr erweitert Das Ost^ 
fenster rechteckig, unbedeutend. Langhaus [an Stelle eines 1626 gebauten, 1850 
abgebrochenen] von l'^'^o 'Inschrift an der Westfront), 4,1t m Inniz, 7 m breit, mit 
tlacher BretlerUecke, rundbogigen Fenstern und ebensolcher Westthür. Auf dem 
Kirchlein ein Walmdach, in dessen Mitte ein kleiner, beschleferter, achteckiger 
Dachreiter mit KnppeL — Brückner. — Sprenssejteo, 8. 164. — Vbit 

Glocken. 1) 1721 von Jok Balthasar Herold in Nürnberg; zwei kleine 
Rankenfriese; 4^ cm Durchmesser. - 2) 1716 von demselben; zwei kleine Friese; 
Kamen des Ff. Blechschmid u. Anderer; 35 cm Durchmesser. 

Pfarrhaus für die Kirche Nenhaus befindet sieb bier. (Kelcb, in dem- 
selben anfbewahrti b. bei Neubans S. 24.) 
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SonnBberg, Annahmon zufolge ursiirünglich höhor gnle?en, vor i:-517 in das 
Thal unter den Schutz der Burg verlegt; V.ill und später als Stetelya (Städtlein) 
xa Eötyn zam Unterachied von Dorf AltenrStin geoannt 1341, ld49 erhielt die 
Stadt von GrAfin Jutta Harict- und andere Rechte und wurde gerichtlich nebst 
anderen Orten unter Coburp, statt wie his dahin unter Neustadt i. IT. C. gestellt, 
während «)> kirchlich noch unter Neustadt blieb. In Folge des Hussitenkrieges 
ging Wühl 1432 Alteurötin in die Stadt Uütin auf (der Sage nach ward damals 
der Ort erst aus der Höbe herab verlegt), und wurde der gemeinsame Name 
Sonneberg flblicfa (urkundlieh 1443). Die Stadt litt durch Brand 1506 und öfter 
im 17. .Talirli ändert, strebte aber durch Gewerbe empor. Der dreissigjährige Krieg 
hemmte dies Wachsthuin, und 1050 wurde das Amt wieder nach Neustadt verlegt. 
Dann jedoch nahm die Stadt durch Industrie, besonders BearbeitunjT des Holzes 
aus den nahen Waldungen zu Spiel- und anderen Holzwaaren, sowie durch Arbeiten 
in Glas und Porzellan ehien immer wachsMideD, selbst durch eine Feuersbmnst 
1696 nicht beeinträchtigten Aufschwung, namentlich von etwa 1700—1740, und 
wurde, 1735 durch kaiserlichen Beschluss dem Herzogthum Meiningen zugewiesen, 
1742 wieder Amtsstadt Zu Anfanp: des 18. Jahrhunderts lebte hier in Oberg, wie 
der Ort auch genannt wurde, der tüchtige Maler Naundorf (Kannendorf s. S. 9 f.). 
In der 2. H&lfte des 18. Jahrhunderts trat ein Rückgang ein, dann jedoch neue BlQthe, 
zumal hier 1825 ein Ereisamt, 1829 Kreis- und Stadtgericht und Verwaltnngsamt 
eingerichtet wurden. Ein grosser Brand 1840 trag dasu bei, die Stadt freier und 

schöner zu ^»estalten. — Attsonnrhrrp, Sammlung von Lichtdrucken nnrh ältrrrn Hildem etc. 
1895. — Bechstein, Wanderung durcli Thürin^n, S. 67 f. — Brückner, Landet>k. II, B. 428—444. 
— H. Ü. H«iiBoldt, BeMbKük der durch ihren Welthandel berübmteD 8twlt Somwbeq; 184S. — 
Ä. Schleicher, VolksthümUeha «ob Soonitov, 2. Anfl. 1894, 1— XL — Bpre Dgteyeen , Topogr.f 

& 94 f. — Voit, S. 272 f. 

Kirche, auf der Südterrasse des Schönbergs 1843—1845 nach Plänen von 

Heideloflf in gothischem Stil fränkischer Schule gebaut, ungewöhnlich stattlich, der 
schönen Lage entsprechend, daher etwas eingehender Erwähnung werth. An den 
langen, iu drei Seiten des Achtecks gebruuhenea Chor schliesst sich das durch zxrQlf 
achteckig« Ffeilerpaare in drei Schiffe getheilte Lengliatie, davor, etwas heraustretend, 
die SWei tther 50 m hoben WesttLUrme, zwischen denen eine Vorhalle mit dem Haupt- 
portal angeordnet ist. In für Ecken zwischen Chor und Langhaus sind (|n:i<!r;if i«che 
Räume für Sacristei, Trejijifn (te. i^ehant, n'»cli vor den Tjanghaus-Tiangwün lL'n t-iwas 
vorepringend. Sie sind vom Chor durch Wände mit Thüren getrennt (wie auch der 
Chor unmittelbar an das Langhaus reicht), aber aussen durch Giebel wie die 
Fronten eines Querhauses ausgebildet. Im Innwn Kreuzgewölbe in Hols nachgeahmt, 
mit Putz. Die Fen.stcr sind in rein gothischem Stil gehalten, am Chor und Langhaas 
gross, «Irritlif'iliL: -^('S Chores mit (tlnsgomiiMcTi L'o>cliriinrkt\ an dcTi Qncrhans- 

Fronteu «ogar vierlhedig; den Thurm durchbre<-hen zum Theil einfachere Fenster. Die 
Thttren zum Querhaus haben die üeberdeckung : die in die Langseiten-Mitten des 
Langhauses fahrenden sind kleeblattbogig mit achteckiger Umrahmung, das Westportal 
(mit dem Relief Christi, der die Sc hlü.sscl an Petrus giebt, gesi-hmückt) ist spitzbogig 
iTi rechteckiger Umrahmung. Alle Proiilc sind verhtiltnissmüssig reich. StrcLopfeiler 
treten uberall vor, von dem ringsherum laufenden Sockelgeaims nmkrüpft, dann von 
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wwn Vaidwflftchen-Geaiins gfÜMtlt (hoher als di« Fttostor-Sohlbltiik«, so dan ein 
h«niiii]AiifiBiid«s EafgMUMi fehlt), dann in PnltdHobem mit Ziergieheln unter dem 

Dacli f'iulcnrl. Die Strebepfeiler, welche die Querhaus-Front einfassen, überragen mit 
Finlcn die durch Kanten- und Kreuzblumen belebten Querhaus-Giebel. Aolmliche 
Strebepfeiler, durch noch mdbrere Gesimse getheilt, treteu an den Ecken der ThUnne 
▼or, enden aber mit angelehnten Fialen nnter der hr&ftigen Oonaolenreihe nnd daranf 
nahender Steht-Bnietwehr, welche den viereckigen Tharmtheil abaohlieeei Anf ihn 
folgt ein KurUckgesetstes Aclifcck-Geschoss mit Fenstern und Oiebeln, daraof der 

schlanke Helm. — Brut kn er, S. 4*i9. — Hen^ioldt, Stadt Sonneberg, 8.200—225 eingehend, 
mit Qraodr., Anaichten und Schnitten; Scmderabdruck daraus: Di« neue Stadt-Pfarrkirdie etc. 
1846. - Voik 

Kanzel und Tauf st ein, von 1845, in gothischcm Stil, geschmaclcToll, erstere 
▼on Holz, letzterer von Stein und Nachbilduufi; eines alten in Oberlind (s. d. S. 30). — 
Heideloff, Ornamentik III, Heft 14, T. 4 Abbiid. — Lötz, Kunsttopogr. I, B. 562. 

Altar, voQ 1845, hübsch von Holz gesclmitzt, als Umrtüunung fflr eine Kreu- 
zigungagrnppe ans Holz. (Sie stammt ans der Kirche zu Meschenbach, Amtsger. 
Schalkau s. S. 59). Die Figuren, welche in mancher Beziehung an Werke der 
mittclfränkisohen und der von }pn*^r beeinflussten nordthüringischen Schule er- 
innern, sind gut in den IJowcgunpen (besonders der betenden Maria) und in 
manchen Körpertheilen, weniger gut in den Gesichtern, übrigeuä neuerdings stark 
und gesdiickt restaorirt, auch in den Farben. IMe Christusfigur fast 1,60 ro, die 

Nebenfiguren fast 1 m hoch. — Brftekner, I^adaik. H, 8. 503 (bei Milchenbach). 

Wappen im Erdgeschoss des Nordthurmes, aus der alten Kirche (über der 
Kinc;in|,'s-Thür gewe.«en), der Restauration von 172() anceliörcnd, der süchsischo 
lüiutcukranz unter dem Uerzogshut, von zwei Löwen gchaituu, gross, in liuhem 
Rfdief. Sandstein. — Henaoldt, Sonneba^g, a 194. 

Figuren*Beste von Engdn, ebenda, aus der alten Kirche. Sandstein. 

Notenpult, auf der Brüstung der Orgel-Empore befestigt, ans der alten 
Kirf ho, Roc^co, hübsch durchbrochen geschnitzt, mit Fittig - Motiven , Hauken, 
naturalistischen Blumen, Büchern und vorn mit drei geflügelten Eugelsköpfen. Holz, 
neu YO-goIdet. 

Weinkanne, mit Stifter •Inechrift des Johann Dietricb Ddbericlie (DObericb) 

von Lübeck 1685, in einem gravirten Kranz, seidelförmig; Silber, vergoldet (Augs- 
burger Zeichen nebst C.F.); 18 cm hoch. 

Weinkanne, mit Stifter-Inschrift der Wittwe des Kaufmanns und Markts- 
a^juncti Niclaus Dietrich DAberich zu Nfimberg, Sibjlla Sophia IXtberich, geb. Heibl 
(Heiibel) und Tochter Regina Katharina, vereheUchte Pfiumenstiel 1727, in gravirtem 
Kranz; seiddfOrmig, mit Eiern am Fuss and Dedcd. Silber, vergoldet; Zeichen 
(Kürnberper N und IP.IT) ; 24 cm hoch. 

1. Kelch, aus dem 16, Jahrhundert. Sechspass - Fuss, Würfel am Knauf, 
dazwischen gravirte Maasswerke; diese Thcile von Kupfer, vergoldet. Kuppe wohl 
von einem anderen Kelch, im VerhUtniss hoher. Silber; vergoldet 18 cm bodi. 

2. Kelch, gross und schön. Sechspass - Fuss, breit ausladend, mit: W.U. 
V. V. - R.B. V. H.MDC — LXXXr (16Sf)) auf den Feldern. Knauf rund, kehlig 
gctrippt, durch Kehlen getrennt von der hohen, ziemlich geschweiften Kupiie. Diese 
Vau Siibör, das Uebrige von Kupfer, Ailes neu gut vergoldet; 23 cm hoch. 
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3. Kelch. Sechspass-Fuss mit schwerflUligem Ablauf; Knauf gedrückt rund, 
mit Theiliuigslelste. Silber, vergoldet; Zeichen (undeutlich); 21 cm hoch. Wohl 

. . Eusaiiimoii^fehOrig mit dem Hostien- 

teil er, der laut lateinischer Tiisclirift 
von A. M. Verpoorten. langjährigem 
Pastor uud A(jy unkten zu Sonneberg, 
der nunmehr als Superintendent nach 
Neustadt berufen sei, 1706 gestiftet 
ist. Silber, vergoldet; Zeichen (Gottes- 
hunm?; ELIG). 

4, Kelch, mit Inschrift des 
Nie Dictr. Doebrich in Nürnberg 
und seiner Gattin Sibylla (s. Wein* 
kanne), geb. Henbel von EisMd 
1712, unter dem Fuss. Dieser ist 
niehrfacli ^'e^'liedert, hat Soclispups- 
Form Jiiit Eiern in einem seiner 
Glieder und starli hochgezogenen An- 
lauf; darauf der Knauf, vasenförmig; 
mit Rippen im unteren und Orna- 
menten im oberen Theil. ist durch 
Kehlen von Fuss und Kuppe ge- 
treuut. Den Hauptschmuck des 
Kelches bilden die durdilvwAen, 
in maassYOllem, gefUligem Regentr 
Schaftsstil , mit gerippten Bindern 
und Akantluisblfittcrn gcschnittmen 
Ver/.iernn^'en. mit welchen der obere. 
UhcrfuUeiide Theil des Knaufes und 
der untere Theil der Kuppe umlegt 
sind. Silber, vergoldet ; Zeichen (am 
Fuss und Knauf: Nürabergw N; I. 
P.H.) ; 29 cm hoch. 

5. K e 1 c b , mit punktirteu Stifter» 
zeichen: J.P.H. und JM.H.nSO 
unter dem Sechspass-Fuss, auf dem 
tia gravirtes Kreu/ . Knauf gedrückt 
rund, perippt, mit: lESVS +; breite 
Kuppe. Silber, vergoldet; Zeichen 
(Gewichtsangabe; B; ICH)\ 22 cm 
bodi. 

0, Kelch, aus dem 18. Jahr- 
hundert: Sechspass-Fuss, ol>eti rund; 
einfa<her , kantiger Vasen -Knauf. 
Silber, vergoldet; Zeichen (Augs- 
4. Kdch in d«r iOwb« sn SoaxtAttg. burger mit C; LR) ; S2 em boch. 
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7. Kelch, aus ^eidier Zeit, vie dw vorige. Sedisimss-FaM, Vasen-Knauf. 
Kupfer, vergoldet; 22 cm hoch. 

Hnstienbdrhso, aus dem Anfang des Jahrhunderts, mit Inschrift dos 
.Johann Prieffer von Miesparh nnÜ' Keininctoii zu Sonneberg, und mit Gotteslamm 
LQ Gravirung auf dem Deckel; rund. Silber, mit Vergoidungen; Zeiclieu (N; Xlosette). 

Andere Gef&sae, nea. 

3 Glocken, von 1844. — Brackoer, B. 442» nach Ben loldt, 8.13. lOS Ober eiiie 

OL von 1751. 

(Die frühere Kirche !a;j; am Markt, unfern des jet/ipen Rathhaiipes. Alter 
(.iiuuduug, der Sago iiatih um die Mitte des 1;'). Juhriuuiderts zur Stadtkircho er- 
hoben, nach Brand 1696 nenerbant, 1726 verlängert und restaurirt, brannte sie 1940 

ab. — Brflekner, I^ndeek. II, S. 430. — Heneoldt, SommbeiK, B. 102 t 197, auch Ober die 
aioeken, gtMduiitste KaojMl und Oigd im BocoooostiL - Spreagaejrsen, lopogt^ & 102.] 

[Frif Ithofkircbe, am alten Friedhof gelegen, 1700 auf Kosten von Paul 
Heublein (s. Schlössdien) erbaut, 1844 abgebfochen. — firftelcnera.a.0. — Hen- 
eoldt, 3. 19{». — Sprengte jeeikl 

Rfttbhautf 1844 nach Zeichnungen von Heideloff in goChischem Stil gebaut, 

verhältnissmässig eiofiidi. Dariu Cartons von ^1. Schwind zu den Glasgemälden 
der Fenster in der neuen Kirche (>. d.). — [Das fnihere Rat Ii haus lag süd- 
wcJätlich etwa? entfernt von dem jetziuen, an der Stelle der jetzigen Wirtlischaft 
Glier, uud war hiisslich; es ist 1840 abgebrauut.J — Brückner II, ö. 43'<J. — Hen- 
eoldt, & 39. 

Schlösschen am Fusse des Schlossberges, Ecke Wehd und Markt, vor- 
dem das Herrenhaus, Kemnatc, Kcmete des Rittorgutes. Besitzer waren zu Ende 
des 16. Jahrhunderts die v. GMterfahrt, welehe 1597 das Schloss bauten. Dann 

die V. Rosenau (desluilb: lo.senauer Rittergut), uach Heimfall nach 1680 an HeraOg 
Albrpclit, ilifi V. Vippiicii, ilami Kaiii>tTn'\"n v. Redtwitz, 1695 Christine Dorotii. v. Eyb, 
]<i;»7 die Witrw*' .Yntia lieubUin. Duno war Besitzer laut Inschrift, und Wai>iH>n (Greif, 
Schwert haltend) auf einer an der Marktfrunt vermauerten Tafel : lUHANN PRIEFFER 
VON MIESPAGH AVF KElfETEN, der 1699 das nene Haus baute. Es ist ein 
scUiditer Bau mit zwei Obergeschossen, zum Theil vorgebaut, unten erneuert, oben 
verputzt. Von des Besitze! Sohn I*aul Andreas wurde das Gut und Schloas 17.32 
an die v. Uttenhoven verkauft, kam von diesen 1738 an .T. Chr. TTolzoy, 1747 an 
dessen Schwiegersohn Nie Diez, unter dem das Haus 1751 lUr lierzoglicho Beamte 
und Archiv emgerichtet und dma Gut 1782 aeraoUagen wurde, 1784 an Fmu Herpich. 
1793 kaufte die Herzogliche Kammer das Gebäude. Es wurde Kreisgericht, 1879 
Amtsgericht, und 1^*02 wurden hier die neuen G erichtsgeb&ude ausgefflhrt — 
Brückner, 8. 431. - Hensoldt, & 11. - Voit, B. 273. 

OberamthaUS Marktstrasse Nr. 78, ursprön^ich ein Privathaus, von Frau 
Herpich an Hossfeld, von diesem 1793 an die Herrschaft verkauft und im mittleren 
Stock als Rentamt etc. dienend, dann von der Stadt übernommen, zur Gewerbe- 
schule eingerichtet, jetzt fOr Bearatenwohnungen, einfach modemisirt In der Fkvnt 
cingemanwt eine Tafel mit: 187B und: DD in einem Herzen. — Brftckoer, 8. 432, 
— Heneoldt. — ToU 

8* 
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[Kftbe dem Oberamtiiaiifl lag <Ü6 alte Frohnveate und hiflier die Wehd lunanf 

das alte, ursprüngliche Ainthaus; dieses diente seit 1534 für die Aintsbehör<len bis 
157*2 (wo d;i.s Amt vorl-'gt \vurd<-, s. St;u!ti,'('.scli.";i, (l<iim wieder 163(J bis 16nO. wn bei 
erneuter Verlegung <ia» Amtsgebäude verbel, bczw . die Stein« mm Bau des iifiicn 
Amtbauses in Neustadt L H. C. benutzt worden.] — Brückner, 6. 4öl. 432. — tiprenge- 
eysen, S. 7« 1 — Voit, B. 273. 

(Sogen. Alt 6 POSt, Untere Markt.strasse Nr, ü, ursprünglich herrschaftlicher 
Bauhof, nauU 165U von einem Amtsvogt bewohnt, Sitz des Amtmanns, kam dann in 
Ptivathande^ um 1830 in Benta der Fatnilie Qampert, dnrcli Erbfolge in den der 
FamiHe Hevbaefa. Hier akth 1782 der junge Hersog Carl, 28 Jahre alt Nichts 
aus «Iterer Zeit erhalten. — Brückner U, 81 432.] 

Haus Untere MarkLstrasseNr. 3. Da.s Grundstück j^eiiöxLe den Herren 
der Burg, diente gelegentlich als Winterwohnung, ward von Herzog Wilhelm 
«H-neuert und 1468 eine Zeitlang iMWolmt» seiner Gattin ztini Witthom bestimmt, 
seit \r)W \(>n den Anitshauptleuteu bewohnt. Es ward von des Herzogs Friedrich 
Wilhelm II. von Altciibiiru Voniiuiidscliaft .ni den K;nifiiinnn Egid. Friedel ver- 
kauft, welclioi nach iiraiid ir>T(t das Haus neu- f,'('l»;uit liiibtm dürfte. Rest davon 
eine im Hot vermauerte Talel mit: 1674 über: -- , von .Stein. [Sonst Nichts au.s 
illterer Zeit.] Das Haus 1764 an die Familie ^ Dressel verkauft, ihr noch gehörig, 
daher der Dresselsclie Hof genannt, wurde 1880 geschmackvoll neagebaut. — 
Brückner II, 8. 431. — Uensoldt, 8. IL — Voit. 

Im Besitz der Frau Commenieorath Fldsehnunn: 

Sehrank, ans der Zdt um 1700, gross, auf hohem, unterem Kasten, zwei- 

thürig, mit Wülsten, Fratzen und Engelsköpfeii <.'Osrhiiitzt, innen mit hübschen 
Bes(lil;ii:en. - Küstrhen, nu>; dem Anfang (V) des 17. Jahrhunderts, mit inneren 
Abtheiluii^en. aussen und innen mit AYisünirli-Malereien im Rpnaissanet'>til. Orna- 
menten, Blumen, Vögeln, auch einer Juagtrau als Scliiblhalterin (mit einem Schnert 
als Wappen) und Sinnbildern: varsehlungenen Binden, geflflgeltem Herz unter d» 
Krone; sdir Interessant, wenn auch zum Theil vergangen. 
Seidel, von: 2733 und: 1738; Holz, in Zinn&ssung. 

Fruchtschale, durdibroehen, mit Beliefblumen, gut; italienische M^jolica; 
Zeichen. 

Im Besitz des Herrn Oberbfirgormeisters Llmn: 

Krug, mit: 1645, Engelsköpfen und Mustern in Reliefs, blau, weiss und gelb 
auf dem braunen Steingut bemalt 

EhemaL Burg, westlich über der Stadt auf dem etwa i'^ii ni holieii Schloaa» 
berg, grundloser Sage nach um 450 von einem Frankenherzog Sflno angelegt, einem 
Chronisten zufolge um 1069 vorhanden, zuerst urkundlich 1144, seitdem Öfter als 

llesitz derer v, Sonneberg erwälmt, eines niederen Adelsgeschlechtes unter Lehns- 
lioheit der Herren v. Plassenburtr, dann der Grafen von Meran, dann derer von 
Henneberg. Es erwarb die Schutzvogtei der cohurger Kirche, verlor sie aber 1226, 
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vermdirte hinge^'en 1252 den Besitz um Ober- und Unterlind und andere licuadi- 
barte Dörfer. Bei dem Aussterben der Ritter woh! kurz vor fiel die Burg 

den Grafen von Uenneberg heim, wurde von der Gräfin Jutta um lä40— laöO 
bewohnt (1.H47 die Veste Sonneberg ihr zugetbeUt; BvmA. UrL I, Kr. 116), zeitweilig 
1360 dem Burggrafen Albrecht von Nürnberg, ihrem Schwi^^solm, verpfändet 
Im Bruderkrie^'e in die H lufle der Anhänger des Apel gekommen, wurde sie 1451 
von Wilhelm III. erobert. Sie ging später unter. Wie es heisst, ist sie bei dem Brand 
der Stadt Souneberg 15% mit verbrannt. (Doch lag sie dafür zu weit von der Stadt. 
Die Annahine bemht, urie Herr Profeesor Frieaer mittheilt, nach A. Bchleieher» 
VolkaOitlioKclMs tm SoiiiMiberg, 8. 24, auf einer Verwechslung der Borg auf dem Sc1i1o8B> 
bcrg mit dem sog. „Schloss" in der Stadt.) Die Ruine verlor allmählich ihre 
Steine, welche für Häuserbauten in der Stadt verwendet wurden. 1662 wurde der 
Berggipfel, wo die Burg gestanden, nebst umliegenden Gärten, Feldurn etc. an 
H. A. Kohlbftas zu Mflrechnite verkauft, der sich am Fuss des Berges anbaute; 
unter ihm und seinen Erben (1781 El. Schlesinger) wurde der Besits vertinsselt, 
und die Burgstellc kam wohl an die Stadt. So blieb nur die Spur von Wällen 
und Gräben. 1844 f. wurden hier dureh einen Vers(li<>iierun?<!verein und die 
SchQtzengesellschaft ein Thurm, Schie&shaus und Anlagen hergestellt — 
Brftekner II, & m 441. 4tö t — H«n*oldt, B. S^-G» mit Wisdogibe vtm Bebnltes, 
Lud««gpidL, 8. 24; & 72 f. BpTsiigB«7B«D, Toposr^ B. M f . — Voit. 

Sogen. Lutberhaus östlich von Sonneberg am Abhänge des Schönberges, 
froher Wirthshans in Judeabach gewesen, wo Luther il A. 16S0 ttbemachtetc, 1883 
▼on Herrn GommensieQradi Fleisehmann angekauft and hier wieder aufgebaut unter 

starker Erneuerung, jetst Frau Fleischmann gehörig. Blockbau (an der westlidieD 

Giebelfront ein neueres: 1'30 einge?;ehnitten), mit rundbogig aus; Holz ausge- 
schnittenen Thüren, Balkendecken, die äusseren Schiebeladen der Fenster etc. von 
origineU malerischer Erscheinung. Im Innern manches Alte aus verschiedenen 
Zdten, so bfiorische Kaehelöfen, eine gnsseiserae Ofenplatte mit Rdief des 
jüngsten Gerichts, Schränke, ein Kasten mit Schiebfächern und Malerei, 
Spindel, Kuhglocken. Krüge, aussen befestigt eine Hellebardo, ein Joch 
(Aie> interessant) u. dergl., so dass das Ganze, sehr geschickt zusammengestellt, 
ein Ollginelles und culturgeschichtlich anschauliches Gesamnitbild ergiebt — 
Bergau, in Dorfzeitung 1882, 26. Juli (Alte Kunst in Thüringen), Anm. — Liebermann,. 
Gcsichiehtl. aus .Tuilpnbach 1897, 8. 0 Anm. u. Anficht — (Jtiiobt idlMr geteen:) B. Wctdner, 
in JUeutacbes l^ieetantenblatt XXII, ISäd, Nr. 3 n. 4. 

[K&psllbBrg auf der Oeorgenhöhe^ Vi ostsfldöstlich vom Schlossberg, 

an derselben Bergwand. Name und S])uren von Wall und Gräben sollen auf eine 
Kapelle, wie auf eine Vorburg zur Burg deuten. Diese Hurg mag zunächst eine 
slavische W a 1 1 b u r g gewesen sein. — In der Nähe , auf dem sogen. Isaac ward 
1863 die Statte öner altslavischen Olash litte anfgdunden (vgl. Judenbacfa, S. 0), 
deren Fände meist nach Coburg in die Sammlung des anthropolog. Vereins kamen. 

— Weiter nördlich , \kä N6lllklig üuideB sidi ebenfalls die Spuren dner Glashtttte 
aus slavischer Zeit — Btftekner II, B. üi. — Begel, IhÜrinBtt II, 180B, & 15. 110 t, 

mit lit-Ang.] 
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Untsriind, südlich von Sonneberg; 1317 nydere Lynte. Niederlind, stand unter 
dem hiesigen Rittergut (s. d.), welches erst unter erzbischöflich kölnischer Lehns- 
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hoheit, dann anter den Herren v. Schaumberp frei, dann wieder seit etwa 1312 

unter irrSfhVh hennoborgisrlior, spfiter landgräflicher Lehnshoheit war (s. Schalkan, 

geschichtl. Einleitung). — Brückner, Ludeek. II, & 4fia - Bprengseysen, Topogr., 
& 143, Niedaffind. - Volt, Hdniogcn, & SSL 

Rittorgut. Besitzer waren die v. Schaumbcrg, 1503 des Phü. v. Schaum- 

berg Wittwe Barliara. peb. v. Haider, und seine Söhne Lorenz und Wolf. Von 
den letzteren wurde das Cut ]'}'M\ an Hans Schott v. Hellingen verkauft, von 
diesem 1539 an Wolf v. Scliauuiberg, Burg>ogt auf Rauenstein, und im gleichen 
Jahre von diesem (oder von seiner Wittve Apollonia, geb. v. Wieaenhain?) an 
Wolfa Schwager Heinz t. Gich und Valentin t. Uehtenstdn. Dnrch Kauf von den 
Töchtern v. Schaumberg Brigitta v. Könitz, Maria Anna und AnnaCordnl i > r v rb • 
1^>48 der I^deshauptmann Hans Hartmann v. Erffa das Gut; sein %Aiu, kaiser- 
licher Generalfeldzeugmeister, baute nach einem Brande des Schlosses 1710 das 
neue Herrenhaus [etwas entfernt vom alten, welches 1856 voUstündig abbrannte.] 
Es ist ein sehlieht«- Bau mit rechteckigen Fenstern und rechteckiger, an den 
Ecken verkröpfter Hausthür. Aussen über der Thür: MDCOX. Ferner: Im 
Namen Güües etc. tind der Spruch: WAS TVGKND ERWIRRT - DAS LASTER 
VERDIRBT - HALT WOHL HAVS - SONST MVSTV ZVM HAVS HINAVS 
— RECHT BLEIBT AM LÄNGSTEN - FVRCHT GOTT VND DIEN DEM 
VATERLAND — SO ZIER8TV DEINEN ADELSSTAND. An der StrasBen- * 
front zwei Wasserspeier. Auf der Mitte des Daches ein Tharmchen der Art: nkt, 
Einiiie Tliiiren haben die Form: . Das Treppenhaus und mehrere Zimmer 

hat)i'ii iiocii Stuckdecken aus der Bauzeit des Herrcnhau^e?« bewahrt. Die reichste 
ist die des Wohnzimmers im 1. Obcrgeschoss, im Motiv ein iu die Länge gezogener 
Vicrpass als Mittdfeld, nebst Kreisen an den Mitten der Ümrahmnngs-Flicben und 
ausglekshoiden Aditecken mit zum Theil eingebogenen Seiten an den Ecken, in d«r 
Verzierung mit Fruchtschnüren noch im kräftigen Barock beliandelt; dazu an der 
einen Seite ein Kamin mit Trophäen in Relief im Aufsatz (älirilich Dorna, s. Bd. 
Gera, S. 12). Die Decke im Speisezimmer liat sclion zartere Blumenbildungen in 
den Edken; die Decke im Schlafzimmer ist ähnlich. — In einmi Erdgeschoss* 
Zimmer, das jetzt als Speisekammer dient, sind 4 Wandtapeten aus der lütte 
des 18. Jahrhunderts, Oelmalerei auf Wachstuch, an den Wänden befestigt; jedesmal 
eine Gartenlandschaft mit T?nti1ielikeiten und drei Knaben, welche ohne knnst1eri«;rhc 
Motivirung, doch ganz originell, ein Gemälde (darauf Scene in der VSeise von 
Teniers gemalt) in Roccoco-Rahmen halten ; dazu einige andere Gemftlde in Rubens' 
Art, rein decorativ. — 1890 wurde das Rittergut vom Freiherm v. Erffii [welcher 
ein zu der Inschrift gehöriges Wappen Aber der Thür, Gemälde vom Ahncnsaal, 
Abbildunjren von frülieren neliätiden und andere Gpfrenstande mit auf sein Gut 
nach Ahorn bei Coburg nalnnj an Herrn tinstav Lultc verkauft. 

In dessen Besitz: Krüge, so aus Steingui, mit Zinndeckel, von: 1750^ aus 
Zinn, von: 1787^ mit Darstellung eines Ehepaares iu Gravirung. 
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Garten mit geschnittenen Bäumen noch im Geschmack des 18. Jahrhunderts. 
Darin 2 Büsten (Herzog Carl August und Herzogill Amalia?), aus SandsteilL 

[Denkstein, nach Ahorn gekommen.] 

BrOckner, 8. 450 f. — Fragebogen-Beantwortung (Ay. — Lötz, Pfarrei Mupperg, S. 79. 
u. luuidachr. Bemerk, im Exemplar dieeoB Buche« In dar Ffvn m Uoppargi — SprengsejMll, 
llopagr.» 8. 73 i, mit dar JaudkütL — Volk 
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KARTE BES AMTSGEBICHTSBEZIRKS STEINACH. 




Der Amtsgerichtsbezii^k Steinach, 



er Amtsgerichtsbezirk Stoimu li stösst im Norden an den schwarzburg- 
nidolstMtischen Amtspei ii htsliczirk ( )l»orweissbach, hier (mit Ipels- 
iiieb), wie jener (mit Nculiau» a. iL.) am Rennweg die höchsten Dörfer 
des Thflringerwaldes enthaltend; im Nordosten stAsst er an den 
.^achsen-niciuingischen Amtsgerichtsbezirk GrSfenthal, im Südosten, 
Sfiden und einem Stfirk des Südwestens an den Amtsporirhfsbezirk Sonnel)er<r, im 
anderen Stück des Südwestens nnd im Westen an den Amtsgeriehtsbezirk Schalkau. 

Das üebiet, früher zu Sunueberg gehörig, wurde erst 1879 zu einem eigenen 
Amtsgeriehisbeiirk erhobm. 




ÜUISCha, Oberlauscha, „die Lausche", nördlich von Steinach : berühmt dnrcli 
die Glasindustrie, welche, um 159') von den wegen ihrer Religion vortriebenen Hans 
Greiner aus Schwaben und Christoph Müller aus Bölimen eingeführt, zumal in 
neueren Zeiten «iedenon zu nngewOlmlidiwai Wnehsthum des Ortes beitragt. 1897 
war die dOO-jihrige Jubelfeier der GlasbUser-Innung, verbunden mit interessanter 
Ausstellung (s. Festschrift darüber). — Brückner, landoL II, 8. 478 1 — Sprengt- 
eyten, Topogr., ti. 136 t — Voit, MoiiiiiigeD, & 285. 

« 

Kirche, [an Stelle eines 1689 errichteten Bethauses] 1730—1732 gebaut, 

Tochtcrkircho von Steinheid bis 1^41, seitdem Pfarrkirche. Rechteck von 13.3 m 
Länge und 8.1 in Breite; Decke als Holztonne, mit einem Gemälde, Jakobs Traum, 
von 1745; rundbogigc, an der Westseite auch elliptische Fenster; rechteckige 
Thflren, Aber der sfidlichen aussen das Rautenicrans-Wappen. Auf der Westseite ein 
besddeiiuter Dachreiter, viereddg, dann achteckig, mit SehweiflnippeL — Brttckaer, 
fl 473. — lOrduDlmeh. — Sprengteyeen, & 187. — Volt 
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Tanf-£ngel auf dem Dachboden, aoB dem 18. Jahrhunderti stehend, in der 
ausgestreckten Rechten einen Kranz fOr das Beckoi haltend, mit Kopf und erhobener 

Lmken das Lesepult stfltsmd; l(adlirb ^'eschnitzt in Holz, bunt bemalt, gross. 

Crucifix (nach Pf. Erk wahrscheinlich altböliniisch) , aus dem 17. oder 
18. Jahrhundert: Körper von Holz, vergroldet: da.s Uebrige von Glas, am Sockel 
hinten in einem Rund Maiia, mit eiuem Schwert in der Brust, Christus beklagend, 
roih mit Gold. — Sockel [von einem Sbnliehen Crucifix], mit der Kreuzij,ungs- 
gruppe, ebenso. 

Kronleuchter von Glas, aus dem 18. Jahrhundert, etwas ergänzt; in der 
Mitte eine grosse Knpcl und Schale an der Hängestange; daraus entwickeln sich 
acht jS'-förmige Arme mit Liclitteliern, hängenden Sternen und Platten, darüber eine 
Reihe iS-Arme, mit Kugeln verziert 

Kelch, aus dem Jahre 1738. Am Sedtspass^Fuss: I*C,D,Q. (Jesus Christus 
Deo gonitus?) \ind ein Kreuz gravirt. Am gedrückt kugeligen Knauf etwas vor- 
tretende Würfel mit : IKSVS +. Silber; Zeichen (stehttider Löwe; IC, daninteriS); 
19 cm lioch. Hostienteller dazu. 

Kelch. Lauscha 17 3i) auf dem Sechspass-Fuss gravirt; Knauf birnförmig, 
gewellt Silber, zum Thefl vergoldet gewesen; Zeichen (Augsburger?; IE, darunter 
fi); 82 cm hoch. Hostienteiler mit gravirtem Gotteslamm. 

Hostionteller, von: Johann Georg Ghreiner Lauscha den 1. Januar 1742; 
auf drei Fassen. Silber, vergoldet; Zeichen ^kreuzte Schwerter?; IN, dar- 
unter jfifV). 

Glocken. 1) 1884. — 2) 1733 von Job. Mayer in Coburg, mit: Ich ruf im 
OtUtAauM 9€m ääktr NsA Niemand «w; Fries mit Engeisk9pfen und Banken; 
58 cm Durdimesser. — 3) 1885. 

Wohnhäuser, ältere, im Blockbau, so Nr. 87, Herrn Glasbläser Wilh. 
Eichhorn (Bär) gehörig, unten Blockbau, oben Fachwerk, sdiUcht; Nr. 25, Herrn 
Glasblaser Ferd. Oreiner (Nsndele) gehörig; Nr. 50, Herrn Glasmeister GottL B5hm 
(Pertsdi) gehörig. 

Im Besitz des Herrn CklllL B5hm: 

Glasgef&sse, hOchst interessant durch Alter und Technik und als erhaltener 

Familienbesitz; durchsichtiger Henkelknig, mit: 168 f, einem Ver.^ auf die Her- 
stfllniMr des Gefässes, Anpibe der Mitj^^lieder der Familie Müller uivl Pimncn; 
Seidel, mit: 1720 und: Johann (irciner, dnnkelviolett, mit in Weiss autgeinalten 
Figuren de» erüteu MenschenpaaiLi am Faradiesesbaum und mit gut slilisirteu 
Glasblumen; Theekfinncfaen, blau opak, mit aufgemalten, weissen Blumen; Teller, 
Tasse und Vfischen, weiss mit bunten Blumen, in der W^se des chinesisehen feinen 
Porzellans. 

Im Besitz des Herrn Apothekenbesitzers Thiel: 

Tauf- Engel aus der Kirche zu Stefaiach (s. d. S. 44). BekrSnung des 

Orgelbaues der steinacher Kirche, als Bekrönung einer Thür dienend, gute 
HülzschuitEerei von 1717 im Regentsohafts^»i! — ^»pf er stock, aus einer Kirche 
nahe Coburg, aus dein 17. Jahrhundert, alä kurzer Holzpfeiler, dessen Schaft 
mit einftch vertiefteii Flecbtwerken und anderen Mustern gefällig geschnitzt ist 
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Schreibächrank mit Klapptisch, aus dem 18. Jahrhundert, mit Kiulege-Arbeitca, 
Mastern, Scibftier und BimifQlirer. — 3 Stflhle, mit Doppdadl«' an den Leimen 
gesehnitzt. 

Spiegel, im Stil Louis XVL, mit dnn hbiochcn SP><'^nit*ter Bdcrönmig. 
Kn<5ten, mit hflhsch geschnittenem Messing-Beschtag. 
Schnupftabaksdose, von: 1762, mit Mustern geschlagen und gravirt; 
MesBing. 

Pfeifenreiniger, mit Gfavinangea im Booooooetil, mit: C.W.D,B, nnd: 
J.P.H.; Messing. 

Deckeiberher. fiisslos, der Papiermachorzunft, von: 1739, mit Versen und 
Darstellung der Pupierherstellung, in gelben, rotheu, blauen, grünen Farben und 
Vergoldungen auf Milchglas. 

TrinkgUser, aus dem 18. Jabrlinndert, u. A. ein bemaltes von: J7^; — 
Glasflasche, mit Monogramm. 

Uhrgehäuse, kunstvoll aus Holz geschnitzt, verziert mit Malerei und Ver- 
goldung, allegorische Figur der Zeit; stammt aus dem Besitz des sogen. Donkei- 
grafcn zu Eishausen (s. Bd. Hildburghausen). 

Tabaksdose, mit dem buntgemalten, wcMgetrolienffli Doppelbild Dr. Martin 
Lathers und der Katharina r. Bora. 

Atlas und Druckwerke älterer Zeit, mit Illustrationen. 

Am oi^ciiarfi^'stcQ ist eine reichhaltige Sammlung von schmuckvüilercn und 
einfacheren Gegenständen des Haus- und Wirthschaftsbedarfes ThQringens aus 
ftltefer und neuerer Zeit, besonders ans Dorfhänsem. Eng snsammengedrängt in 
einigen Slumes, geben die cum TbeU altvAterischen MObel, GerAthe, QeOsse, 

Bacher und Kleinigkeiten des täglichen Lebens ein seltra anscbanliches Bild der 
gegenwärtig gerade unter dem Einfliis< der modernen, allgemein ausgleichenden 
Einrichtungen im Verschwinden begrißeneu, bäuerlichen Lebensweise, Gewohnheiten 
und Gebrftnche. Es ist u. A. eine vollständige Wohnstube und Scblafttnbe mit 
Bett, Ofen, Bank nnd sonstiger Aasstattung hergestellt. Bei der Ffllle der aus 
wirklichem Besitz erworbenen, theils ergänzten oder wirklichen Vorbildern nadl- 
geahmten Gegenstände und bei der schwierigen Trennung zwischen kunstgeschicht- 
lirh und nur sittengeschichtlicli In-zw. techniscli Bedeutsamem kann hier nur Einzelnes 
aus älterer Zeit, meist dem 18. Jahrhundert, hervorgehoben werden. 

Kaebelofen, von: 2761 nnd: 177a (zasammMigestellt), mit Flgoren und 
Ornauienten in grünen Kachda. 

Truhe, mit: GotUs gülh und Treu isi Alle morgen «pm, Anno 178.1, mit stili- 
sirtcn Blumeu im Bauerngesehmark beinnlt. M angelbrett, von: 2798, mit 
Blumen geschnitzt, — Spinnrad, von zierlicher lorm. 

Becken, guter Form, von Kupfer. — Fusswftrmer, in durcbbrodMmei 
Arbeit; Eisen. 

Schreibzeug, aus dem An&ng des 17. Jahrhunderts, mit Aposteln; grfln 

glasirter Thon. 

Blumentopf, mit; Anno 1700 h.S., rechteckig, von tiach gedrücktem 
Profil; Thon. 

Krüge, in grosser Menge, aum Theit mit Beschlftgen. 
Oellampe, in Form eines Leuchters, ans Olas. 
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Wanduhr, vom Ende den 16. Jahrhunderts, ganz hus Holz, mit oberhalb in 
der Hwisnmtale schwingender Auslösung. 

KleiderBchraiik, boot bemalt, von 1743, enttialteDd Baoerntrachten vom 
Anftng des 19. Jahrhunderts. 

Eionspahnleuchter , au< Holz, mit Eir<eiiklammer, verstellbar. 

Kerbhölzer, aus Suliler-Noundorf bei Srlileiisingen, woselbst solche zur Ab- 
rechnung zwischen Winh uud Stammgast noch heute im Gebrauch. 

Steinfen erseng, ans Eisen and gravirtem Messing, mit Schnappbahn, 
Behfllter für den Schwcfelfaden und Oese für Wachskerze. 

Sogen, nlmpr Tiibakspfeifen, die schwanhalsigen Köpfe pfnnz atis ])nlirtom 
Birkenholz, mit reich Torzierteti, zum Theii durchbrochen gearbeiteten Silberbe- 
Schlägen. 



Stoinch, Uarktfleeken; ist nn 1660 entstAnden, war frOher unbedeutend, bis 
1681 nach Effelder gepfurt, gewann an Bedeutung besonders seit der Herrschaft des 

Herzogs Albrecht, der auch den Grundstein zur Kirche legte, und durch eine rege 
Haus-Industrie verschiedenster Art, namentlich ririffelfabrikation und Schachtel- 
machen, in neuester Zeit auch Glasbläserei und 8pielwaaren- Herstellung. — 
Brflckner, I«Qd«tk. ü, 8. 400. — Bprcngseysen, Topogr,, & 149 I. — Vuit, 8.-MeiaiDgen, 
& 28a — Waleb, Hlator.p«tttiit. BmMlh^ & 82. 

Kirche, [an Stelle eines 1651 gebauten Bethauses, einer Tochterkirche von 
Effelder^ 1660 zur Fbrrei erhoben] 1685 gebaut, 1705 eingeweiht, war 1893 zum 

Zweck eines Nenbanes abgerissen bis zur H6he des gut mit ( U kriiftigem Wnlst, 

Kehle und Plättchen profilirten Sockels. Grundriss-Form : 1 M . Chor 3,8 m im 
Quadrat: Langhaus 12.4 m lang, 10,0 m breit, mit Tlifiren an (ifii f!rei freien 
Seiten. Westlich steigt der Erdboden bedeutend. — Brückner a. a. o. Voit 

[Tauf -Engel, früherer, nach Mittheil, des Horrn Pf. Kotit an den Heune- 
beTgisohen AlterUuiiiiaTBrniii in Heiningen abgegeben i ein Tauf^Engel, den ich 1896 
in voraborgdieader Aufbewahrung «ah, aus dem 18. Jahrhundwt^ von mildem Aus- 
druck, aus Holz, ist nach Horm Pf. Kost an H«rrn ApothekenbesitMir TbM in 
Iiaascha verkauft, s. S. 42. j 

2 Stühle, in der lH9ti als Betäaal dienenden Schule, aus dem 17. Jahrhundert; 
Sita und Lehne mit gepresstem Leder. 

Gemälde in Od, Kreusigungagnippe, aus dem 17. Jahrhundert; Maria und 
Johannes in schlichter Auffassung betend, gut in Siellnag und CJewaudung; — 
— Bildniss des Herzogs Albrecht, von Job. 'Math. Greiner gemalt^ künstlerisch 
weniger von Worth, n!s orts^rrschirhtlirh wegen der riUprsclirift, wonach der Herzog 
1684 den Grundstein zur Kiiche legte, diese 1GÖ5 autgericbtet, 1087 und IGÖÖ um- 
mauert, 1706 geweiht, 1717 mit der Orgel versehen ward. 

Kelch, aus dem An&ng des 18. Jahrhunderts. Insdirift an der Kuppe: 
Dimn KM verehrm Q&U tu £hrm im dU neu erbaute SUUiaditr Kinh$ dgrteU 
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F. 8* edknrgkAe Ikmmu tmd CknaUitnt «. S^mA, 9. Bit^ehaiuen, v. SUin 
V, JUmuMut p. Bnmdmulmn, v. Mümut «. Wi^M^m^ v. (7cMmar, v. Seckendorfs 

Meilanf, v. Kroseckin, v. Kempeiuiki, v. Benihaldmt «. GatientHt V, GemÜMtnin, 
tj fhcffendorfin. Sechfpaps - Fuss. Knauf der Form: ^ . Silber, vergoldet; 
Züichüu (.5 TT, darunter 20'/« cm hoch. 

Kelch. Inschrift: Dieser KeU^ üt Von den Opffer-Qdd angeschaffet Worden 
Ftulon SMnaw Stegphtmo Seifario Anno 1734 an der Kuppe. Sechspass^Fuss. 
Am runden Knauf hochkentige Vier^ke mit ciagebogenen Seiten, wc^lche an den 
seitlichen Eckten vor dem Schluss schon svieder zum nächsten Viereck aufsteigen, 
durch Kohlen getrennt von Blättern (wie in Georgenthal, s. Hd. Ohrdruf, S. 40). 
Silber, vergoldet; Zeichen (ein undeutliches; i/L), 23*/« cm hoch. 

Kelch, aas der Zeit am 1730. Insclirilt: DIESEN KELCH VEREHRET 
COTT ZV EUREN lOIIANX VON VTTENIIOEN fUttenhoven) ER» VND GE- 
laCHTS HKKR TN OHERSTEIN ACHKR IIAMER WERCK IN DIE STEIN ACHER 
KIRCH nebst Wappen v. üttenhoven am Sechspass-Fnss. Knauf vasenförmig. 
Silber, vergoldet (zwei undeutliche Zeichen); 20*/« cm hoch. — Uober die Besitzer 
des obweteinacher Hammerwerkes s. BrAeknor, a 471 1 

In einem Glodtenhans: 3 Glocken, 1845, 1843, 1885. 

[Sogen. „Altes Schloss", 1878 verkauft und niedergelegt, die Stelle 
darch zwei WohnMnser eingenommen. — Pf. Koet, MittheU.j 

Schloss (neues Scldoss) oder Herrenhaus, unbekannter Entstehung, viel- 
leicht für den Besitzer oder Verwalter der Eisenhütte gebaut, und altes Gerichts- 
geb&ude, nach Herrn Pf. Kost früher von den Herren v. Donop bewohnt und 
wohl das in den Chroniken öfter erwShnte ^grosse, ganz steinerne Wohnhaus nebst 
swey Flügeln und einem Thurm*, nach einer handsdirlflliehen Chronik 1747— 17Ö5 
von Joh. Tob. Otto neu erbaut und Wohnung des „Hammergewerken", jedenfalls 
1853 herrschaftlicher Besitz und von dem Eörstpr und dem Direktor der Hütten- 
werke bewohnt, jetzt zur herzoglichen AnUüeiiiuaUuic, Oberförsterei und Verwaltung 
da- henogUchen OrifielbrQche als Nebengebäude für Woimnngen etc. gehörig. Von 
einem Bau vom Ende des 17. Jahrhunderts ist die unregelmissige Anlage erhalten ; 
Erdgeschoss und zwei Obergeschosse mit recfateekigen Fenstern, geputzt; darauf 
an der Vorderfront ein Hiebeldach; an der a schmaler vortretenden Seitenfront 
ein S, Obergeschus» mit Schweifkuppel etc.: Dadurch hebt sich das früher 

▼idleidit schmuckvoller gewesene Gebäude etwas heraus; noch mehr durch den 
Rest einstiger reich«rer Hof- Ardiitektor, dw sich in einer BogmisteOnng aof 
korinthischen Säulen an der Ostseite whalt«! hat. — Biftekner, a.47(lL — Pf. Koat, 
Aogabeu. — Spreagseyvea, ä. 155. 

Im Besitz des Herrn Pfarrer Kost: 

Spie^'el, ati<« dem 18. Jahrhundert, venezianischer Art, mit geschliffenen 
Mustern des Giasrahmcus. 
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8t6illll6llf, Marktflecken, nordwestlieh von Steinacli; 1100 SttiBenhetjrd, Stein* 
hejde etc., im Mittelalter bedeutend «liirch Bergbau und ein Städtchen gewesen (die 

„bflrperlirlie Ordnunt,' der gciuciiKüi Polizoy auf dor Borfj:<;tadt Sfcinlieyd" befindet 
sich noch im liesitz der Gemeinde), litt oft von Stürmen und, besonders 1010, 
durch Brand, sank zum Marktflecken herab, der 1654 von Herzog Ernst dem 
Fromme einen Jahrmarkt bewilligt erhielt, nimmt naeh einem Brand 1804 in 
neuester Zeit Anfechwung durch Glas-Industrie. — Brückner, Landtsk. ii, a 478 1 

— KratiB, Kflvträgo zur 8.-hiIdb. Kirchen-, Schul- u. LandeihUtor. IV, B. 43:\ f. - 8prengB* 
eyaen, Topogr., & 157 f. — Voit, JS^Uwiagefi, &. 281. — Walch, Histor.-Btatüt. Ueschr., 8. »3. 

Kirch 6» die höcliste des Landes, ü^t ansaerbalb des Orte», früher Tochter- 
kirche von Schalkau, seit ir)2f) selhstandifr (bis Ende des IH. Jahrhunderts und 
bis nach 1830 Mutterkirche vou Lauscha und Scheibe). Die- jetzige Kirche 
[nach Beschädigung bezw. Vernichtung früherer durch Stürme] vom Grundriss: 
U. Die Eirdie Ist von Nordosten nach SQdwesten gerichtet. Der Nordost* 

H Thell, jetzt (anssoi gemessoi) 6,1 m lange, 6,6 m breite Sacristei nebst 

Treppenhaus, darauf der Thurm, sowie die Grundmauern des jotat als Altar- und 
Gemeinde-Raum dienenden, (eltenfalls aussen gemessen) 22 m langen, 14 m breiten 
Langhauses sind vuu 17b9, wovon die Inschrift am Portal der südöstlichen Lang- 
seite; am westlichen Portal entspricht ihr ein undeutlich gewordenes altes Wappen 
der Bergstadt (Maria mit dem Kind, von Strahlen umgeben, darunt^ gekreuzte 
Hacke und Schlägel), an der Südwest-Front die Gesetzestafeln ; an der Unken Ecke 
derselheri das sSrhsische Wappen. Im TJebrigen ist die Kirche ein freundlicher 
Bau von \><'Xk Geputzte Fhirhde<*ken. Inwendig Alles weiss pestnchen. nuch 
Bänke und Emporen. Am i. Stand des L Emporeuge^chosses das Abzeichen (Klee- 
blatt) der limbacher Poraellanfabrik. Bdchlich veräieilte, flachboi^ge Fenstw mit 
stetnemen Ein&ssungea und vortretenden Sohlbänken und Scblusssteinen ; fladi* 
bogige Thoren mit Oiiren, vortretenden Schlusssteinen und AufsStj^en der Form : 
.J""^^ ; auch einige rechteckige Fenster und Thören am Thurm. Diesen deckt 
ein niedriges, beschiefertes Dach, das viereckig, durch Kehlung und dreiseitige, 

gebogene FlSdien obmi achteek^ wird; darauf Gesims und KnppeL — Brfieka«r, 
S. i79. — Pf. Langgutb, BdirifkL Angaben und Eigtoiiiiiign. — Bprcngaey^ea, GL ISO. — 

Voit, S. 282. 

Kanzel an der Kordost- Wand oben, vom Grundriss: mit Kesten früherer 
Stuck- Verzierungen; Holz, weiss geputzt. 

Kelch, sehr fein gearbeiteL Inschrift: lOHANNA - liARGABETHA — 
SIBILLA - GYNDLAGHIN — ANNG 1796 pnnktirt auf dem Fuss. Dieser, von 

krüfti;; profilirtem Aufriss, hat einen Umriss von sechs flachen Bogen, welche 
durch je zwei kleine, flache Kehlen getrennt sind. Auf den so entstehenden 
Feldern oben abwechselnd jene Inschrift und oben, wie unten reizende, gravirte 
Musto- in RegentsdiajftsstlL Ebenfalls solche Huster auf zwei Feldern des him- 
förmlgen, sechskantig gerippten Knanfes und am unteren Theil der Kappe, hier 
um Engelsköpfe bereichert. Silber, mit Vergoldungen ; Zeichen {J.^.if.; Gewichts- 
angabc); 2'1 cm hoch. Hostienteller, mit. gravirtem Gotteslamm; Zeichen (wie 
am Kelch;; SUber. 
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Gefässe, ausser Gebrauch: Ta u fschale ond Kanne, mit: J. 8. K.Siegd 
J792; Kelch, mit Umschrift: Am Tage der EinMeiktmg XXIUIJmU m2, gross; 
Kelch, klein. Zinn. - Pf. Langgut h. Mitthcil. 

Deckel [vcriuuthlich einer nicht mehr vorhandeneo WeiukanueJ, mit Eicheu- 
blitton und Eicheln vendert, aus Süber, mit aufgeschraubter Eidiel ans Messing. 

— Pf. Langgu th. 

Plostionbüchse, aus der Zeit am 16S0, mit: M,L,B. und gravirten Blumen 

und Banken. Zinn. 

2 (»locken, 1892, 1895. 

[Kapell e oder Kirche, .lltere, der Maria, im IH. .Jahrhundert auf dem Licb- 

frauenberg frewesen: ■ KlrchB, die letzte vor der jetzigen, tiefer im Ort, bei 

der Schule gewesen; — nach Brückner, 8. 47a ili). — Vuiu — Herr PL Langguth 
bemerkt MeRo: Die NaefaridilaD eind migeiMni. Die fetiig« Sdiale lel kwun 90 Jahre alt. Unter 

dem KirhhnniRohrn Ga'^thof eind einige Gewr)ll>o. jetzt n]< Koller t><>iuitzt; ee wirs oidlt WUnü^Ub, 
das8 sie die Reste jener von Voit er wähnten Kapelle in der Nähe dea 
heOkilfUgen BrmnieDa euf dem Melkte wiren. Aue einem dimer Rlnnw 

^ht nin unterirdiiwhcr (tnii;^, der leirler ho verfallen ilty dMB Olobt eitt^ 
mal die Richtung mehr fcstgeatellt werden kann.] 




Im Gemeinde-Besitz: 

Siegelstempel (von lä.Sl); KniestOck der Maria mit 
dem lund auf dem Arm, im Strahlenkranz, über einem 
8(Mld'mit gekreuzt«: Haeike und SeUägel; Umschrift: 8. 
AVF:VN8ER:FRAVE:BER:00:VK. Nach (f) Pf. Roth: 
Sigillnm auf unser Frauc Berg. Gemeinde und Kirche. Dann 
wären freilich auf dem Stemiu'l ungewöhnlich viel Stech- 

tehler. — Urkunde von l<i54, fürstliche Genehmigung des Jahrmarktes (s. oben), 
mit dem angefügten grossen, herzoglichen Reitersiegel. — Sprengseyaen, S. 157. 
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Limbach, nordwestlich von Steinheid; 1651 Linkbach* — Brftekner, 

8. 476 L 



Im Besitz des Herrn Fabrikdirektors Dreisel: 

King, beim Graben eines Teiches um IHS;') gefunden, aus dem 14. .Jahr- 
hundert; lleif, aussen dreikantig, mit interessanter, gravirter Umschrift: CAASi'AR 
ineLCHIOH (Melchior) BALDASAR — lOACHUB •¥ ANHA .iIIATeR:iaARI€: 
— * IDARTIHVS : l>eTRVS : IOHaHHGS . An der geraden Inneulilche fOnf- 
mal: und b I. Gold. - Ein ähnlicher Ring im German. Museum au Nflm- 
berg, nach Mittheil, des Herrn DresseL 
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KARTE DES AMTSGERICIITSBEZIRKS SCHALKAÜ. 




^oogle 



Der Amtegerichtsbezirk Schalkau« 



( r AmtsgeriehtBbeBirk Sehalkan stönt im Norden an den schwarzburg- 
rudolstSdtisdien AmtsgeriditebesBirk Oberw^badi, im Osten an die 

! Amtsgerichtsbezirke Steinach und Sonneberg, im Westen an den eben- 
J i:ills ineininpsfhcn Amtsgerichtsbezirk Eisfeld , im Süden an die 
ooburgischen Anitsgerichtsbezirke Neustadt i. H. C, Coburg und Rodacb. 

Das Gebiet gehörte zum altm Banzgau (Theil des Grabfeldgaues). Im 11. Jahr- 
hundert, als Cobnii; an EIurenMed kam und neben dem Reiehegnt die kbrkgrafto 
von Banz Besitz hatten (s. gesch. Einl. zu Anit.sger. Sonneberg), gewannen audl 
einzelne adelige Herren Gfiter und Lehen, besonder« die Tirafon Sterker, sjiäteren 
Grafen von Wolfsbucli (Wolweswack), seit 121t) tlie (von jenen stammenden V) Kitter 
V. Scliuunibcrg. Sie vereinigten Uiren Besitz zu einem ciericht Schalkau. Als aber 
Graf Berthold VII. von Henneberg um 1312 die Pflege Coburg in seinen Beeita 
bekommen hatte, gewann er, wie Aber die benachbarten Rittersitze, so Ober den 
schäum bergischen Besitz grossentheils die Lehnshoheit, zum Theil den Besitz selbst, 
1330 die Hälfte vom Cierieht Schaumberg. Als 1.303 die Pflege Coburg von dem 
Hause Hentieberg au Sachsen kam, blieb das Gericht (gleich einem Amt) Schaum- 
berg unter gemeinschaftlich aehanmbergisefaer und slchsischer Geriditabarkeit In 
der VerwaHnng kam die aidiaisdie Hilfte Sehalkan mit Sonneberg und Coburg 
unter die gleichen Besitzer (s. Amtsger. Sonneberg, gesch. VAn\.) bis 1680, in 
welchem Jahre es dem nougcbildetcn Herzogthum Hildburghausen zugetheilt wurde. 
1710 wurde die Genchtsi>arkeit getrennt. 1723 erwarb Sachsen-Meiningen durch 
Tauschvertrag r<m Hildburghausen dessen Thefl von 8ehalkaa, erkaufte 1729 
dazu d«i ichanmbergischen TheQ und rundete nunmehr das Amt zu seinem 
jetsigen Bestand ab, es wiederum der oberen Yerwaltong tod Sonneberg unter- 
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8to11«ncl. 1^ Würde das Amt betreffs dar V«rwaltiiiig ausgehoben, blieb aber im 
Kirchen-, Gerichte- and BedmnngsweMii selbstSadig. 1867 varde es ein Amts- 

gerichtsbezirk. 

Brückner, Landcsk, II, 8. 421. 481 f, — O. P. Ho(enD), S.-coburg. LandwhiBtor. 1700, I, 
8. 102 (r. Schaumberg, Besitz etc.); II, B. 47 u. ö. — Kraus, Bejtrige etc. zur S.-hildburgh. 
Kirchen-, Bchul- u. Ijwdeahistor. IV, DiOoei. KonigHherg:, Sonix feld, Bohrungen u. Schalkau 1754, 
8. 406 ff. — Lötz, Die Pfarrei Mapperg, S. 7». — Schiff ner. Beschreib, v. Sachsen 1845, 
8. 736 £. — Sprengseysen, Topographie 1781, S. 172 ff. 191 ff. — Voit, &-MeijiiDgen, S. 290 f. 
— Walch, HisL u. geofr. Betebr. d. «k n. h. & Lude de. 1811, & 86 f. Amt SduJkm, 8. 90 £ 
Gericht P f mfi nfftf< ii. 



Almerswind, südlich von Schalkan; 1291 Almarswirulcn. wo Klostor Sonne- 
feld Güter hatte, bestand früher aus Ober- uud Nieder -Aiiuerhwiud, stand unter 

dem Bittergut (S. d.). — Bräckner, Landeek. II, & 491 f. — Sprengsejseo, Topogr., 
am — VoH, &-H«iQlii0aD, B. S91. 

Rittsrgut, früher der Herreu v. iScliauniberg auf Schaumberg ^.s. d, bei 
Scbalkauj uud deren Verwandten (so im 18. Jahrhundert dem Oberstlieutenant 
J. A. W. Hanetein), wnrde 1787 nebst anderem Besitz an den Gebeimeratii 
J. A. L. T. UtteohoTen vwkaoft und gehört jetst Vnn t. Endievoet, geb. Utfeen 
hoven. 

Das jetzige Herreuhaus, xu Endo des \>^. Jalirhiindoi ts erbaut und in 
unserem modernisirt^ ist ein schlichter Bau, aus Erdgeschoss und zwei Ober- 
geseboBsen bestellend. Das 1. ObergesehosB ist zum Theil an den Ecken als gut 
geqnadert erkennbar, aber, irie das ErdgesdiM» nnd das ans Fachwerk her* 
gestellte Obergeschoss, weiss geputzt. An der Vorder- (Süd-)Seite tritt ein Vorbau 
mit der Wendeltreppe im Actiieck-Tln'il vor, oben als vollstandicrer. afhteckiger 
Tliurm, beschiefert und mit Schweifkuppel versehen. Zahhreiche, rechteckige Fenster; 
hohes Walmdach aus Ziegeln. 

Altes Wohngebättde, jetzt SduifiBtall, nur im steinern«! Erdgeschoss er^ 
halten, mit guten Architektur-Resten. Thür mit der .lahrcszahl: 1610 oben, rund» 
hogig, mit Perlstab in der lebcTidif? profilirten Ar« hivolto. F.icrstab im Ktanpfer- 
gesims der genischten Pfeiler. Daneben ThOren, rundbogig, mit Karnies-Profilirung ; 
Fenster gepaart - rechteckig, mit gekehlter Einfassung, die nach noch gothischem 
Sinn im unteren Drittel der SeitengewXnde aufhört, aber in dassisdiem OelDhl hier 
eine kleine Volute mit Eichenblatt als Vermittelnng zdgt. Andere Fenster redit^ 
eckig, einfacher, doch auch kehlprofilirt (A). 

Brückner «. O. — Lots, Pfarrei Uui^mg, B. 70. — Sproagsajseu, & 78, 

Im Besitz der fVau t* Enclceiroet: 

Kommode mit Schrank- Aufsatz, eingelegt mit Mustern in Regen tschaftsstit, 
au der Schrankthür ein guitarrespielender Polischinoll. Kommode im Roccoco- 
Stil. — Klapp-Schreibpult, aus dem 18. Jalirhuudert, mit eing^egtem: 8W 
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(und neagemaltem Wappen v. üttenhoven). — Spieltiach, MI8 dem Ende des 
18. Jahrhunderts, mit Kankeo, Vögeln etc. eingelegt. 

Spiegel mit Roccoco-Rahmen, hübscher Bekrönung, kloin. — Standuhr, 
ao8 dem 18. Jahrhtudert, mit getriebener ZUferblatt-Uimnlimuiig. 

Tafelgeschirr (A), aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts, sehr httbtdi ge- 
trieben in foinstcm cnplisrhon Zinn („Fein London"), besonders eine Siipponsr-hfis'-ol, 
ganz im Stil von Silbcrarbeit, eine gerippte Kaffeekanne und eine Platte; Zeichen 
(Jubtiua mit Hirsch; gedügelter Engel etc.). 

Mörser, mit: 17S0 und: I.A.B, in einem Kranz ^oditen; Messing. 

Krug, mit gemalter Ffgor in Giina-Nadialimmig auf weisa^asirtem Thon; 
Zinndeckel, mit: 1793. 

Kaffeegeschirr, altmeissener, weiss, mit Figfirchen in Landschaften bunt 
bemalt, zierUch. 

Becher, aus dem 18. Jahrhundert, mit Blumen gesddiffen; Glas. 
Stickereien llterer Zeit 

B i 1 d n i s s eines Ritters v. Schaumberg, um 1680 (vielleicht des Oberstallmeisters 
Siegmnnd v. Schanmberg); Oelgemälde. 



Bachfeld, nordwestlich von Schalkau; 920 Brillfeld (Dolieii i k r, Rrc;cston 
Nr. 337; vgl. Burg Grub), in der (irafschafl des Boppo gelegen, um llUÜ Sitz eines 

Ludwig und Gisela v. BachfeUl (Dobcnecker, Nr. mj, 1323, 1414 etc. Bachftiltt 
(Heonebeig. üik. VI, Nr. 11). — Bruckner, Lmdnk. n, & 4tB. — Kraut, B, 43S. — 
8preDg«ej«en, Topqgr., & 17& — Voit, &-Uaiii]iigHi, B. 208. 

Kirche, Tochter- | i—j kirche von Schalkau, dessen Diakon hier Piarrer 

ist Grondriss-Form: I l—i. Der 3,9 m lange, 4,1 m breite Chor, der den 

Thurm trSgt, und dessen 1. Oborgeschoss sind gothisch. Der Chor hat an derOstp 
seite ein ursprünglich kleel)l;ittliO{,nges, später reclitcckig «Tweitertcs Fenster, an der 
Südseite ein kleines Spitzbogen-Fenster, an der Nordwand eine rechteckige Blende 
mit altem Eisengitter, sowie ein Kreuzgewölbe, dessen Rippen, vom Protil: VJ, vom 
Fassboden aolsteigen, dessen Sehlussstein in Holz erneut ist; das 1. Thurm-Ober- 
gescheea hat an der SSdsdte ein schmal rediteckiges Fmster. Vom Chor fllhrt an 
der Nordseite eine Spitzbogen - Thür mit Kanten -Abschrägung in die Sacristei. 
Diese, noch älter, ist 4,1 m lang, 3,1 m breit, mit einem Tonnengewölbe iK^derkt, 
und hat an der Ostseite ein jetzt rechteckiges Fenster, daneben eine Ausguss- 
Mtoehe (Piscina). Der Triumphbogen ist spitzbogig, rechtwinklig profilirt. Das 
lOJ^ m lange, 5,1 m breite Langhans ist ebenfiüls gothisdier Anlage, wovon die 
spitzbogigen Thüpen an der Südseite nalM der WestrEcke und an der Westseite 
herrühren, crstere mit gekoliltor Einfassung und erneuertem Schliiss^stpin, letztere 
jetzt in einen schlechten Treppen-Vorbau au» Holz führend. Im Ucbrigeu ist die 
Kirche 1587, 1606, 1609, 1624, 1633, 1733 (bedeutend) und 1845 reparirt, in 
letzterem Jahre vergrOssert, d. h. wohl erhöht Das Lanj^us hat zwei Emporen- 
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geschosse, eine flache Holzdecke mit Leisten und unregelmässig augeordnete 
Rechteck-Fenster. Die Sacristei ist aussea durch verbretterten Giebel und Ziegel- 
dach «nteteUt, die Kordseite des LangfawMi nahe der Wett^Eck» durch «ioeD 
bflsaliefaen Holz-VorbaiL Der Thurm-Oberbaii ist besehiefert, vieredog» mit Fenstern 
Tersehen und trägt ttW einer kmaen, stark geschweiften Haube ein Gesims und 
eine Kuppel, so dass er nun IQ kurz erscheiiit — Br&okner, B. 480. ~ Kran», & 433. 

— S prerigsey uen. — Voit. 

Kanzel am südlichen Triumphbogen -Pfeiler, aus dem 17. Jahrhundert; auf 
einer Ifittelsäule, rund, mit eintholmden SSnlchen anf Gonsoleii. Hidx, etwas bemalt 
und mit geschoitsten OraameDten belegt. 

Taufstein, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, als kräiliger, achteckiger 

Pfeiler; auf einer durch einen Wulst vermittelten Sockd stufe der kurze, gerade 
Schaft und, in drei Wülsten über einander ausladend, mit würfelförmiger Abschluss- 
platte das Becken. Stein, marmorirt bemalt. 

Stuhl, in der Sacristei, aus dem 17. Jahrhundert, mit gepres&iem LeUer aji 
Sits und Lehnen 

Kelch, ans dem Ende des 16. Jahrhunderts, von guter Form. Sechspass- 

Fuss mit kräftig gegliederter Fassplatte und Blendsteg-Muster am Rand ; auf einem 
Feld der flekrenzigte aufgeleji^ auf gravirtein Kreuz. Am Knauf flach vortretende, 
hochkantige Würfel, mit Kosetten gravirt, nur durrli Kuiiien getrennt von BlSttern : 

Q. Am Schaft über und uuter dem Kuaut j^ravirte Sparreiiliuieu. Silber, ver- 
goldet; 18 cm hoch. Hostienteller, mit hflbach gravirtem Weihekrenz. 

Kelch, vonhflbscher, origineller Form, mit: F.B. 1717 aufdemFass, wdcher 

nnregelmässig achteckig, in der Mitte des Laufes vertieft und gerundet ist Knauf 
vom Umriss de» antiken Misdüotiges; der obere Sdiafttheil in Form zweier Kehlen 

aber einander. Zinn. 

Kelch, mit: 17$7 Johann Michael Griebel und Blumen an der Kuppe gravirt; 
Fuss mnd, mit Linienmustern ; Knauf bimförmig. Zinn. 

Glocken. 1) 1717 von Joh. Melch. Derck; oberer Fries wie an der Glocke 
zu Weira (s. d. in Bd. Nenstadt-OrUi, S. 177); Fries von Blumen- und Frucht* 

GehlÜDgen (ebenfalls wie dort); 08 cm Durchmesser. — 2) 1824 von Chr. Aug. 
Mayer in Rudolstadt. - 3) Ohne Inschrift, glatt; ify an Durcliniesser. Die?; viel- 
leicht die Glocke, welche von der alten Kapelle (s. d.) in die Kirche gekommen ist. 

— BrQckner a. a. O. 

Kirchhof. Mauer zum Thetl fest, früher hfther gewesen (v^. Oberlind etc.). 

Brückner a. a. 0. 

[Xtp6M0, bis 1588 vorhanden, als Stationspniikt Ar die Wallfthrten nach 

Stelzen (im Amtsger. Eisfeld) benutzt, l.^i)ß verkauft, später in ön Wirthshaus vor- 
wandelt, im drei«sig]riliritr''Ti Kriege verheert, in den Resten von Steinen, Ziegeln und 
Holzwerk 1631» beseitigt, soll im Dorf auf dem Plan unter der Halle gestanden haben, 
wo die Gemeinde bis zum Bau ihres Gemeindehauses 1520 zusammenkam, mag also 

mit als solches gedient haben. — Brückner a. a. 0.. mit Hiomis anf Bowldd. ^ 
Bpr«ng««7««ii.] 



^kjai^ .o i.y Google 



5 Soliftlk»«. 



BACHrau», Grab. ErFxu>SB. 



63 



[Grub, sogeDliafte Burg, auf der Höhe Ober dem Itzgrurid, soll von dem 
Edten Chi&tiaii bewolmt gewesen sain, der 9S9 wegen eines Raubes Güter der 
bachfelder Harkung an Fulda abtrat, oder es soll die Burg deshalb vod den Faldaem 
zerstört worden Min. — Braekner, & 49a -> £rani,a 43A. — SpreitgB«y««A, Toptcr., 

8. €8. 183.J 



EfTBlder, Marktflecken, osteOdöstlich von ScbalkAu; 8^r alter Griindiing, Affd- 
drahe, Affelteron etc., 956 in Pinem Tan seh vertrage zwischen Bischof Poppo (von 
Würzburg) und Abt Hademar von Fulda erwähnt (Dobenecker, ikp. I, Nr. 393), 1071 
mit einer Kapelle, deren Zehnter von AJberade (Gattin des Markgrafen Heinrich 
von Vrolibnri^ Kloster Banz überwiesen ward (vgl. Mnpptfg; S. 18; Dobe- 
o«ck«r I, Nr. 877. 878. 890). 1148, als dies vom Papst bestätigt wurde (Dob«aeek«r I, 
Nr. lfl02>, war hier schon eine Kirche : diese hatte frühzeitig einen grossen Pfarr- 
verband (6 ausser den jetzigen 11 Orten), der von der Bedeutung Effelder» zeugt. 
Der Ort stand unter den Besitzern des hiesigen Rittergutes (s. d.). — Brückner, 
Luidesk. II, 8. 5071 — Fi Tim. Heim, Handadir. Topogr. des Dorfe u. Pforrspieb, 180B— 1814 
gMcbr.; im Pfarrarchiv zu Kffddcr. — Kraus, 8. 441 f. — Lötz. Pfarrei Mupperp, S. 79 iL 
Crk. I, S. 270 i; II, S. 278 L von 1182. - Sprcngscysen, Tojpogr., ». m f. - Voit, 
8..M«üitiie«i, 8. 2113. 

Kirche, hochgelegen, einst des heil. Kilian i (Kapelle 1071, Kirche 



1148 erwähnt, s. OrU^gesch.). Grundriss-Form: Der Chor ist 8,ö ni 

lang, 5,6 m breit, die Sacristei, welche sadlich von ihm nodi fiber den An&ng dee 

Langhauses reicht, 4,9 m lang, 3,9 ni breit, das Langbaus 13,6 ni lang, in ni })reit 
Vielleicht ist das Westjoch des Chorea mit dem anstossenden Stück des Lang- 
hauses, wie dies öfter der Fall war, in roniarüsclier Zeit ein Chor- und Thurm-Bau 
mit östlicher Apsis und westlichem Gemeiuderaum gewesen und die Apsis in spät- 
gotfalseher Zeit durcii das Chor^Schlnsi^odi ersetzt, noch spiter auch das Langhaus 
vergrössert und verändert. Doch machen die dnrcfagchenden Mauern der Chorjoche 
einen so einheitlichen Eindruck, dass durch den spätgothischen Bau die Unterschiede 
verwischt sein müssen. Jedenfalls ist der Osttheil des Langhauses älter als die 
Sacristei, da man in dieser das einstige, einfach abgeschrägte Öockelgesims der 
demnach einst h^ frei stdienden Langhaus -Front sieht. Die Sacristei seheint 
wiederum llter als die jetzige Chor 'Ausbildung. Sie hat ein Tonnengewölbe, 
welches im westlichen, schmaleren Theil eben nur so weit geht, wie es die Nord- 
wand erlaubt. Die Fenster an di r Ost- und Süd-Seite sind modern-rechteckig, das 
Fernster an der Südseite hat aber noch die schmale Form und tiefe Leibung der 
romanischai und frflhgothischen ZdL Westiidi von ihm ist eine unregelmissig 
viereokige Ausguss-Nische (Pisdns) mit gerundetem Beekenstein erhalten. DieTbflr' 
zwischen Sacristei und Chor ist an der Chorseite mit Rundstab zwischen Kehlen 
profilirt, zu dem si)ritgothi^chpn Hau vom Ende des 15. Jahrhunderts gehörig, dem 
der Chor »eine üchüue Ausbildung verdankt. In beiden Jochen desselben wachsen 
kefalprofilirte (V) Rippen unmittelbar aus den Wänden. An den schlecht erneuerten und 
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bemalten Schlussstoinen finden sich Wappen, im östlichen ein Stab (wohl der 
Abtei Banz) und Schild Eines von LirfitcTistein, im Kleinod eine Figur(?); im west- 
lichen der Rauteiikranz. Der spitzljogige Triumphbogen hat das Profil: Die 
Fenster, welche m jeder der fünf Seiten des Scblussjoches angeordnet sind, sind 
spitzbogig, zweitheilig, [zwar der Mittelpfosten beraubt, aber] in den spätgothischen 
Ifaasswerken ^ut erhalten, nur das nördliche bis auf die Fischblasen im oberen 
Theil des Bogenfeldes jetzt platt gehauen, alle Profile gekehlt; das östliche und 
südliche Fenster sind später nach unten, mit Durchbrechung des Fensterbank- 
Gesimses verlängert, das östliche aber in diesem untersten Theil bei der 
letzten Restauration als Blende zugemauert Aussen treten Strebepfdler vor, 
von dem den Chor umlaufenden Sockelgesima und Fensterbank>Gesims ebenfaUs 
umzogen (jetzt an der Nordseite nicht mehr. s. unten), dann an der Vorderfläche 
einmal schräg znrflckcresetzt, und enden darüber, schräg gegen die Mauern an- 
laufend, jetzt unschön mit Holzplatten und Dachpappe abgedeckt. Seit jener Bau- 
thitis^elt flrfiihr die Kirche viele Verlnderungen und Beatanrationen, so dm Nach- 
richten zufolge zunSchat besonders um 1<KK) und dann 1667, wo die Kirche, die 
Emporen und I r nach Blitzschlag des alten Thurraes (1638) im Jahre 1648 neu 
von Holz errichtete Thurm-Oberbau ausgebaut wurden. Von daher die beträcht- 
liche Ilölierführung der Langhaus-Mauern und die rechteckigen, noch mit Kehlen 
in den Leibungen profiUrten Fenster an der Nord- und Süd-Seite des Langhauses, 
wddie unr^mBaaig in ihren Hohen angelegt sfaid. Eigenartig ist die Dach- ond 
Thurm-Construction. lieber dem Chor reicht ein jetzt beschiefertes Obergeschoss 
bis etwa zur halben II h des Liinp:b;ius-Daches und hat oben ein Gesims Darüber 
steigt östlich, über dem Llior-Schlussjoch, noch ein 2., beschiefertes, aus dem Acht- 
eck gebildetes Obergeschoss auf, welches über einem 2. Gesims einen vollständigen 
Aditedc-Helm trftgt Das 2. Obergeschoss setzt sich aber in den Nord- und Sfld- 
Wänden nach Westen fort. Dann, da das Ijinghaus-Dach so hoch reicht, wie jenes 
2. Gesims, ist, um gleiche Hölie mit dem Langhaus-Dach (wegen des Regen-Abfalls) 
zu gewinnen, das Dach über dem -i» !) anschliei??enden Chortheil in Schiefer bis zum 
First des Langliuus-Duches geführt. Dies reicht aber wieder nicht über das ganze 
Chor-Westjoch, sondern nur dn StSek, so dass das sich nun anschliessende, aus 
Ziegeln hergestellte (weiterhin «fas ganze Langhaus mitdeckende) Dach in hlaslidier 
Abstufung nach oben laufen muss und Schiefer- und Ziegel-Deckung unzwerkmnssig 
zusammenstossen. Dies rührt wohl von her. [KilMI wurde die Kirche geweisst 
und innen mit vielen biblischen Bildern bemalt, welche aber wieder verschwunden 
sind.] Wdttt« Bauthfltii^eit ist dnrdi die Insdirüt am Sturz des 1. nördlichen 
Langhans-Pensters angegeben: HGLtFPP HZ PHR HNZ 1738 — CHHTPS. (Das 
Fenster selbst scheint mir, trotzdem die Inschrift hier angebracht ist, ilter zu sein ; 
R. oben.) \'on dalier u. A, wohl die rechteckige, mit Ohren: ^ versehene Thür 
in der Mitte der Langhaus-Nordseite, die zwei Flachbogen-Fenster an der Westseite 
oben und die hölzerne Langhaus-Decke mit theilenden Längsbalken (Unterzug) und 
einer Querbalken, wddie mit Bundstfiben und Kdhlen profilirt smd', die 
Decke theilwdse Erneuerung einer des 17. Jahrhunderts. Am Sturz des 2. Fensters 
der nördlichen Langhaus-Seite bezeichnet die In.schrift: EWP Sch.l^D2 die letzte 
und gründliche Restauration der Kinlif. Bei dieser wurde eine Snitzbogeu-ThÜr 
an der Westseite angelegt; ferner wurden die Strebepfeiler an der Chor-Nordseite 
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der wohl sehadhaftMi Gesimse beraubt und glatt geputzt, die Khuem des Ghores 
im unteren Theil mit Cement verputzt und an der Sfidseite der insstt« Erdboden 

(zum Theil mit Zicfreln und Coment) erhöbt, eine Maassregel, die leider zum Ein- 
dringen der Enifeuchtigkeit unten in die Kirche beitifigt. I)a>; Innere wurde sehr 
geschmackvoll farbig behandelt, die I^anghauä-Dcclic, die mit etwas Schnitzerei vcr- 
zierteii Emporen, die KirehBtOble und die Kanzel hfibadi im Holzton behandelt, 
der Fussbodm mit genmato-ten Platten belegt, die drei Sehlussfenster des Chores 
mit farbigen Scheiben (Litophanien) ausgestattet — BrOokatr, 8.. 90^ danaoh Lot«, 
Kunst to{)tif(r. I, S. 191. — SprengaevBen. — Voit. 

Orgelbau (statt einer älteren, 1725 vernetzten und reparirten OrgelJ von 1739; 
über der Cl&viatur eine drehorgelspieleode Bauertrau und zwei tanzende Bauernpaarc, 
wellÜdh-derb (nacb Tenia«) in futhigesu Hdi-Einlagen. Im Uebrigen ist der [1782 
von Professor SchAffer aus Magdeburg bonalt gewesene) Orgelbau 1892 hofasfarben 

gestrichen. — * Brückner a. a. O. — Eirchbuch. 

Kanzel am sfidlichen Triumphbogen-Pfeiler, aus dem 18. Jahrhundert, neuer- 
dings restaurirt. Auf einer ionischen Säule mit gewundenem Schaft und auf nchfllk 
mit achteckiger Platte ist die Kanzel von rundem Grundriss, durch caneliirte 
Pilasttt- in Felder getheilt Sehalldeekel mit Christusfigur neu. Holz, braun, mit 
Vergoldungen. 

Tauf st ein, neu, in goüuschem Stil, mit Tendertem Becken, gut gearbeitet in 

Sandstein. 

Taufst ei n-Stück (V) in der Saeristei, achteckig, Pfeiler-Schaft, durch Kehlung 
nach unten erweitert zum Fuss. Sandstein. 

Relief-Restauf dem Dachboden, drei Apostel von einer Abendmahl.s-Darstellung 
auf der Stafiel eines Altarwerkes, ans dem Anfang dos 16. Jahrhunderts, ganz gut 
gewesen, beschftdigt. Holz. 

[Figuren von Apostdn, um 1890 verkauft] 

Grabsteine an der Südfront der Kirche, verwittert, aus Sandstein. An der 
Saeristei-Mauer : 1. Tn-'<>li:'t'r für Pf. Ileinr. Königs, y 1748^ in verzierter Umrahmung, 
mit Kelch und Krone darüber; — 2 luschntt für Pf. , f 1747. in Kranz- 
Umrahmung mit Krone und Qottealamm darüber. — 3. Umschrift: AiSiSO DOMINI 
1607 DEN 16 DEZElfBBIS IST IK GOTT SELIG VERSCHIDEH DER EDELL 

VXD Vfest ChristopU Wolf v. Schauniber- | DASELBSTEN VND . . . 

VFIerst] Klhuu^I PFM (iOT OIINADK . AMEN : iu der Mitte f-rosses Wappen 
V. Srliiuniiber;^. darüber zwei, darunter vier andere Fuuiilienwajjpen. 4. TTm.scfarift: 

DIK EDLE SCHAVMBEKti lAntang des 17. Jahrhunderts] .... 

ZV EFFELDER DERER SEELEN GOTT GENAD AMEN ; betende Frau, an den 
Tier Ecken Wappen, sehr Twwittert — 5. Umschrift : [Anno] DOM . . (Anfang des 
17. Jahrhunderts) . . Zfwischen] ... 11 (?) VHR IST IN GOT SELIGII \ ERfschieden] 
.... [Auferstehung ver]LEIEN WOL AMEN: grosses schaumber^zisehes Wappen 
zwischen vier kleineren Familien wappen. Sehr verwittert, doch als gute Arbeit 
erkennbar* Grabstein an der Langhaus-Front Lange deutsehe Insohrift in Versen filr 
RebeUa Kupfer (t um 1780), OatHnwn Otorg FOer km^imnätd» Shefrmmtk OaNttr 
zu Puchheim und hier beigesUmden : sie Udte viel in Kindesbamiru , und eben aus der- 
ghiehm Hotk, eriött» ti» an» tteUger Tod, der ab «in reehter SXeeer Bebekkem bmdüe »um 
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Erlijser etc., in schöner Schnrirkelschrift, umrahmt von Rdccoco-Mii.stem origineller Er- 
lindung, al.cr schlechter Ausfühninij. — Fmp»bogrn - IJeantwortung mit vollst. Inschrift (jI). 

W ein kau II e, mit: Siehe das ist etc., Kirchen Effelder 1730, uud dem Gottes- 
buDin graTirt; seidellftmiig. Zinn. 

Kelch, auB dem 17. Jahrhandert Ach^[«8s>Fa88 mit breiter Randplatte, 
weldie an den Pass-Anftogen in der FlSdie runde Löcher zeigt. Am g^rflckt 

kugeligen Knauf acht hochkanti<'e Vierockc. nur fliirrli Kehlen getrennt von rauten- 
fünui^^'cn Fläclien: 0 . An Knauf und Schaft auch einige gravirte Linienmuster. 
SUber, vergoldet; 20 cm hoch. 

Hostienteller. Am Boden in punktirter Gravirung: C.L. F. (Christoph 
Lorenz Reitsenstein) 1673 nnd das Wappen v. BeitzensteiD ; am Rand: (?) 4* 5 

und das gleiche W;ii>pen. Dazu wurde später in tiefer Gravirung hinzugefügt: 
ERDMANX KRNSDT — VON RKITZI.NSTF.IN, ein anderes Wappen (schlecht 
gearhcif«'t. ireviertet: 1.4 halber Löwe, 2.. "5 drei liegende Stangen mit je vier nach 
oben sciiräg gerichteten Abzweigungen oder Fioderu) nebst: S.D. V.R. — G, V. 
8, (wohl Sophie Dorothea v. Beitzenatdn, geb. t. S . . aoirie ein Gotteslamm. 
Silber, vergoldet; Zeichen (LOwe; HW, darunter H). 

Kelch, ans dem 18. Jahrhundert, ausser Gebrauch. Sechspass - Fuss mit 
gravirtem Kreuz: am gedrückt kugeligen Knauf oben und unten je zehn Eier: ü 
getrieben. Der obere Srhafttlieil ist durch Quetschung ein Stück in den Knauf 
gedrückt, so dass der Kelch jetzt nur 17 cui hoch ist, während er früher etwas 
hfiher war. Silbert vergoldet; Zdchen (HIT?, gekreuste Schwerter?). 
2 Kelche von 1893, achOn nnd reidi vwziert Süber, vergoldet 
Hostienbflehae. Daran xwü Wappen v. Sehanmhetg, ümadirift: AMELA 
GVNDVLA VON SCHAVMBVRG - ADAM VLLERICH VON SCHAVBIBVBG 
1629, am Boden: B.F.F. und Gewichtsangabe. Silber, vergoldet. 

Glocken. 1) 1G25 von Georg Werter in ("(»bürg; zwei zierliche Friese niit 
Palmetten, Rosetten und Perlstäben; 12G cm Durchmesser. — 2) Schnurliniei anno 
bA m*cccc *!;;;; glovto fn efcelfla beo. Zwisdien jedem Wort Udne, hflbsche 
Kosetten versdiiedener Art bezw. ein Löwe und ein Kreuz; 98 cm Durchmesser. 
— 3) Oben aussen hängend und schwer zag8n|^ch, von 185ft. — Brftoka«r t.a.O., 
Glocken: im. 147a im {im fortgsgOBseo). 

KifChhOf. Mauer, aus dem 16w Jahriinndert noch die Ost* nnd WestpSette 
fest, mit Sehieasseharten erhalten. — Brflokner a. i. 0. 

Wohnhaus Nr. 47, unterhalb der Kirche, sog. Steinhaus, jetzt Herrn 
Schneider Karl Hein gehörig [unbegründeter Sage nach ein ehemalige« Kloster, 
viebnehr ein Klosterhof von Banz, Hospitinm für den Aufenthalt der banzer 
i^rdiu-he, welche hier Gottesdienst hielten, doch andi dies nur der Stelle und Ueber- 
lieferung nach, wohl später weltliche Herberge geworden |. Der jetzige Bau rührt 
im steinernen Erdgeschoss von ir>'ö her. An der Vorderfront tritt links von der 
Mitte der Stumpf einer Halbsäule vor; links von diesem auf einer mit der Säule 
zasammenhiagendmi Fhitto die Inacfarift: DIS HAVSDEHED (Hans stehet) ~ IN 
(K)D£S HAND — ZVM GB08EN — KES I8D ES GEMAKD — 1689 . P.G. Links 
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sind ans j«ner Zeit xwei Rmidbogen-TbflreD erhalten, davon die eine in den Kanten 

abgcschrtgt; der rechte Theil mit seinen Fenstern modernisirt. Auf einem Stflck 
Gesims vom Profil eines Rnrulsfahes mit Kohlung und Platte darültcr fcdgt (hi> später 
und gewölmlicli ansgefahrte Fachwerk-Obergeschoss. ~ Srückaei u. Lötz a. «. ü. 

Wob Nil ans Nr. 38, jetzt Herrn SchreinermeiBter Emfl Httller gehtfrig; 
HansthOr mit Obren, darOber: 17(t6. 

Ehemaliges SchlOSS und Rittergut wohl zuerst der Herren v. Effelder, 
eine» edlen, sehr alten, seit hier erwähnten Geschlechts, dann der Herren 
T. Schaomberg, weldie schon vor 1336 von der Abtei Bana hiermit belehnt wurden 
und ausser im Orte viele Rechte und Einnahmen in benacbbarten Ort^aften hatten. 

Der Besitz kam von denen v. Schaumberg 1665 durch Kauf an den Kanzler D. August 
V. Carpzow zu Coburg, Wü an Rittmeister Chri?«toph Lor. v. Reitzenstein zu Gold- 
Cronach, 1677 an Wolf Christoph v. Hronsart auf Wildeuheyd, Stallmeister zu Kdni- 
hild; bei dessen erbelosem Tod sah es Kloster Banx als heimgeMen an und verkaufte 
es 1697 an den Oberstallmeister i. Fr. v. Beust; 1725 kam es durdi Kauf an die 
Herzogin Elisabeth Sophie von Moiningen, geb. Prinzessin von Brandenburg, und 
im gleichen .Jahre an ihren Stiefsohn, den Prinzen F.riist Liidwip; IT.. ri^oh dessen 
Tode 172it an Her/o;,' Karl Friedrich, 174?^ duroli \'erniärhtniss an neine .Scliwester 
Herzogin L. Dorothea vou Gotha, 1811 durch Kauf an die Herzoglich meiningische 
Kammer. Von ihr wurde der Besita 1838 vereinzelt an die Bauern au EffeMer 
und Nachbarorten verkauft und gehört jetzt dw Theil mit dem Sdüoise Frau 
Landwirthin und Gastwirtiün Clir. Staniniherp;er. 

Das Scliloss, jetzt nur /um Theil bewohnt, auch lan(hvirtli>chaftlichen Zwecken 
dienend, bietet, trotzdem der grösste Theil seines offenbar einst reichen Schmuckes 
den ZeitvwhÜtnissen aum Opfer gefallen ist, noch mandies Bemerkenswerthe aus 
seiner Vergangenheit Es besteht aus dnem nördlidien und sfldlidi«! Thdl, von 
denen der erstere weiter nach Westen vortritt, während beide gleiche Ostfludlt 
haben. Der Hauptbau geht wohl noch auf die Zeit um 1470 zurQck, so dass die 
damaUge ßelehnung, wie öfter, mit der baulichen Vollendung zusammenhängt. 
Dann folgt namenUich ein Bau des 16. Jahrhunderte, wohl 1583 (s. unten). Das 
ScUoss besteht ans Erdgesdioss und Obergescfaoss. An der Stldfront gewahren 
wir im Obergeschoss im zurücktretendeil Theil ein Vorhangbogen -Fenstei der 
Form: (zum T!if>il durch einen neuen Backstein-Anbau verdeckt). An der 

Ostfront sprintrt lier Mitteltheii nochmals vor. Rechts von diesem ein ebensolches 
Vorhangbügeu - Fenster (links rechtwiiikuy modernisirt). An dem Vorbau selbst 
beAndmi sich an der Vorderfront xwei, an jeder Seitenfliche eines soleb« Fenster. 
Die ahrigen Fenster sind einfiich rechteckig, einige gekehlt in der Profihrung, vom 
Anfang des 17. Jalirhunderts. An der Westfront tritt in der Mitte ein \ nrlian vnr, 
dieser der interessanteste Theii des Schlosses, ein Beispiel niittelalteilidier Art, 
bauliche Vermittelungcn zu tinden. Er ist im Erdgeschoss rechteckig, unten mit 
zwei an der Vorderfront heransragenden Consolen [eines ehemaligen Balcons] ver* 
sehen; das Obergeschoss springt an der Vorderfront von den Edten nach dmr Mitte 
zu in etwas schrägem Grundriss vor (so dass also in der Mitte eine senkrechte 
Kaiit^ entsteht). Der Vorsprung ruht znnflchst auf einem in der Mitte um seinet- 

ItMk- tt^ üUBildaakB. rhUrtacwu. &'M«lalB«w UL 6 
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willen starker ausladenden Gesims ; dieses Gesims aber ruht in der Mitte auf einer 

umgekehrt pyramidenförmigen Console, an den Ecken anf Tonsolen, welche (jetzt 
leere) Wappenscliilder aügc:irl)oitot zeigen. Der Vorbau war wohl einst über dem 
Eausdach tburmartlg abgesclilossen, reicht aber jetzt nur bis zu dem gemeinschaft- 
lidMtt HaoadadL An der Sadfroot ist ein Stflek Feoiterbank-Geiyms unter tönern 
Obergeaehoss-Fenster erhalten. Weiterhin im Puta eine zugemauerte Rundbogen- 
Oeflhung. An der Kordfront ist im Erdgeseboss die Hausthfir rnndbogig, gut 
profilirt und mit Resten einsti?er Nischenpfeiler und Sitzconsolen , ein Werk des 
10. Jahrhunderts; ebenso rechte davon der rundhogige, in den Kanten geschrägte 
Keller-Eingang. Das Gebäude wird von einem im unteren Stück gekehlten Walm- 
dach des 18. Jahrhunderts bedeckt Der im Erdgeschoss gelegene Kellar-Vorraum hat 
ein rippenloses Kreuzgewölbe und eine Rundbogen-ThUr , durch welche es in den 
Keller hinnt' 'jvhi. Der ö.vtlicho Frkrnaum hat im Erdgeschoss ein spitzhngiges, die 
südlich gelegene Küche ein nindbügiges Tonnenpewöllte. der von einem Zimmer aus 
durch oiue Rundbogen-Thür zugängliche Wost-Erkurrauiii ein Kreuzgewölbe auf derben 
Wandconsolen, die flbrigen Erdgesdioas-Bäume jetzt Hache, geputzte Dedc«i; die 
Thoren sind flachbogig. Im Obcrgcsclioea ftthrt eine Spitibogen-Tbür in den Sfldranm, 
eine Rundbogen -Thür zum Mittel/immer nach Osten, wo sich der Erker befindet. 
Dieser iiüt einem Kreuzgewölbe versehen, ist durch einen rundbogigen GurtboRcn. 
der auf umgekehrt pyramidenförmigen, mehrfach gestuften Consolen aufsitzt, gegen das 
Zimmer geöffnet Das Zimmer selbst bat eine flache Decke, aber Verzierung von 
Wappensdiildem, sowohl Aber dem Gurtbogen zum Erker (vier, darunter das der 
Familie v. Rosenau), als auch an den Fenster-Thcilungspfosten, Alles leider über- 
strichen. Der West-Erker, der zum Wohnzimmer gehört, hat ein zierliches, durch 
äussere Querrippen bereichertes Sterngewölbe, dessen Rippen an den Ecken auf 
[zerstörten] Wappenschildern ruhen, ebenso der llachbogige Gurtbogen, der die Ver- 
mittdung zum Wohnzimmer bildet 

Das Schloss war eine Wasserburg. Südlich von dem Gebäude steht ein Stück 
der alten Befestigungsmauer. Hier, nahe der Südwest-Ecke, ein Stein mit der 
(restaurirten) Jahreszahl: und eine schmal rechteckige Oeffnunp. Sowohl an 

dieser Ecke, wie nach Norden hin sind Stücke der Westmauer erhalten. Weiter 
sildlidi Reste des alten Wassergrabens. 

Brückner» 8. 500. — Bprengteysen, 8. 78 L — Walch, fi. 8B. 



GrilmpBlli östlich von Bchalkau. [Figur dea heil Clemena, aus Stein, noch 
nach der Refonnation aar AuBstattung des Tisehea dienend, avf dem am Clemeiiatage 
einige von Alters her dem Kloster Baas zn leistende Zinsen an die von Banz abge- 
ordneten Einnehmer ausgezahlt wurden, 1776 auf Consistorislbesdilttss beseitigt — 
Brftckoer, LwMink. II, 6. 4m.] 
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li Bordfetlich von Schalkan; zu Escbinabach, ist Aschenbach 

bei Hammelburg; Oobcnccker, Reg. I, Xr. lu;). V2^9 Meschenbach, dessen Zehnter 

von Heinrich v. Banz dem Kloster Sonnefeld gegeben wurde: soll 1711 bis auf die 

Kirche und einige Gebäude abgebraant sein. — Brückner, Laadoik. II, & 503 L — 
bprengaeyaen, Topogr., 8. 168. — Volt, 8.-Meimngeu, iL 294. 

Kirche, vieUeiGbtein>;t der Katharina (s. Kanzel-Figur; auchhiess das der Kirche 
gehörige UeliöJz : Heiligen- oder Katbarinea-Holz), Tochterkirche von Etfelder. 

Grundriss-Form : I ft. Der 4,9 m lange, ö m breite Chor, der den Thurm 



trBgt, und das 



10 m lange, 7,1 m breite Langhaus sind alter Anlage; 



an der Ostseite des südlichen Triumplibogen- Pfeilers eine rechteckige Blende, in 
der Mitte der Langhaus-Südseite eine Rundbogen-Thür. Die Chormanern rflhren 
vielleicht von dem im l^Iittclalter als Wallfalirts- bezw. Stations-Kapelle am ,, Kirch weg" 
nach Stelzen erwähnten Bau her. Unter dem Chor ein unzugänglicher Gruftrauni, er- 
lenditet dnrdt ein kleines, breit-rechteckiges Fenster an der Sfldseite dicht Aber drai 
Erdboden. — Im Uebrigen ist die Kirche neuer, öfters, besonders 1651—1654, reparhrt, 
1661 gemalt, 1729 neu ausicestattet, wohl auch rennvirt, 1815 itmeii. 1828 aussen 
geweisst, 1842 am Thurm, 1889 grOndlich restaurirt, dabei aucli die Sacristei 
nördlich vom Chor, von welchem aus sie «lurch eine Flachbogen-Thür zugänglich 
ist, ans Backstein angebaut. Der Triumphbogen Ist rundbogig, mit PfeilercapiteUen 
im Stil eines gothlschen Gesimses (gekehlter Schräge). Die flachen, geputzten 
Decken sind mit einigen Ornamenten und Farluni belebt, wie aucli die Wände und 
Emporen etwas getönt sind. [Bildnisse von Luther und Johann Friedrich I., wohl 
1661 gemalt, 1815 überweisst.] Rechteckige Fenster, je eines an der Ost- und 
Sfid-Seite des Chores und dar Nordseite des Lani^nses, drei an der Sttdaeite des 
Lan^ases. Ttrarm-Obergeschoss bescbitifort, viereckig, mit gewöhnlichen Fenstern; 
darauf ein Walmdach mit achteckigem Dachreiter, wdeher einen Arcaden-AnüsatE 

und Helm trägt. -- Brihkncr, 8. 504. 

Kanzel am sndlicben Triumphbogen-Pfeiler, spätgothiscb, aus der 2. Hälfte 
des 16. Jahrhimderts, sdiön gewesen, jedoch, wohl bei der Benovinmg lf29, fibw» 
arbeitet Der die Kanzel tragende, freistdiende FMer hat über einem 

sechseckigen Sockel eine durch Kehlung unterbrochrae Abschrägung: Cn 
als Basis. Darauf der ebenfalls secliscckige, aber durch Dreikant - Ver- ' 
mittelung Qbereck umgesetzte Schaft. Als Capitell und Kanzelträger dient ein 
später glatt gearbmtetes Glied vom Profil: Die nahe an die Wand gestellte, 

anf dem Pfeiler ruhende Kanzel hat den Gmndriss: An einem im Uebrigen 
jetzt glatten Soekel^ed der Kanzel eine durch Ueberarbeitung verdorbene Ver- 
zierung von sich kreuzenden ZW kzacklinien, an den beiden vorderen Kanten i" eine 
auf Blumen - Consolen ruhende Fiale, deren linke bei Ueberarbeitung zu einer 
unförmlichen, C-ähnlichen Verzierung geworden ist. (Rechts von den sichtbaren 
Fialen steckt wohl noch eine Fiale in der Wange der Kanzdtreppe, wenn sie nidit 
nm der Treppe willen abgearbeitet ist.) An den ßrOstungsfiächen sind rechteckige, 
durch gekehlte Kifif i unpen vertiefte Felder mit verschiedenen Mustern ^'efiilll : in 
dem nach Westen gerichteten Feld ist in durchbrochener Arbeit ein mit Kanten- 
blumen und Giebelblume belebter Schweü'bogen von halben Schweifbögen gekreuzt, 

6» 
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von zwei Runtlhötion. wolclio mit sfclionden Fischblasen gefülH sind, lintertheilt und 
statt des Mittelpfostens mit einer kleinen, durch Schwert und Rad als hcili^e 
Katharina gekennzeichneten Figur besetzt. Sowohl das Architektonische, wie die 
Figur sind sichtlich 1729 plumper geworden; an dntelnra der Kantenblnmen ist 
nodi die Feinheit und Sorgfalt der gothischen Arbeit erkennbar. Die drei anderen 
RrCistungsfelder sind mit (imclihroclien ^'carlieiteten Runkengewinden und lilumen 
gefüllt und zeigen trotz der schmiililiclieii Uelierarbeitnng die einst hcliönen Motive 

und Compositionen , besonders das nach Nordwesten 
gerichtete. Zn dem hfissliehen Ansehen des Ganzen 
trägt noch ein neuerer Anstrich des aus Stein genieis- 
selten Werkes bei, indem der Ilaupttheil in (Jelb, (Jrau 
und Scliwarz ungeschickt marmorirt ist. die P'igur nml 
die Verzierungen vorzugsweise mit Roth, Blau und Gold 

gestridien sind. — Wie ich Tennath«, eri»di«FiKiirderlwOigen 

Katharina Anliuw zu linr von Brücknrr S. 503 berichteten Sage, 
d«M eine Moonc Katharina (v. &cbauaibei;g) hioferichtet werden 
aotK», dier, wnndobM- gerettet, eine Wofalthitcrin der Kiidw mud, 

and dtui» ihr Bild ah Denkwäidif^t in der Kirche gezeigt wurde 
Tauf stein. Trotzdem am Becken: G. II. K.P. 
1729.H.C.L.P. richtig gestellt steht, ist der ganze 
Taufstein umgekehrt zu denken und dem Stil nach ein 
Werk der Zeit um 1610. Der jetzt das Becken bildende, 
nur ganz flach gehöhlte Theil von achteckigem (^>uer- 
schnitt und Aufriss: F" ist der eigentliche Fuss, da- 
gegen der jetzige Fuss \ das alte' Hecken, halbkugelig, 
durch einen mit Schrägschnitteu vertieften Rundstab ge- 
trennt von dem cylinderfftrmigmi Absehluss-Glied, weldies 
mit runden und eckigen Facetten (in Reliefbüdung nur 
duich Vertiefung der Umrisse, en creux) verziert ist. 
Jedenfalls 172',» wurde derTauf>tein iim^edrelit. hrarheitet 
und mit dem jetzigen, einfach runden Schalt versehen. 
Grauer Sandstein. 

[Figuren von Heiligen, „v^goldete Altarbilder aus 
der katliolisclicn Zeit", zum Theil nach Sonneherg 

nekomiiieii (s. d. S. .'^<>), die minder guten ISä;'. auf dem 
hiesigen Kirchbodeu gewesen, jetzt auch verschwunden. — 
VoD der Brüntang der Kanzel Brückner, 8. S04.] 

m MMchenbg^; Noidwett- o Vasen, mit: A.B.J,1784; Taufschale, 

scidt'lfoniii;:«' Taurkaiine und el»en8olche Weinkanne, 
mit gravirteia: MESCHEXRA( il 174H und i rucitix und mit Meisterzeichen (Coburger 
Mdirenkopf; Lilie nebst SP}; Wein fl »sehe, mit Sehraübdeckel, mit gravirtem Gottes» 
lunin und: 1748 J. C.L.B., l.H.R.^ groaa. Zinn. 

Kelch, wohl von etwa 1729. Sechspass-Fuss, an den zusammenstossenden 
Kanten mit getriebenen Hlättern bereichert; Knauf birnförinig, mit Theilungsleiste. 
Silber, die Kui>pe innen vergoldet; Zeichen (Nürnberger N\ TU); 24 cm hoch. 
Hostienteller, von Silber, vergoldet, mit den gldchen Zeidien. 
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H ostien bücli s (' von «i^enartitrer Form eiü«'s Achtpa-sses mit Hachen l'ass- 
bögen. An den Seiteuwäoden sind Brustbilder des Matthäus, Marcus, Lucas, Petrus 
und Paulus, auf dem Bedcri Maria and JalumneB zu den Seiten des Gekreuzigten 
gravirt, dessra Figur selbst vollgearbeitet und aufgdegt ist. So weit ist die Bfichse 
wohl Arbeit des 17. Jahrhunderts. Doch wurde sie 18r»2 (laut Inschrift) von 
F. Schreiber (Name unter den» lioden) verändert Ihm jücx henkt, nachgravirt (der 
Marcuskopf nach einem Apostel auf Lionardo.s Al»en<inmld), statt des jedenfalls auf 
dem einen Feld noch vorhanden gewesenen Johannes-Brustbildes die neue Inschrift 
bingesetzt, auf don Deckel die Einsetznngsworte (N^umet km etc.) binsng^gt 
Silber, die Figur des Gekrenzigten vergoldet. 

(flocken. 1) Ohne Inschrift, von länglicher, aber guter Form, aus der 
1. Hiilffc i\v% 14. Jahrhunderts; cm Dtirchmosscr. - 2) 1844, .'5i Aus der 
1. iiältte des i:^. Jahrhunderts, mit zum Theil undeutlichen Buchstaben: iUliÄllH6S. 
mATbieVS.mÄRCVS MVCAS; 52 cm Durchmesser. 



ItaUMHtoln, norddetlich von Schalkau: läTiO Bavenstmn, am Fusse der gleich- 

naniigen Burg, der es seine Entstchunfi verdankt, 141 (J Ruwenstpyn ( HenoclxTfr. 
l'rk. VI, Nr, HOi, stand unter den Herren derselben (s, d,) und liildete im 17. Jahr- 
hundert mit fünf kleineren Orten zusammen ein eigenes Gericht. Dies wurde von 
dm Herren v. Sdiaumberg an Herzog Albredit von Coburg verkauft, zurfiek- 
genommen, aber 1729 von Siegmund v. Schaumberg an den Herzog Anton Ulrich 
von Meininfrcn endgültig verkauft. I7><1 wurde hier eine Porzellanfabrik gegrQndet, 
welche eine Zeitlang eine der blQhendsten in Deutschland war. Brückner, Lanänk. 
II, a 483. 499 £. — Spreugseyseo, Topogr., S. 191 I. 193. — VoU, 8.-Meiningen, 8. 291. 



Kirilll8y mnst derftbuia und des heO. Qeorg. Grundris»>Form: 

Der Chor ist 4,4 m lang und 4,3 m breit, das Langhaus 9,6 m lang, 7,3 m breit, 
der Westthurni 2.7 m lanp; und breit. Die Kirche lieprt an der West-Ecke des hier 
nach Westen abtaUea<leu Burgplateaus, schon ausserhalb der Burg, aber dicht dabei, 
mit ihr in Verbindung und war zugleich Ortskirche und Burg- und Begrlbniss- 
Kapelle derer v. Sdmumberg-Rauenstein. Sie ist [jeden&lls wohl an SteUe einer 
filteren] besonders durch I^eniühungen der Schaumbergschen Familie mit den Ablass- 
geldern von 1403 f^'ebaut (Ahhissbrief des Cardinals und Bischofs von \ii<?shurg 
Pet. V. Schaum berg, bei HprengBcyscD, Topogr., HeiL 7, 8. 17j, 1599 und öfter, zuletzt 
1892 fast neu gebaut, 1893 geroalt, ein schönes, kleines Werk der Gothik mit 
Formen der frohen, wie der spftten Entwidcelung dieses Stiles. Der Chor hat ein 
sdiönes, achtkappiges Kreuzgewölbe, dessen kehlprofilirte (V) Rippen auf tini^e- 
kehrt pyramidenförmigen Consolen ruhen. Das östh'fhe, s^i(i^)^tliehe niid südliche 
Fenster sind spitzbogig, untertheilt von zwei Spitzbögen, und mit Schlussring im 
Bogenfeld (frOhgothisches Motiv); ihre Einfassungen und Zwischenpfosten haben 
gekehlte Profile. Der spitzbogige Triumphbogen hat das Profil: C« Pfeiler 
ruhen auf Sockeln mit echrigem und in der Schr&gung gekdiltem Profil. 
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Im nOrdlieben Trinmptabogen-Pfdler ist oben qAter eine randbogige OeShong car 
Vemittdung des Weges von der Burg auf die Empore geschlagen, nun aber wiedv 
zugemauert. Das Landhaus hat seit der letztpn Tlp^tnimtion eine hübsche Brottpr- 
decke vom Querschnitt: / \, mit einigen Querleisten, in braunem Hol/.toii 
gehalten; ebenso sind es KirchstQble und Emporen. Das (von Osten gerechnet) 
1. Fmster der Nord- und Sttd^Sdte ist denen des Chores gleieh; dann folgen 
mehrere Er^sfenster, wobl des 18. Jahrhundert^^, unten und oben. Eine spiti- 
bogige. an fJen Kanton frovchrSgte Thür führt in das 'J'hurni-Krdgeschoss, das jetzt 
als \ orraum und Trei>penraum dient. Es hat an der Westseite ein Kreifsfenster ; an 
der Nordseite ist das spitzbogige Portjil, mit Kantenstäben, Kehle und einem Kundstab 
gegliedert, d«r im untersten Stflek gewunden gerippt ist — Aussen treten am Chor 
Strebepfoüer an den Ecken, an der SOdseite aueh in der Mitte vor, welche, in ihrem 
Lauf einmal durch einfache Abschräpung zurflrkgesetzt, oben Ober einem herum- 
geführten Gesims schrSp; gegen die Mauer anlaufen. Die allein bis zu ihrer nrsjirflnfr- 
Uchen Sohle sichtbaren Strebepfeiler der Südseite zeigen in Fen&terbank-iiohe noch 
ein seitliches Znrfldcsetsai durch Absdir&gung, und zwar der sOdliche nnd sUdOst- 
tidie Pfeiler an den einander zngdcehrten FUcbm. Wie weit diese dgraartige 
Bildung bei den anderen Strebepfeilern etwa zerstört ist, lässt sich nicht mehr fest- 
stellen. Das Langhaus-Dach ist in neuerer Zeit durch Erkerfenster (Mansarden) 
mit Giebeldächern ganz hübsch, doch unkirchlich, decorirt. Der Thnrmhau hat über 
dem Erdgeschoss noch zwei durch Gesimse getrennte Haupt-Ahtheilungen und in 
der ersten dersdben an der Nordeeite dn Reehteck^Fenster, an der Westseite zwei 
solche über einander, in der zweiten Abtheilnng an der Nord-, Ost- und West-Seite 
je ein korbbogiges, ä grösseres Fenster (des 17. Jahrhunderts); darauf achteckige 
Scliweifkuppel etc. : fr^i . In der nördlichen Ecke zwischen Thurm und Langhaus 
tritt am Erdgeschoss oben ein Stein rechteckig vor, Rest eines [im Uebrigen ver- 
loren gegangenen] Arcbitektnrtbeiles. — Bei der Bestaoration 1898 worden die Manera 
aussen mit grauem Cement geputat, wodurch die Aussen-Erscheinnng, namentlich 
die der Westfront, einstweilen zu tonlos geworden ist. Das Erdreich um die Kirche 
steigt ganz bedeutend von Westen nach üst«n , und war hier im Lauf der Zeiten 
viel Erde und Schutt (Schiefer) von der zerstörten Burg nachgefallen. Gegen die 
Feuditi^eit wurden 1892 die Längsmanmi tief bis su den Unterhauten freigelegt. 
Nun erblickt man inmitten der Nord- wie der Sfid-Seite je eine grosse, zugemauerte, 
zum Theil noch (an der Nordseite mehr wie an der Südseite) im Boden steckende, 
einstige Rundbogen-OeflFnung. Vielleicht ist hierin ein später nothwendig gewordener 
Tragobogen vom Bau der Renaissancezeit zu sehen, vielleicht aber auch älterer, 
romanischer Bau, auf den dann der gothische Bau gegründet ward. Das Innere 
dieses Theiles ist unzugänglich, dOrfte anfangs als Begrlbnissk^^peUe gedient haben, 
jedenfalls dann als Gruftraum; innerhalb des sfldlichMi Bogens ist in der zuge- 
mauerten Fläche eine breit-rechteckige Fenster-Oeffnung ausgespart , iet7t dicht 
oberhalb des Erdreiches. Am östlichen fheil der Kirche, wo ursprüngliche Erd- 
Erhöhung und allmähliche Aufschüttung noch erheblicher werden, wurde die Ab- 
grabung um die Kirche unterlassen, an der Nordseite mit grosserer Berechtigung 
aus den Bedenken, dass die hier in der NShe noch stehenden Theile von Barg- 
mauern einstürzen möchten, an der Südseite, wo diese Gefahr nicht vorliegt, nur 
der Gleichmissigkeit wegen. So ist die ganze Erdmasse östlich fest gegen die 
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Kirche gedruckt, oben sogar mit Ziegeln und Schieferplatten ahpepUchcn. Sie lie{rt 
in bülcher Höhe, dass das sfldöstlicbe Fenster mit seiner alten Sohlbank dicht an 
die Erde stösst, das östliche Fenster bereits im unteren Theil zugemauert werden 
maeete, nach NordoetM zu der Erdboden fast das Dachgesims der Kirdie erreicht. 
Die auf dem Erdreich wachsenden Strtncher und Bäume tragen noch dazu bei, 
die Feuchtigkeit sich in die KircItirüUH rn vf^rbreiten zu lassen, so dass in der That 
die im Innern 1893 angebrachte Maierei bereits der Zerstörung anheimgefallen ist. 
Ich kann die Beuierkuug nicht unterdrQckeu , dass eine vollständige Abgrabung 
ringshemiii, sei es mit grOesM'en IDttdn (StfitsmauM*), mA es unter Darangabe 
einiger Ruinenstflcke der Ourg (deren Erhaltung im vorliegenden Falle hintw der 
der Kirche zurücksteht), oder wenigstens die Herstellung eines genügenden Hohl- 
raumes für Luft zwischen dem unteren Tlieil der Kirchmaiiern und dem austossenden 
Erdreiche zweckeutspreohuudur gewesen wäre. Die Kirche ist etwas nordöstlich 
Orientirt — Brficka«r, 8. 800. — Sprengaeysen, Topogr., 8. 60. 

Kanzel am sQdlichen Triumphbogen-Pfeiler, aus dem 16. Jahrhundert (der zu 
Meschenbach verwandt), sehr bemerkenswerth, in (hanikteristisch deutscher Auf- 
fassung, mit einfachen, aber abwechseliingsreichen und aus der Construction 
gewonnenen Verzierungen. Dies gilt besonders von dem die Kanzel tragenden, frei- 
stehenden Mittdpfeüer. Auf achteckigem j Sockel und dner von einer Kdde 
unterbrodienen Abschrftgung als Basis: ist der Schaft achteckig, und zwar 
zu Unterst einfach, darüber durch Rautenkreuzungen und darüber durch Canel- 
lirungen belebt, zuoberst wieder einfach. Durch eine allmähliche Ausladung von 
einem Kundstab zwischen Platten und zahlreichen Kehlen wird das oben mit einem 
Würfel abschliesseiide Capitell gebildet Die darauf ruhende, aus der Wand im 
Grondriss : O vfMtretende, seokredit aaftteigende Kanzel ist an den unteren Fliehen 
mit einer jalousie-ähnlichen Verzierung (Entartung des gothischen Rollenmotivs) 
gefallt, an den senkrechten Flächen nur mit rechteckigen Feldern, an den Ecken 
mit Rundst&ben besetzt. Sandstein. 

- Taufstein, gleichzeitig mit iler Kanzel, breit pokalftrmig, achtseitig, von 
massiger Wirkong. Der Fuss (auf neuer Sockdstnfe) ist wie die Basis der Kanzel- 
Sinle profilirt, der Sdiaft mit abwediselnd acht Kehlen und acht Rundstäben senk- 
rtK'bt gegliedert fromanisches Motiv, doch mit Hachen Kehlen), üben iluiih einen 
kräftigen Wulst abgeschlossen, aber dem das halbkugelige Becken stark ausladet. 
Sandstein, gestrichen. 

Grabstein an der Ostwand links. Inschrift für Henr. Ibrie v. Schaambei^ 
geb. zu Rörohild, 1-jlhrig t iW; zwei grosse Ftmitienwai»pen, oberhslb nnd unter- 
halb derselben kleinere Wappen. 

Grabstein an der Ostwand rechts. Inschrift: GEORG SEBASTIAN 

VON SCHAVMBERG ..... AO 1638 SEINES ALTERS 98 lAR 18 WOCHEN 
DEM GOTT EINE FROUCH VB8TAND (Auferstehung) VERLEIHEN WOLLE; 
in der Mitte, wie an den vier Ecken Eaniilicnwappen ; Spruch aus Phil. 1, 21. 

Grabstpi!' ?-ti der NordoBt-Waml. Innt^hrift, wonach (tpnrg Diptri( h v. Schnimi- 
berg auf Rauonsteiii und Rleinwieseufelii von Eichstädt, Erbkaiizehiieiäier den Hohen 
Stiftes Eichstedt und seines Geschlechtes Aelteater, 1607 zu Füllbach glücklich 
gebobren und ra Ranenstein den 81. Aug. 1676 von dieser Niebtigkeit ausgeschieden 
seines Altera 71 Jahr. Oben nnd unten Wappen. 
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(iraltstoin an (Wr Sfidost-Wand. Inschrift, wonach die Way]. Rcichsfrey 
Wohlgebohrnc Frau Fruu Sopliiu ( uthaiiua v. Schautuberg gebohrue vou Walleu- 
fela welche den 19. Oetobris 1609 xu WaeertoioteD diese Zeitliehkeit erblidcet und 
solche den 4 Angnsti IdlCt mit der ewigen Freude seelig verwechselt Ihres alters 
(>7 .Tn)ir: in einem Oval, von Rankenwo'k umgeben. Oberhalb und unterhalb 
Familienwappen. 

[Gedenktafeln, des letzten Burgrogts, U. S. v. Schaumberg, seiner Gattin 
und Toditer, von Eistti, 1781 von Rost wAr besdi&digt gewesen; nicht mdir 
vorhanden. — 8pr«ngae7Ben,Topo0rn& 60.] 

2 Glocken, im. 1878. 

[Gebäude unten im Ort, 1690 von H. S. v. Schaumberg erbaut, 1729 besw. 
1776 dem hsnogL Hans verkauft, ward Wohnhaus des Kammergutspftciiters, 1781 

(17R'>) der Porzcllan&brilc überlassen. Nichts Aelteres erhalten. — Beehstein, &66.— 
BrOckner, ü. 499. 901. — 8pr«og«eyseo, TopQgr., & 73. — VoitJ 

Berg-Rnine bei der Kirche (s. oben), einst Site eines Zweiges des Bitter- 
geschlechts V. Schaumberg (s. d., Ruine bei Schalkau). Sie wurde kurz vor 13Ö0 
oder 1396 erbaut (Belebnung derer v. Scbaumberg durch Wilhelm II. den Reichen 

1416, Henneb. Urk. VI, Nr. 39) und 
war laut FamiHeBVwtrag Eigen- 
thum des jedesmaligen Ge- 
schlechts-Aeltesten (danach Burg- 
vogt Genannten). 1040 wurde 
sie von den Kaiserlichen zerstört. 
Das Burggut und der ganze da- 
mit znsammenhlngende Besiti 
wurde 1688 von den Geschlechts- 
Anpchöripen unter Aufhebung des 
alten Vertrages dem sachsen- 
römhildischen Oberst&llmeister 
Hans Siegmund v. Sduiumbeif 
ftbwla8F:en, von dic^iem alicr kan 
vor seinem Tode 1729 an llerzopj 
Anton T'lrich von Meiningen ver- 
kauft und somit meiningisches 
Kammergut Die Trflmmer der 
Burg erstrecken sich vom Ab- 
hang über der Kirche in den 
Wald hinein, von Bäumen um- 
geben und durcbwuchert, uud 
geben daher einen malerischeii 
Hintergrund für die Kirche. Die 
Haupt-Ausdehnung geht von Süd- 
westen nach Nordosten, während 
der Bezirk von Nordwesten nach 
(Dm Abbildiiag wtridiiigBMtrilt, m üms Noidai dbeo liegt.) Südosten sdimal wac. Kach Nord- 
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Osten XU stei;^! der Burgberg höber an. Am Aulstie;^ liiiitcr der Kirrlie steht der in ziem- 
licher Höhe erhaltene Rest eiues Thorbaues, in der Mitte geborsten, nach iSüdostea 
doreh einen vorspringenden Bundthnrm gedeckt Hinter dem Thorbeu tritt die eld* 
östliehe Ringmauer des Burgbezirl» etwas zurttck, in ihrem vorderen Thefl stellen- 
weise neu aufgeschichtet. Gehen wir nun innerhalb des Burgbezirks weiter, 
*itets ansteigend, so erreichen wir den mnflbofjipen, einstigen Eingang eines jetzt 
überwachsenen Kellers. Weiterlün tritt ein biück eines schrSg ansteigenden, tonnen- 
ftrmig QberwSD)^ Ganges zu Tage. Nodi wtitn- in derselb«! Richtung und 
hoher bilden iea «nstigen Hauptpunkt der Burg zwei hohe, schmal und ge&hr- 
drohend stdien gebliebene Stacke Mauer des mfichtigen, runden HauptHrannes. 
[182.5 war derselbe noch in drei durch Gesimse getheilten Ge>('}iossen, deren jedes 
höhere aussen etwas zurückgesetzt war , erhalten , wenn auch der Länge nach ge- 
spalten und in der Höhe schmal gesplittert.] Daran schliessen sich Mauerst Qcke 
an. Dahinter ftllt das Erdreich stell ab zum alten, kOnstlieh vertieften Graben; 
jenseits desselben steigt der Burgberg noch welter. Ndrdlidi von dem Hanpt- 
thurm, etwas tiefer, i^t ein Stück ganz gut erhaltener Rinfyniauer tind zwar das 
letzte Stück des Südotit-Zugeü, Ust-Ecke und ein anschliesseudeb Stück des Nord- 
ost-Zuges. Da die Burg, wie erwähnt, von dem Schiefer des Berges, auf dem 
sie steht, geschichtet war, sind manche zusamniengefiülene Thefle nun wieder zum 
Bergestheil geworden, so dass die Grenzbestimmung zwischen den natHrlichen Auf- 
häufungen und den einst von Menschenhand in bestimmten TTnirissen gezogenen 

Bautheilen schwer ist — Bauer, in QottschaUk, £itterbiugeo Vlli, 8. 300—364, mit 
Hinweb anf Heining. Taaehenbnoh iSQfi, mit Aoaicht; danadi Lot«, Kiuurttopogr. I, S. 572, und 
Piper, Burgenkunde 1895, S. 760. - Bechstein, 8. 65. — Brückner a. a. O. — G. P. 
U(5oD). S.-cob. L«odeBhi8tor. 1700, U, B. m. - Schulte«, Diplomat. iJmch. 6m gciü. Haus«» 
Hfloneberg I, ü, 157. — Sprengsejacn, Tupogr., S. 68 1 — Totti 



ROekartwilldp sOdsadÖstUch von Scfaalkan; BÜlekerswindett, Rncfcerswind, 1342 
erwihnt. — BrfiekDer, Laadeak. II, & 510l 

WohnhiiiBer und H5bel ans Uterer Zdt, mit ein&ehen Verzierungen, sind hier 
noch mehrfadi erbatten. Die HBuser sind niedrig, im Erdg^choss gepatzt, auch 
manche von Stein (z. B. Nr. 1 und 2), im Obergcsrhos.^ von Fachwerk; gelegentlich 
tritt Bescliiefeninp einzelner Fronttheile hinzu. Einen anmuthigen Schmuck giebt 
dem Ganzen die sog. Trockenlaube, besonders wenn dieselbe an der Seite entlang 
läuft ; dies ist eine Holzgallerie, deren Pfosten oder Sinloi in sdilicht gefälligen, der 
Constmetion angepassten Formen geschnitten rind, an die Lauben und Gallerien 
der Alpenbauten erinnernd, wenn atich in wesentlich bescheidener Ausbildung. Die 
Möbel, von platten Formen. hal)en Jahreszahlen und mehrfach ländlich ausgeführte 
Blumenmalerei. Zu nennen: HftUS des Herrn (iottlieb Muller; au einem Stein im 
DnrcLgaugaUar: M.M,1754i bfibadi mit Boadstab, geschrägter Ecke und Kami«« pro« 
filirto Haasdiflr. Hier «in Sehraak von: n04t mit Blamm bemalt. — HAUS des 
Herrn Heinrieh Mflller (Nr. 1); im Stnis der reekteokigMi Hraathllr: J.Ä.E,8*J7B&* 
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Haus der Wittwe Emilie Jacob (Nr. 13); Rundboi^eri-TLilr neben der recln 
eckigeo. Schränk von: 1730 und Schrank ohne .Jalireszahl, beide mit Blumen 
bemalt; Spinnrad, fein gedrechselt und eingelegt. — HäliS des Herrn Georg 
Langbein; ernenm-t» ab«r Troekenlaube ns cUun 18. Jahrhundert an der Vordeneite 
des Hanses, mit Treppe. Bettatelle tob: 1625, — HftVS von Herrn Ihnat 
Bradmer. Sohrank von: 1779; Bettstelle von: 1804. 



Schalkau, Stadt, 1232 Schalken, Schalchen, 1270 Salken, hatte schon 1232 
eine Pl'urikirclie und einen Sflmlrhciss, während es erst 13(!i' mit Stadt- und Markt- 
recht begabt worden sein soll. Docli ntuss es schon 1330 bei der damaligen Fest- 
setzung der BesitzverhSltiiisse Amtssitz gewordeD sein. Es litt besonders 1505 and 
1691 durch Brand. 1714 wurde es Sitz der Snperintendentvr. — Bechttein, 

Wanderung durch TTiiiringen f.ius: Da« maler. u. rouiant. Deutf^ihl.) , 8. 63. Brückner, . 
Laudesk., 8. m ff. — Heueoldt, Beschreib, d. 8t. Sooneberg, & 17a — O. P. H(öaD), S. lOti. 

— Krant, 8. 400 1 — Landethiator. 1700, II, 8. 82. 133. — 8pr«ng»eje«n, To|iogr., & 173 I. 

— Volt, BLpMeidngan, & 288. 

Kirche, einst Johannis des Täufers, sehr alter Gründung, hatte im Mittel- 
alter einen bedeutendot Pfurvo'band, ist 1232 mit einon Pfarrer erwShnt, 1872 
mit einem Decen. Grundriss-Form: \ P . Der Chor tet 10 m lang, 7,4 m breit, 

die SacHstei nördlich davon, auf der der Thurm ruht, 3,7 m lang, .3 m breit, das 
Laughaus 17,5 m lang, 11,3 ui breit. Die Sacristei ist wohl der Slteste Theil der 
Kirche, aus dem 13. Jahrhundert; sie bat von daher ein Touneagewölbe, an der 
Oatselte eine rnnde Anegnss-Kisdie, nodi mit O^ung, sowie oben mit dem BUken 
[für die Kanne] versehen, an der Sttdaeite eine rediteckige Blende. [Der Thunn 
auf d«r Sacristei ist erneuert.] Von einem spätgothischen Bau von 1516 (Jahres- 
zahl aussen am sfldflstlirhen Strebepfeiler), der 1520 vom Bischof von Nicopolis als 
Generalvikar des Bischofs von WOrzburg geweüit ward, stammt der Chor, in welchen 
von der Sacristei «ine Thflr der Uebwdeeküngsform: fahrt. Von ^esen Bau 
stammen die drei Schlusssdtett'Fenster und das 1. Sfldfensto-, weldie dreitbeilig 
sind, und das zweitheilige 2. Fenster der Südaette, alle mit Fischmaaaawerk gefüllt. 
Das östliche Fenster ist im unteren Theil zugemauert; hier ist aussen die fibrig 
gebliebene Fläche mit einer hübschen Gliederung umrahmt (und enthielt einst wohl 
eine Gedenktafel, Inschrift oder sonstige Füllung]. Das Nordost-Fenster ist 1884 
[an Stelle einer vorher hier befindlichen Thfir] hergestellt worden. (Eine gewfiibte 
Gruft unter dem Chor ist 18H4 zogonauert) Aussen treten hohe, schlanke Strdbe- j 
pfeiler vor (am nnrdöstlirhen das Re- i paraturjahr: 1709 angegeben), vom so: J 
profilirten Sockel ^esims und vom so: <j protilirteii Fensterbank -CJesims (^Kaf- 
gesims) umzogen, darüber an der i Vorderiiäche mit noch einem Gesims ver- 
seben, oben mit «^gebogen anÜRteigenden Pultdicham mit Gesimsen endend ; Allee 
von guten VerhältnisBen und Profilen. Das im 16. Jahrhundert angelegte Langhaoa 
wurde 1663 unter Ff. Xtteod. Xreiner Oant langer lateinischer Inschrift auf einer 
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grossen Tafol an der Südfroot neben der Thür) erwcifort f!rhöht miil mit dem 
alten Theil in ZuHammenhang gebracht. Nach Brand 1' hi wurde die Kirche iiin 
1700 wiederhergestellt und ITOU mit dem jetzigen Tlmnu verschen. Derselbe ist 
im Oba^eschosfl dnrefa Droikant-V«nnitteluiig aditeckig, massiv, darflber bescbiefert, 
mit mner sehr hui h «zezogenen Zwiebellrappel, Arcaden -Aufsatz und Kuppel ver* 
sehen. Das Tyangliaiis hat regelmässig angoordnete. rechteckige Ocffnungpn : an den 
Langsciteii je drei Fenster und unter dem mittleren Fenster eine Iluir mit Ohren: 
an der Westseite oben zwei Fenster, unten eine Thür mit Ohren. (An der 
Aordsdte des Chores wurde eine rechluckige Thür oben als Orgd-Eingang durch* 
gebrochen, 1884 aber sugenavert «nd der Aufgang abgebrochen.l 1894 erfolgte 
nach Plänen des Baumeisters Rommel ein sehr gründlicher und sachverständiger 
Restaurationsban. der die Kirche besonders im Innern vortrefflich gestaltete. Der 
Chor erhielt auf Kck- und Mittel-Diensten mit gothischen Capitellen hübsche Stern- 
gewftlbe. Winde und Decke wurden maassvoll und stilgerecht bemalt Einen 
wirkungsvollen Sdimudi bilden die zwei, wenn auch nur aus Qips, doch Mhr schön 
in Anlehnung an gute Vorbilder modellirten, lebensgrossen Standbilder Luthers und 
Melanchthon.s. Der Triumphbogen erhielt reich profilirte Pfeiler, das I^ngliaus eine 
Hache Holzdecke, welche gut in Holzten gestrichen, mit einigen Umrahm ungsiinien 
und Ornamenten in dunkeln Tßnen bemalt ist. Ebenso im Hobton gehalten sind 
die in Pfosten and BrOstungen gesdmiadtvoll geschnlfasten swei Oeschoese Emporen. 
Zum grossen Theil mitstammen diese Arbeiten der einheimischen, danach sehr 
rflhmenswerthen Schnitzerschule des Herrn Bleclischmidt. zum T\m\ von ihm selbst. 
— Brückner, S. 486; danach Lott, KuuäUo^wgr. I, S. ö3b. Kraus, S. 4Jy. — Voit. 

[2 Altäre beim Chor-Eingang, 1543 abgebrochen. — Kraus.] 

Chorsttthl, ak Stand ftr den Geistlichen und den KirehmidieiMr di«iend, 
nnd Kanzel, neu, hflbseh geschnitzt, in braunem Holzton gehalten. 
Altar- Aufsatz desgleichen, mit Crucitix darin. Holz. 

Taufstein, neu. in gothisdiem Stil, hfibsrh. Sandstein. 

Schalideckel- Bekrönung in der Saeristei, von der ehemaligen Kanzel, aus 
der Zeit um 1780; der Auferstandene über Tod und Teufel triumphirend ; Christus 
mit schlecht modellirtMn Kopf nnd gezwungener Haltung, aber im Körper gut; 
alles Tecbnisdie ansgezeichneC, das Todesgerippe geradeiu Thrtnos geschnitzt Holz. 

Crucifix an der Langhaus-Sttdwand, mit: 1711 Qrambs am Sockel, der KOrper 
ganz schön, der Kojtf weniger gelnngRu. Holz. U^hensgrnss. 

Crucifix in der Saeristei. aus dem l>i. Jahrhundert, mittelgross. 

Grabstein im Fussboden an der Westseite unter der nordlichen Emporen- 
treppe; Insclirift für (Kil)pan Wilhelm von Schautnberg, geboren und f 162J, nebst 
Klndesfigur, eing^tsst von Wappen. 

Grabstein, ent.sprec.hend an der SAdwest^Ecke, unten vermauert, ziemlich 
verwittert; Tn^rlirift: nadb (2:i>ri? gcbUfC — m*^|7flt U}(?)4t^ Aof .... |».^. . . . 
iU fd^apmbcrg S^nd-^tfin 

2 Vasen, mit; Christian Daniel Sigmund Chriner Rauenstein 1794 unter dem 
Fuss, von antikisirender Urnenform; Henkel mit Schlangen, welche in den Rachen 
die am die Vase gdegten, in Belief modellirten Blumenstrfinge halten; sehr fein. 
BIscnitnasie, weiss, zum Thea marmorirt 
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Kelch, aus dem ir>. «lahrhundert, schöu, wulii bubiuü>cher Herkuuft. Sechspaäü- 
Fuss; auf einem Feld gravirt ein Wagenrad und darftber: bi«3(f 9olar|. Am lüiaiif 
in kräftig reicher Bildung hocbkantige Würfel mit: m.A.r.y*« und eine durch- 
brochene Kugel, zwischen ihnen vortretende Blumen in Sonnenblumen-Bildung; 
oben und untpn durcliluorhene Maasswerko. Am Schaft iibpr und unter dem Knauf 
blinde Maasswerke, die unteren durch eine zierliche Zinuenreihe mit dem Fuss ver- 
bunden. Silber, gut vergoldet; 19 cm boeh. Hostienteller, darauf gravirt: 
ifyt nebst: lA. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, von gutor Form. Sechspass-Fuss, dieser 
vielleicht alter; birnförmiger Knniif. durch Kelilen von den Schaft-Theilen getrennL 
Kupfer, vergoldet; 21 Vt cm hoch. 

Kelch, vom Ende des 17. Jahrhunderts. Seehspass-Fuss und apfelf5rmiger 
Knauf, beide mit natnraNstiseliai BUttem im Stil jener Zdt gravirt. Silber, ver- 
goldet; Zeichen (zweimal GN): 19 cm hoch. 

Kelch, aus dem Iitlirhundert, plump, aber oripinell. Fuss im Umriss aus 
vier sehr Hachen und vier ^^erundeteren Bogen bestellend, welche durch Kehlungen 
getrennt sind: (Qi , sehr hoch aufgebogen. Knauf gestreckt birnförmig. Silber, 
vergoldet; 24 cm hodu 

Kelch, aus dem 18. Jahr- 
liiuulert, i»lu!n]). Fuss rund, 
oben ZUM) Künfpass getrieben. 
Knauf der Form: ^ mit 
gerippter Theilnngsletste. 
Kuppe geschweift, mit einem 
gravirten Rundbogen-Fries 
in der Mitte. Kupfer, ver- 
goldet; 21 Vi cm hoch. 

(Kelch. 1884 vom Ge- 
heimerath v. üttenhoven ge- 
schenkt, reich und schön, 
von vergoldetem Silber.) 

Hostienteller, zier- 
lieh. Umschrift: .^nie ran- 
pH Schalco. hanc (daruntw 
iiorli ein: Ära) pntcl!. con- 
•^pcmvit Mich. Jienr. Krause 
D. Ädj. imm. ultim. et Super. 
pr«m,ms. CkrigUaitfVlaier 
jiha. et med. D. 22. AprÜ 
1654. (Dem Altar des Tem- 
pels zu Sclialkau bat diese 
Tatene geweiht Mich. Heinr. 
Krause, Doktor oder Diakonus, letzter Adjunkt und erster Superintendent 1715w 
Christian Vater, der Philosophie und Medicin Doktor 22. April 1654.) Danach ist der 
Hostienteller \^>A im .Vuftra^e (ulcr für Dr. Vater angefertigt und 1715 der Kirche 
geschenkt. Er hat die Form einer hochgebordeten Schale, welche aus vier grossen. 




Hostienteller In der Kiidie ni SchalkMi. 



Digitized by Google 

I 



21 Schnlkau. SrHAi.KAC, Kirchen, Pfarrhaus, Wohnhäuser. 69 



mit vier Udneren, tiefgebuehteten Pftssm bestellt So wird auf natftrlidie Weise 
der flache Boden hwcifbogig umrahmt; er ist mit naturalisUschen Frachten und 
Blumen gotriclien. Die feine \v\mt ist von Silhpr. aussen oxydirt grundirt, mit 
Vergoldungen verteilen : 22 cm im oberen Durchmesser. 

Glasbild an der nördliciien liangseite oben im 3. Fenster, aus dem IH. Jabr> 
hnndot, rund, Iclein, Kreuzigung, in wenigen Farben roh ausgeführt 

Gloeken. 1) 1753 von J. A. M^er in Coburg; xw^ Friese; sAchsisehes 
Wappen; Namen; INCLINA DEUS AÜRFM TÜAM ET EX AUDI NOS (Neige, 
Herr, dein Ohr und erh5re uns); 12<) cm Durchmosser. 2i ls4f) von Albrerht 
und Sohn in Coburg, mit den fast gleichen Friesen, wie sie die vorip' Glociie hat. 
— ii) 1764 von J. A. M. (Mayer) in Coburg, mit seinen zwei üblielien Friesen und 
dem Bieheuelien Wappen; 75 en Onrdimeeser. 

Im Pfarrhaus: b ekrönung einer Kanzel oder Lesckanzel lauf lateinisclier, 
etwas (ItTnkel gehaltener Inschrift, wonach von den Erben von Schuffner die Redner- 
bühne ijsugg€$tu$) mehr in die Höhe gebracht, um die Statue des Auferstandenen auf der 
Spitze vermdirt imd liebst dem antereR Tavfistein (epibaptisierium) 1713 bemalt und 
vergoldet wurde, sowie Angabe der Rmtovirung 1830; beide Inschriftoi sind nebst 
einem Gotteslamm auf einer vergoldeten Platte gemalt. Darüber ein prächtig 
gearbeiteter LUienstranss, nrsprflngUch vergoldet, bei der Aenovation darüber bemalt 
Schmiedeeisen. 

Frifdhofskirche» von I731 lant langer, lateinischer, verwitterter und 
heninnstcr Inschrift auf einer Tafel an der Nordfront. Rechteck von 1»),« m Lftnpe 
und M,2 m Breite, mehr na( h Südost als nach Ost orientirt. Holjrdecke mit Leisten, 
roh gelassen; rechteckige Fenster und ebensolche Thür. Auf tlei Wesitseite ein 
ideiner, bescbitferter Dadireiter mit Arcaden-AnÜMts und Kuppel. Wetterfiihne 
mit verzim'tem Eisen. — Der Erdböden steigt ganz bedeutend von Sadoi nach 

Norden. Nach Rrri. kncr, S. 4«7 üst die Kirche von 17-*1. Pf. T.an^guth: Nai-Ji mfind- 
licber Aussage (nach eiDciu alten, oidbt mehr xu fiodoideu Bericht) ward die Kirche 1 728 bis 
1789 flriMUt 

Oeistlicbenstand, aus dem 18, Jahrhundert, mit dnrohbrochenem Holagitter. 
Ken sei, ans gleiehar Zeit, an der Ostaeite; maf halblrageliger Consele, vom 

Onutdriss: K>J, mit umrahmten Feldern, l^oh. 

2 Oelgemäl de. ans dem IH. .Jahrhundert, der Cekreuzigte und KreuzeS'Auf* 
richtuug, nach guten Vorbildern leidlich zusammengestellt. 

Ffi6dll0f. Thor ruDdbogig, prolilirt mit Rundstab und Kdile; im Sdimtd: 
I.W.ms JfM.HM, — HF, GZ. WZ, EB. 

[Ehemal. Amthaui», 1HB7 von der 8tadt gekauft, bis lb4H Kathhans; — ebemal. 
rauensteiiier Geriehtehauai 176ft von der Hercogl. Kammer gekauft, für Beamten» 
wdinaogen, 1860 Amtewimiahme ; — Wohnhaus, 1868 der Faoiilie SehniRier, nahe 

der Brttclieninnhle, in den unteren Rilumen alt, ^rrundloBer Sa^o nach ein K]o.>«ter 
geweHflit, vielleicht ein Klosterhof. Nirgends altere Beete «u äoden. — Brückner, 
& 4ä7.| 
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Wohnhaus Sonnebergecstrasse Nr. HO. Portal aus der Zeit um 1600. 
Xisehenpfeder [der Sitsrnnsolm beraubt], deren Kampfereepitene im NftdiUaDg; dee 

ßaldachin-Motivs vortreten (doch mehr einer Trommel gleich gerundet), oben flach 
abgeschnitten (wolil oinst Fijiiiren tragend). Der Rundbogen des Portales ist in 
mehrfacher Gliederung mit Rund- und Kanten-Stäben und Kehlen ganz reich, aber 
fiau (tiach) proiilirt. WohnhaUS SuDoebergerstrasse Nr. 97; ähnliches Portal 
fSitzeoDsolen und KlmpfercapiteUe abgescMagen]. 

Wohnhaus Sonneberpcrstrasse Nr. 9. Holzflflgel der Thflr in einfachem 
Roecoco; Kliuke alb Thicrko])f in Eisen geschmiedet. 

Im Besitz des Herrn Bleehschmidt : 

Sammlung Ofenkacheln bexw. Bruchstücke solcher, mit Far!)en (im Schutt 
der Rnrpruino prefundeu), ao aus dem 1^?. Jahrhundert mit Relief des Sündenfalls, 
der Kreuzigung, einer sich erötcchendeu Lucrelia in Modelracht, cranachisch. 
Andere aus spftterer Zeit. 

Im Besitz des Herrn Kirchenraths Eissmann gewesen : 

Truhe, von: 1747., vom Rundbogen-Felder zwischen Pilastern. 

Kftstchen, vom £nde des 18. Jahrhunderts, ziwtich, mit Sehiei>ftcheni, di^ 
wie die iDnenseUen der KkpptfaOren, mit xiemlidi dilettantisch anageftthrtea Blumen, 
Bäumen, einem Haus etc. unter Glas gemalt sind. 

TiantP, ans dem 17. .Tahrhundert, höchst benierkenswerth durch reizende Ver- 
zierung italienischer Art, noch mit gothischen Nachklängen. Das Schallloch ist mit 
eingelegten Vierecken von Polysander und Perlmutter vorsehen, welche von einem 
Fries aus gebogenen Fisehbhiaen von Papier begleitet werden ; nach dem Resonanz- 
boden au folgen couUssenartig immer kleinere solcher mit FisehblaseD oder Zacken* 
bögen ausgeechnittenttT Friese. Der Hals ist mit Ranlsenmusteni aierlicli durdi- 
brochen. 

EhemaL Abendmahlsdecke ^aus der Jürcbe), aus dem 17. Jahrhundert; 
in der Mitte das Wappen v. Sdiaumberg (mit bewehrtem Arm) und ringsum 
Blumen köstlich in bunten und goldenen Fiden auf blauer (versdioasenar) Seide 
gestickt. 

Schaumblirg, Schaumberg, Burgruine auf der Höhe westlich von Schalkau; 
Schaubenbik, Sehanenberc, Schauberdi, Schanwhibeck etc., öfter verwechselt mit 
dw Sdwuenburg bei Friedridiroda (Bd. Waltershausen, S. 26, vgl. auch Dobe- 
necker, R«g. I, Nr. 989, /u 1100). lim 11H0 erwähnt (?), Eipenthiim der Markgrafen 
von Hanz idie v. Scoii\ eriburc 114(>, tiei Dabenecker I, Nr. 13(»9, wohl nicht hierher 
gehörig), dann wohl uin 11G2- 11>^2 der Grafen v. Wolfsbiu:h, wurde um 1200 
Stammsitz der vielleicht von ihnen abstammenden Ritter v. Schaumbwg, welche, 
seit 1216 hier vorkommend, an Macht und Keichthum eines der bedeutendsten 
Adelsgesfhlechter , auch Reichsministcrialen wurden. Den Grafen v. Ilenneberg 
gegenüber, von denen sie die bis dahin reichslehubare Burg ISlä zu Lehn nehmen 
mussten (Belelinung der Grafen v. Henneberg mit der Veste Sch. durch Kaiser 
Friedrich Hmnebeig. Urk. I, Nr. 143), schlössen sie 1343 ein Bfindniss mit den 
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Ixadgftkai von Tbttrmg«n, denen de 1362 dis Oeffirangsredit Aber die Burg gaboi. 

Der hier wohnende Theil des weitverzweigten, durch gegenseitige VerträRo (auch 
im 15., in. inul 17. Jahrhundert) verbundenen Geschlechtes nannte sich v. Schauni- 
berg-Öcbaumbcrg und war vur/.ugäweisc mit dem Zweig von Scbaumberg-Hauen- 
stein (s. Raaenstein, Buig S. 64) in Zusammenbang. Im 17. Jabrhnndert ge- 
rieth das zn einer Ganerbsehaft vMeinigte Gesdüeebt (eine in dieser Form 1651 
ertbeilte Genehmigung zur Anlage einer Gastwirthscbaft in Rauenstein befindet sich 
in der OriginalurkmiHe dort im Be.^iitz des Herrn Karl Luther) in drfickendo Geld- 
verhältnisse. Die hiesige Burg wurde, wie es heisst, von eiueni kaiserlichen 
Soldaten aus Rache wegen Bestrafung seines Bruders im dreissigjäliiigen Kriege 
eingeAscfaert, nach Rosen fei der (1647 — 1668 Pfarrer in Schalluui) 1642 von 




Lageplan der Buine Schaumburg. 
(Dk FUn kt tiehtig gntdlt, ao da* Nonkn oben ttegk) 

Kroaten. Nachdem die Familie andere Güter verkauft hatte (u. A. Rauenstein, 
s. d.)t verkaufte Hans Ludwig v. Schaumherg (t 1702) den hiesigen Besitz 1732 
an den Herzog Anton Ulrich von Meiningen. (Die Familie blOht anderwärts noch 
als freiherrliebe v. Scfaaumberg.) 1838 wurde die Burg mit dazu gehftrigem Gut 
wieder in Privatbesitz verkauft und zwar mit der fBr damalige Zeiten hHihst 
hearhteni-wcrthen Bedinpunp, die Ruine unversehrt zu erhalten, an den Kaufmann 
Wirtti. (Später wurde das Gut davon getrennt.) Jetzt gehört sie den Herren 
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Comiiierzienrath nnrl I^andtas^iabgeordnetem Oeorgii und seinem Bruder HemnaDD 
Georgii. ReiitruM- in Leipzig.', Besitzern der Porzellan f.ibriken zu Rauenstein. 

Die jetzt vorhandenen TrUmnier scheinen vorzugsweise einem Bau de» 15. Jahr- 
hunderts onzugehOrett. Der eigmtlidie Bnrgbezirk, nicht gross, aimSheritd kreie- 
f5rniig (etww oval)» anf emem Bergkegel gel^n, der eine schöne Umsicht gewlhrt, 
ist trotz der natürlichen Deckung durch einen ringsherum laufenden Graben und 
eine ebenfalls heniinpeffihrte, ziemlich hohe Walhiiauer gesichert, aussen noch durch 
einen zweiten, niedrigen Wall. Da^ westliclie Stück der Burg ist ziemlich zersti^rt 
und bewachsen. Hier der jetzige Zugang, scheint auch der alte gewesen za sein. 
Ein erhaltenes Stttck Tonnengewölbe, unter wdehem es in den Grabm geht, sdieint 
mir der Rest eines Unterbaues zu sein, von weldiein aus über den Graben die 
Zugbrücke frinp. .Tejiseits, im Hurpbezirk, erblicken wir den Rest eines Rund- 
thurmes rechts, wie links, den rechten zum Theil ziemlich hoch und io seinem 
unteren StQck gut erhalten. Zwischen beiden war wohl ein Hauptthor, durch 
welches der Burgweg noch weiter, linksherum, anstieg. An der Ostseite scheint 
dn kleines Ausfallsthor in den Graben geführt zu haben. Hier oben ein starke 
Maiiernbau bezw. jetzt grosser TrOmmerhaufen. Verfol^'en wir den Burgweg inner- 
halb des Bezirkes bis zur höchsten Stelle, so steht liier ein Stflck Matter eines 
einstigen Thurmes, der steil vom Graben autstieg. Im lauern des Bezirkes sind 
einige Tonnengewölbe froherer Räume unter der jetzigen Rasendecke zugäii^ich. 
Zur Z(!rstön)iig liat wesentlich beigetragen, dass die Steine ohne besondere Sorg* 
falt, vielleicht eilferti«:. nnreftelniils>it: 'zusammengeschichtet und mit sandipeni 
Mörtel i,M'luinden wurden. Die ^Vall^lau('r ist besser in der Füfrmi^' und dalier 
auch in der Erhaltung. In ihr liegen mehrere Schiessschart«n in solcher Tiefe, 
dass sie den (trockenen) Graben beherrschten. An der Nordost>Ecke der Wall- 
mauer stand ein Thurm oder anderer Bau, von dem noch ein Gewölbe erhalten 
ist. Der äussere Wall war nur du Erdwall und ist am dentiidisten an det Ost-« 
Nord- und West-Seite sichtbar. 

Bauer, in (tottnchalck, Ritterburgen VIII, S. 350—360, mit Hinweis auf Meiuiagiäches 
Ta»cbcnbuch 1802, mit Ansicht; danach Piper, Burgenkunde 1895, Ü. 782, Schaumburg, Nr. 4. — 
Bcchstcin, S. 64. — Brückner, S. 481 ff. 490 f. — Fragebogen-Beantwortung, mit Hinwei« 
auf des Pf. Rogenfelder Kelatioocn. — Uensoldt, 8. 180. — H(önn) II, 8. 56—74. — Kraus, 
S. 407 f. — Lötz, Pfarrei Mnppcrg, S. 23. T9 Anm. u. Beil. I, S. 276, mit Hinweia auf 8chult*a, 
8ach«en-cob.-Baalf. Ijuidexgosch. do» Mitt., P. 2223, und Spri npnr, Diplom. Ocsch., Urk- XVI. — 
Bchiffuer, Sachsen 1845, S. 73(i mit Ansicht« SpreugBeyHen, Tojjogr., fcj. 6Ö f., mit GcBch« 
d. Fun. V. Sebnimbcig. 72. — Volt, & 4SfX, 

Denkmal auf halber Höhe des Schaumbergs, am Schützenplatz, der Prin- 
Zessin Ida; Säulenstunipf mit: VNSERKK n>A MDCCXCIV und einem Knuut 
als oberem Abscbluss, darauf eine Urue. Sandstein. — Brückner, B. m 



Siegmundsburg, nonlnordostlich von Scbalkau; kirchlich zu Steinheid im 
Amtsgericbtsbez. Steinach gehörend, durdh Anlage einw 1728 von Siegmnnd 
V. Schaumberg und M. Gondehidi concessionurten Glashütte, Gondladishfittef nnt* 
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standen. — Brack n er» JUodeak. II, Ü. L — SprengsajReD, Topogr., 8. 103. — 
Voit, S. 283. 

Horr8llhail8 der einstigen Glaahfltte. — pf. Lengguth, MUtluiL 

[G 6 b ä U d 6 - '^rniiilniuiUM n ininitt^ui Urs Kaniiner/;utH-Furst(^s am (Thisbnr^ vor 

einigen J&hren entdeckt. Das (tebäude ist, nacli dem Alter der darauf wurzelnden, 

jetzt abgetriebenen Tannen sn nrtkeilen, in der 2. HSlfte des 17. Jahrhnnderts ser^ 

stört. - r>»hrfr Fi'^chor, Mitthdl. — Narh Pf. Lnnggiith i-t da« (ichäiide, vcrmiithlich ein 
.IapiK:hll>^^^ lU'T Hi-m II v. Tliiii<'ii>ti in ri wweii, in Ikzug auf Ddu Alter iiichl bostimmbar, da eidi 
kciiiü iittiuTuii Angaln-ii liuduu liuiH.-ii.J 
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Inhal tsverzeiehniss. 

Die klar Mi g < g i l MMn a BritMiahlen beikhaa aUi wf dl« lii*s«i^en Satamhln to Tnlati «ildn IBr Iw 
gkDzen Krab 8aa]f«M 4w Berzogthums AtdiMB-MalniBgan geliaiv- DI« fanam MtwiaUan gwltm (Br dl« 

Amtsgerichtsbezirke KraDicbf«ld und Cambarg allein. 
StmmUicbe Ortschaften lind vom \'erfaMer besichtigt ; auch die Litaratar tod mir unter freoadlicber 
UalantBlsnf daa Haira Profenor Koca la tUbOagta tearbalM. 
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£• iat noch nachxutngen, diu 0«lletti in seiner OeseUdito iLBssdmibang dea Herzogthoms 
Ootka IT (1781), S. S80 f. du Amt Xnnidireld (die Orte Aebelstldt Bnebftld 8. 246, Oflglebeo 
& t47, Kranichfeld S. 236. Milda S. 248, Oathausen S. 260, Riechheim S. 252, Stedten & 263, Treppen» 
dolf 8b 863) in eingebender, dem Oelbke Ibnlicber Weite bebindelt; Bndolpbi, in Qotba di^lo» 
onHen U (1717), 8.S66 ond BagitUrins, in Historie der Orafbeh. Olsteben a ttOC 
amroUaUndige Aagabeo. 




Digitized by Google 




Digitized by Goo^^Ic 



Der Amtsgerichtsbeziik KranichfelcL 



er AmtigerichtBbesirk Knudchfeld, nOidHcb Ton der Haiiptiiiufle des 
Saatfelder VenraltoiigBbezirkes , zu dem c-r ^Tliört , gelegen, wird im 
Nordwesten von preussiBchem, im Nordosten , Osten und Südosten von 
weimarischem , im SQdwesten von schwarzburg-rudolstädtischem, im 
Westen von schw&rzbaig-sondersh&asischeDi und schwar/burg-rudolstÄdtischem Gebiet 
begranii OestKeh toh dieBem Hanptthdl liegt die mm Besirlc gehörige Esdave 
Treppendorf, von weimariflcliem Gebiet umschlossen, und noch weiter Östlich seine 
Kxdavc Mildii, nordlirh TOD weimtriflchem, auf den anderen Seiten von altenborgi- 
achern Gebiet uiiigelien, 

lu ältester Zuit gehörte die Gegend zu den thüringisclicü Gauen Ijangnicza und 
Um, theüweise aneh zmn Orlagau. Die Harrschaft, wdehe deh dann um Schloea nnd 
Stadt Kranichfeld bildete, war Besitz der Herren von Kefemburg, von denen dn 
Zweig in Eranichfeld wold seit 1140 wohnte. Mancherlei Besitzwechsel erfolgte inner- 
halb der Familie durch Kauf, Tausch, Kämpfe und Heiratheu, der uns weniger 
iuterussirt. 1172 spaltete sich dieselbe in zwei Linien: Krauichfeld oder Oberkranich- 
Cdd und Kirehhdm oder UnterkraaidifiBld. Jene tvohnte im nodi TOihaadeneD Ober- 
sddoea, diese, ans Bärdiheim hecgeiogen, im Niedersdüoss und starb im Jahre 1810 
aus, wobd einige Thdle der Herrschaft an die erste Linie zurückfielen. Andere 
Theile, welche von der kirchheimer Linie den Grafen von Schwarzburg verpfändet 
worden waren, gingen der oberkrauichfelder Linie verloren. 1380 erlosch das ganze 
Haus Kranidifdd. Die Herrschaft kam durch Erbfolge an den Burggrafen von Kirch- 
berg, wddier sie 1398 toh den Landgrafen ?on Thtringen su Lehn nahm, dazu 1412 
die einst den Gralsn von Schwarzburg verpfändeten Theile von Untcrkranichfeld 
kaufte und dies zu einem Afterlehii von Olierkranichfeld Tnudifc. (Untcrkranichfeld 
wurde von seinen Söhnen an Uerrn von Kutzenberg verpfändet und kam nach 
mannigfachem Besitzwecbsel 1794 an Kurmaiuz, welches 1455 die Lebnshoheit er- 
wiffben hatte^ dann ahor an Preussen, Frankrdch, zuletzt 1815 an Sadisen-Wdmar; 
8. dort: Amtsgerichtsbesirk Blankenhain, Kranichfeld, Niedersddoss.) Oberkranichfeld 
w^lrde von den Herren von Kirchberg 14öl — l-t5.'3 an die Grafen von Reuss-Plauen 
verkauft. (Dadurch kam der Kranich in das rcuasische Wappen.) Diese erwarben 1534 

■mi* lad KuMUmkm. ThariofeDt. ^-Mdalocrm IV. | 
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▼orübe^ehend, dann um 1570 auf längere Zeit die Herrschaft Schauenforst daza (s. d. 
bei Rödelwitz, Ämtsgerichtsbezirk Saalfcld). Damals unifasptc iVw. Herrschaft Ober- 
krauicbfcld den heutigen meiningischen Anit.sgorichtsl)ezirk Kranichfeld mit der halben 
Stadt und sämmtUcheo Dörfern des Bezirks und dazu Ortschaften des Amtsgericbts- 
beiirks Saalfdd (Groaakochberg, Schauenforst mitltttdelwitB), des Heraogthunia Saduen- 
Altenhiug (Dienatidt) nnd des FürsteothttniB Sdivarzburg-Rudolstadt (GiOBdiettstedt, 
Milbitz). Von den Reussen von Plauen ^Mirdo die Herrschaft 1577 (1583?) an die 
Grafen von Mandelsloh (zu Wiederkauf ) verkauft, ebenso 1587 (endgültig) au Berlepsch 
zu Seebach, lülö au die Wittwe des Herzogs Johann von Weiniar, 1020 von Weimar 
weiter iwrkanft an SdnrarzImig^Riidolstadt, kam 1668 dnrdi Vertrag, um Odiiets* 
tbdle gemindert, an das Haue Sachsen, besw. an Sachsen-Gotha, dem das Amt 
Kranichfeld 1695 erb- und eigcnthünilich zugesprochen wurde, 1704 an Gotha und 
Weimar zusammen, 1728 an Gotha allein, 1826 an Meiniugen (und verlor Schauen- 
forst an Amt Saalfeld). Ausser den Besitzern, welche sich Herren von Kranichfeld 
nannIeD, besddu^n sich «mA «Üe von ihnen eingesetzlNi Bunsmaanen ebenso; so 
ersehdnt noch im 17. Jahrbnndart ein adbatAndigee, adliges Gesddecht von Kranidifeld. 

BrOclvner, Landi?sbimlo von Mciniii^<>ii T, S. 'il f. 143 ; II. S. 777 f. S. 788. — Brückner, Samtn- 
long Tenchiedeaer Nachrichten zu einer Beschreibung dos Kirchen- n. Schuleutaates im Herzogtham 
GoCha IL Bind, VL8t8ck (1759), S. SIE — J. H. Qelbke. mrdwn- o. BdiidMiTerbssiing d. Hcnogth. 
Gotha II, Abth. II (1790 j, S iH[ f. SupcrintonJcntur CrantiiolifeLl, wicliti^' für die einxelncn Kirchou; die 
Gloclmuui^beo oft nicht mehr stimmend. — Martin, Urkundenbuch der S(»dt Jena I (TbOring. Ge> 
■cliielitMiiialtcB N. P. III, 1888), 8. 176 n. S8S; die Hemn dee GeteUeditM von KmileUUd (domini 
caetri in Kranichfelt), 1342 u. läFil; f-bi S. 480, Gräfe von Kirchberp, herre ciu Kranchfelt, 1400. - 
F. A. Topf, Die Hemcbafteo Ober- und Miederkrauicbfeld. 1849, mit Hinweli auf Benj. Leober. 
Cktalofu eondtum» 8«ha&nat, Viadon. Ut IISS; IhOiiag. Tatoriaadtkindi^ SlBMdc«lQ. — Tolt, 
Heizogtham SadiNB-lbiiiiqgMi, 8. 346 £ — Wttrdtwtia, Tlniiiagia «t EfalMftMia nMdtt Mfi 
eedMiaftiea. 



Achelstädt, «> km westsUdwcstUch von Kranichfeld; 1327 Achilstäde. - Brflckner. 
Landeskoude von Meiniogen II, S. 7^. — BrAckner, SammL vencb. Nachrichten U, VII, 8. — 
Yoit, Benogdi. Sa^MfrtfeiidngMi, 8. 860. 

Kirche [an stelle einer vor der Reformation vorhandenen], 1857 neu gebaut, 
in romanischem Stil« mit dreiseitig geschlossenem, in Walmen gewölbtem Chor und 
liflbscb profilirton Itiumphljugcu zu dem etwas breiteren, mit fiolsdecke Teraeheaen 
Langtaua. Rnndbogenfenster etc. in geschmackvoller Anordnung. Der an der Süd- 
seite befindliche Thurm stammt im Mauerwerk aus romanischer Uebergangszeit des 
12. Jahrhunderts und hat in seineni Erdgcschopf? «südlich noch ein (zuji^emauertcs) 
Rundbogen-Fenster, im Obergeschoss an der Ost- und Westseite auch noch die alte 
Fenstergliederung. Gepaarte Rundbögen kommen hier auf einer Mittelsäule mit Basts 
und Vrfirfdcaiätell und einem darauf zur Vermittelung der Mauerdicke gesetzten 
Kämpfer, der nach aussen und innen durch Kehlung vorkragt, zusammen. Von 1709 
ist die Sch\veifkii|)iiQl mit offener I.atenie, (.Tahrcszalil au der Thurm-Südwand) 

erneuert — Brackner, Landeskunde a.a.O. — Brfickner, SammL vencb. ülachiicbten II,TI1. 
9. 46-M. — 0«lbke, Ekdion- a. 8etailTCdhini]is dei HtnogtL GoOn II, & 4S4, 
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[Altarwerk, vennuth- 
lich von den Burggrafen von 
Kirchberg stammend, spät- 
gotbisdi, bei dem Neubau be- 
seitigt. — Heg 8 in ThOiiiif. 
Tflniu-ZeitBchr. IV, S 44 ] 

Figur von einem Altar- 
werlCf um löOO, woiil aus der 
saelftlder WeEkstatt, Maria 
[deren rechter Arm iÜilt}, ge- 
krönt, mit dem Kind, mittel- 
m&ssig. Holz, 75 cm hoch. 

Kelch, Der Knauf ist 
aus dem 18. Jahrhundert, rund, 
gedrflckt, mit gravirten Vier- 
blitten zwischen fladien 

Eiern. Das Ueltrige spätgothisch ; der Scchspjtss-Fuss : O hat auf zwei FeM(!rn : 
C.F.L.K. und die LeidenswcrkzeiiLiu gravirt; der Schaft über und unter dem 
Knauf die Namen von Ihesus und Maria. Das Ganze ist von geschmackvoller Form. 
Kupfer, vergoldet 

Gloeken. 1) und 2) neu. — 8) too 1756. — 4) Oben, mit nicht eriEeonbareo, 

gothischon Minuskeln. — 5) Die oberste, von 1707. — Brflekaer, SiniiiL füiak Nadv. 
II, TI, & 48 and Qelbke, S. 485^ siebt mahr richtig. 

Kirchhof. 2 Orabkreme, ans dem 18. Jahihnndert, von otiglneUer Foim. 





[Kirche der Heiligen Adolar und Martin, 1327 erwähnt, auch Kloiter (?). 
Nach BrAekoer «. a. 0. aoDen im hackischen Garten 1860 Manerreste und ein Stade 
euies nnterirdisdien Oangea vorhanden gewesen sein, die jetst gans versdnnmden sind.] 

Ein Waid stein ist hier wie au vielen andern Orten des Bezirks erhalten, in 
der bdtaonten Form, Ihnlich einer Mtai Sftolentrommd mit durch Stege getrennten 
Kinilwi 



Barchfeld, .3 km südwestlich von Kranichfeld; 1074 Rarkvelda. — Brückner, 
Landeskunde II, S. 801. — BrQckner, SanunL vcncb. Nscbr. II, VI, S. 55. — Oelbke, KirdMO- 
a. SchnlTeifEkasTing II,II,S.4& — Voit, Herzogtham SacbMiHMeiniogen, S. 35L 

Kirche. Der quadratische Chor, welcher den Thurm trigt, und das ebenso 
breite Langhaus sind frühgothischer Anla^'c. Der Triumphbogen ist wohl in spilt- 
gothischer Zeit spitzbogig gemacht; seine Pfeiler haben einfache, mit Platte über 
Halbkehle yrofilirte Kämpfer und ebenso, doch umgekehrt profilirte Basen. Auch das 
etate knse^ bis snm Eireheadacfa reichende Thurm-Obeigesehofls hat noch die alte 

1» 
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Lichtspaltr» auf der Nonls(!itc. Die Rundbopen-Thür ao der LaDgbaus-Nordseitc (nach 
Osten /u) küDDte auch von dubur stammen, ist jedoch später verändert, bezw. in den 
Profilen glatt gehauen. In spätgothischer Zeit wurde an den Chor üsüich eine 
schDialOTe, quadratische Sacristei angebaut, mit einem Udnen, i^itzbogigen (jetzt 
gtebelförmig geschlossenen) Fenster an der Sfldseite. Damals wurde aadi die Chor- 
Ostwand bis auf Wandpfeiler mit etwas profilii ttMi K impfern fortgehauen — zunächst 
wohl als Spitzbogen-OeffiiuDg; die überwand ist jedoch später wieder bis über die 
jetzige Decke forlgescblageu. Das Uebrige ist Ergcbniss der Bauthätigkeit von 1695 
und aus dem 18. Jahrlrandwt Saeristd und Chor haben flache Hobdedceo, das Lang- 
baus eine tonnenfönnig gebogene. An der Südseite befinden sich 5 Fenster (eines 
im Chor und das erste, im Langhaus sind mittelgrosse, in den Leibungen abgesclirflgte 
Rundbögen des 17. Jahrhunderts, das zweite und dritte im Langhaus sind grössere 
Rundbögen, das vier tu ein Kecbteck), au der Westseite oben ein mo<ierucs Rechteck- 
Fenster. An dear Ost- und yordseite sind Iceine Fenster, dech Aber dar Rundbogen- 
Thilr noch eine rechteckige, schlechte, hölzerne Emporenthür, modern, wie der ganze 
Vorbau. Das zweite Thunu-Oliergeschoss ist wesentlich 1827 hergestellt, mit je einem 
grös.-ereu Hachbogen-Feiister an der Nord- und Südseite, und mit einem Zeltdach 
bedeoki. Die ganze Kirche macht somit, bet^unders innen, einen wenig erfreulichen 

Eiodrudc. — BT<l«ltii«r, iMtdcflkimd« «. «. 0. — Btflekaer, SmiiiL Tamh. NiAr. II, VI, & 8a 
— G«lbk«, Kirchen- u. Schalrerfasrong TT, IT, g. 4M. 

Kanzel, biiruck, auf einem Pfoiler, jom Grundriss: KJ, mit einüiudMm Gsnde- 
laber-Säulen an den Ecken. Holz. 

Altar werk, um 1500, wohl aus der saalieider Werlistatt. Im Mittelschreiu 
stehen die Figuren der gekrönten Maria mit dem Kind zwischen den HelUgen 

Stephanus und Cyriacus, unbedeutende Leistungen; 82 cm hoch. Auf den FIQgeln 
befinden sieh Geniillde, innen die Heiligen Katharina und Barbara, aussen Marga- 
retha und Klisabctb, el)enf:ills ziemlich ungeschickt, Ul)ermässig gestreckte Gestalten ; 
die Ausscn-ijcmälde übrigens verlöscht, wohl auch überpinselt. 

Figuren gr Up pe auf einem Sdunnk an da* Chor-Nordvand, spätgolhiach, die 
heilige Anna selbdritt, gana niedlieh; 63 cm hoch. 

2 C r u ( i f i X e, gothisch, beschädigt. 

Weiakanne, in Seidelform. Am Dockol: A.M.S . !77'J, am Baach: Sidte das 
isi Gottes Lamm und eiogravirt das Lamm mit dem Kelch. Zinn. 

Kelch. Der Fnss ist wohl hochgofhisdi, rund, mit Stegen als Randveniwnag 
und au^egtem Cradfix. Schaft, Knauf und Kuppe sind spAtgothiaeh. Am Knanf 

treten Kauten-Würfel mit: l^csve vor, dazwischen offene, gut gezeichnete Maasswerke. 
Am öeliaft über, bezw. unter dem Knauf: avt inana Q^t<^ci(k pleno. Silber, vergoldet. 
Hostionbaohso, mit: C.E.II. 1712, oraL Zinn. 

[K äffe II bürg, M kn eststdllstlich Ton Barchfeld, anf einer Hochebene ge- 
legen, vielleicht ursprünglich Kefemburg (?), 1342 von einem Vogte der Herren von 
Kranichfeld bewohnt, später Kammergut, jetzt ein Hof, den ITerren Schreiber, Walther 
und öchumann gehörig. Die Burg, 1666 noch in Trümmern vorhanden, ist spurlos 

verschwunden. — Bracknor. Landetlmide II, S. 809l — BrftekD«r, SammL veiMb. Nachr. II, 
VI, S. 57. — Martio, ürknndenbucb der Stadt Jena I, 1868 (ThtlxiBK. GeMUchtaqoeU«!! H. F. III), 
& 17& — Yoit, HMi^itb. 8aetaMo4Ieiiiing«D, S. S61.] 



V 



Digitized by Goo^^Ic 



5 KiMdeliftld. 



143 



ttglabsny 8,6 km vestnordwestUcU von Krauiclifeld ; 1300 Gugelcyben, Sitz 
eines adeUgen GeaeUeebtes gleichen Namens. Bruckner» UadMkiiade D» a tml ~ 
BrAokiiar. BmaO. renok Nadur. Yl, & TL — ToÜ» Hmggfli. MwÜibigwi, B. 868. 

KIrchB [au Stelle einer 1296 erwähntenj. Der in drei Seiten geschlossene 
Chor imd das eiienso breite ^'•*»»g*">*» sind der Anlage naeh gofhiadi, wdcher 
Zeit auch eine Spitzbogen^Blende ao der GhiH^yordoBtwand, sowie die drei Fenater 

des Chorschlusses und das folgende der Südseite spitzbogig, wenn auch in späterer 
Erweiterung erhalten sind. Demnach ist der Bau von 1697 (trotz der Inschriften 
aussen an der Sohlbank des westlichen Fensters der SUdseite und an der Tafel 
awiechen dem 1. und 2. Fenster der Sodsdte) nur ein WiederiMTStdlong^-Bau ge- 
wesen. Von ihm haben die beiden westlichen Fenster der Sttdaeite mid das einsige 
der N'ordseite ihre Flachbogeu-Gestalt ; ebenso die Holzdecke im Inneren, welche die 
Form eines Spiegolgewölbes, doch mit einer Korbbogen-Tonnc statt des Spiegclfeldes 
zeigt Der vor der Westseite schmaler vortretende, quadratische Thurm ist Neubau 
Ten 187^ stattück, hoäi und von bedeutender Wirkung. (Von den gewöhnliehen der 
Gegend weicht er dadurch ab, daaa sein Obei^eschoss abgekantete Ecken hat und in 
einen gemauerten und darüber einen niediigeren, bescbieferten Theil zerlegt ist. 
Die Flächen des gemauerten Thciles werden über Spitzbogen-Fenstern durch Zier- 
giebel abgeschlossen, an den Kanten steigen aber Eckpfeiler weiter in die Höhe, wo- 
doreh der ganze Thorm interasBanter wird. Sem Dach bildet ein scUanImr Achteck- 

Hdm.) — BrSekaer, Luidednuide a. 0. — Bre«kB*r, SaaunL vemh. Naehr. II, VI» & Tll 

— Golbko, Küvhen* a. Schnlverfassung II, II, S. 611. 

Taufstein, um 1500 gefertigt (der Fuss roh erneut)» achteckig, polcalfönmg; 
am Schaft etwas eingemcisseltes Maasswerk. Suudst(;in. 

(Epistelstuhl, laut Inschrift erst von 1831, aber bemerkenswerth durch Nach- 
abmuug von Formen des 18. Jahrbonderts, mit gefältdten Vorhängen, frcdscbwebenden 
Engdn, £äigelskOpfen und Blomen, wie aw^ durch die geradezu komische, kindliciie 
AusfUbmng in Hda und d«i starkm Aufwand von Vergoldungen Ober weissem 
Anstridi) 

4 Figuren von einem spätgothischeu Altarwerk: der Evangelist Johannes, 
NikohiuB, Jaoobna der Aeltere und Petrus; handwerUicb. Holz, mit Farben und 
Veigoldangen; 63 cm hoch. 

2 Gemälde von einem spätgothischen Altarwcrk. Auf dem linken Bilde ver- 
ehrt die Jungfrau Maria das vor ihr im S(rabl(!nkran/ liegende Jesuskind , welchem 
zwei Engel Tücher hinhalten ; das rechte stellt die Anljetiing der Könige dar. Die 
Gemälde entstammen der oberfmnkischen Schule unter uiederläudischum EinHuss, sind 
aber apftter, yermuthlicb in unserm Jahfiiundert, derartig ttheimalt, namentlidi in den 
Umrissen, dass sich ein sicheres Urtheil nieht mehr gewinnen lässt. Doch erkennt 
man noch Folgendes Die Arbeiten gehörten entschieden zu den bedeutenderen ihrer 
Art. Zwar sind im üanzeii die Körperkcnntniss, Comiwsitiou und Perspective ziem- 
lich schwach, dagegen einzelne Figuren und namentlich Details sehr wohl gelungen. 
Das bewusste Streben nach Anmutfa tritt bisweilen in liebenswürdiger Weise bervor, 
so In dMn Engel auf dem linken Gemftlde, weldier uns dn violettes Tüeh entgegmi- 
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hält; Gescliuk zu Individualisiruog zeigt sich in den Gestalten der drei Könige, von 
denen der vorderste zweifellos Rildiiiss-Züge , vielleicht die des Stifters, trägt; Er- 
fassung des Zufälligen an dem brüllenden Esel auf dem Bilde der verehrenden Maria. 
Die fernen Hintaiqgrande mit Landadwft und Banlichkeiten and ßebevoll behmddt. 
— Die beid«i Gonfllde der RUdcBelfen Bind dnrdi die KiniHlBae der WandlsoditiglEnt 
bis zur Unkenntiiciikeit vergangen. 

Wein kanne. In Seidelfonn, mit : A.E.N . n62. Zinn. 

Kol eil, ausser Gobraucb, spätgothisch. Sec}i?pass-Fu.s?: o mit durchbrochenen 
ötegen als liaud-Vcrziermig und einem eingravirten Cnicitix auf einem der Päs-o Am 
(verkehrt eingesetzten) Knauf die seltene Anzahl von 7 liauteu-Würfelu mit: t^csfs . c. 
(GhiistuB). Am Sdieft daninter: c^rif .b. (duristOB deusX SÜbw, v«tgoldet 

AlUrdeeke. Die JabreBcalil: ms und eine AnxeU T«m SprQdien, auf des 
Abendmahl bezüglich, sind in Kreuzstich auf die Leinwand-Streifen geetiekt, wddie 
durch Spitzen-Streifen getrennt und eingefasst werden. 

Glocke, t'rnsse. 1773 von El. Gottfr. Hahn in Gotha, mit Spruch: KOMM 
CHäIST HIEll W(JUNET GOTTES EHRE BEWAHRE DEINEN FUSS Ui^D HOERE, 
und Namen; AnbeakenfrieB und £agebL 100 em DnrchmeBaer. — Oeibke, s. 612. 

Wohnhaus, aus der 2. BUfie des 17. Ja]irliundertB, Fachweric, mit hflbBCb 
geflchnitleaen BalkenkdpüBn {A), 



KraiMMd, Stadt, 26 km nordnoidiveatlich von Saalfeld; 1148 CkanneeliCdd, 

entwickelte sich der Ueberlieferung nach um das Scbloss im 12. Jahrhundert. Sie 
theilte Herrscher und Geschicke des Schlosses (s. dies S. 149 und Geschichte des 
Amtsgerichtsbezirks S. 139). 1328 wurde der Ort von den Erfurtern in deren Kampfe 
gegen den Landgrafen von Thflringea TerwOstet; 1660 WittwenaitB der Wittwe Cad 
Ottnther*8 von Schivarzbuiig-Rudoletadt (f 1653) und yon ihr sehr gef5rdert, 1651 
zur Stadt erhoben, 1657 mit einem Wochenmarkt begaltt, litt besonders durch Kri^ 
163G und durch Brand 1764. - Brackner, Landoskundo, dio bei der GobcIi. d. AmbRoricMs- 
besirkes aageAtarten SteUen, bea. II, ä. 777 1 o. S. 781 £ — T opf, Die Hemichaft Eraoichfeld, S. 105. 
10& — Teit, H«nfi«a.BMliMii>]f«ioiiigen, 8. Stt-SEO. 

Stadtkirche, des heiligen Michael [vor 1300 erwähnt], 1340 als Pfarrkirche 
bezeichnet, von welchem Bau vielleicht der Thurm-Unterbau erhalten sein mag. Doch 
ist die Eirdie im WcMotlichai spätgothisch, von 1496—99, ndt Aendenmgoi ana 
den folgenden Jahrhunderten, bäonders 1704 und 1800. Der Chor iat dreiaeitig 
geschlossen und war früher gewölbt oder wenigstens auf Gewölbe berechnet, wie die 
Strebepfeiler aussen bezeugen, ebenso das etwas breitere Langhaus. Der Chor be- 
stand somit aus dem Schlus^och und einem llechtcck-Joch, das Langhaus aus drei 
Jochen, welcher Ausdruck der fddgenden Beschreibung zu Grunde gelegt ist An der 
Nordaeite des Chores tritt der Uteste TheU, der Thurm, bedeutoid vor. In die Ecke 
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swiacheD ihm und den Langhaas ist ein Aaibaii für die Treppe bis snm ersten Tharm- 
Obergeachoea eingelegt, modmif von Steinen, dodi seUedit an^senutuart Seit neuester 

Zeit wird die Kirche einer gründlichen Wiederherstellung durch Hmn Landbaumeistcr 
Koraniel uiiterzogeTi. Die fn!L'»-n(U n Angabeti entsprechen daher znm Theil dpni Zu- 
stand von ISSly iu welchem Jahre ich die Kirche besichtigte, zum Theil den freund- 
lichen Mittheilungen des Herrn Rommel. [An der Ostseite ist ein moderner, kleiner 
Sacristei-Anban beseitigt worden; ebenso dürftige Vorbauten in der Mitte der Nord- 
Seite für die Eniporentreppe und an der Westseite, von Fachwerk.] Im Inneren wirkt 
die Kirche ziemlich geräumig. Der TriumplilKjgcn ist 1708 beseitigt- Jetzt haben 
Chor und Langhaus tonnenformige Holzdcckeu, an den Chor-Sdilnssseiton in Walmen- 
form ausgeführt. An Stelle älterer Eiiiporeu wird jetzt eine neue, in eiaem Geschoss 
und dne Orgelempore an der Westseite aosgefOhrt Das durch eine, jetzt sdunudt- 
lose Rechteclc-Thlir vom Chor aus sugftnglidie Thurm-Erdgeschoss ist ndt dnem 
schlichten Kreuzgewölbe überdeckt. 

Im Chor befindet sich an jeder der drei Schiussseiten und an (li:r Südseite des 
Scblussjoches ein Fenster, welches spitzbogig, zweitlieilig, bezw. das der SUdostseite 
dreitheilig, mit spätgothischem, zum Tlidl Fiscb*(^-)MaaBaweik gdUlt ist» v&hrend 
das folgende der SOdaeite (im BechtedtnJodi) später rediteddg erweitert WMdea ist 
(Die Chor-Nordseite ist fensterlos, da hier der Thurm anstösst) Alle Maasswerke 
sind mehr oder minder erneut. Finganj^sthüren , welche in die Chor-Stldostseite, 
sowie in die Westseite der Kirche führen, sind noch spitzbogig erhalten geblieben, mit 
ProfiUnmgen von Platten und StKben ; die Weet-Thttr zeigt sogar noch den Bimstab : V* 
Doch sind diese Einginge im Laufe der Zeit beschftdigt, auch die Innen-Hiachen er- 
weitert worden. Die OelTnungen an den Langseiten des Langhauses sind sehr UB- 
regelmässig, meist modern. An der Nordseite finden Hieb lauter recliteckige OeflFntmgen, 
im 1. Joch ein grosspfs Fcüstpr, im 2. Joch zwei Thüreu zum Erdgeschosü und zur 
Kmpore übereinander, im ä. Juch ein kleineres Fenster. An der Südseite im 1. Joch 
ein groeses Spitzbogen-Fenster mit erneuertem FisdH(^)Maa8Swerk, im 2. Joch in 
der Mitte eine niedrige, rechteeldge Thttr und rechts davon ein grosses, rechteckigeSi 
links ein grosse s, s])itziH)giges, maassweiUosea Fenster, im 3. Joch wieder ein Ideineres 
Eechteck-i' eüster. 

Aussen ist der Chor nicht sehr hoch, aber der beste Theil der Kirche. Von dem 
einbchen Sockelslnis und dem (mit Platte, Halbkehle und Platte profiürten) KaiT- 
gesims werden die verhältnissmässig breiten Strebepfeiler umzogen und enden nach 
einem kurzen Oberstück mit Pultdächern in Höhe der Fensteischeitel, über denen 
auch gleich, ziemlich nahe, das Chor-Dachgosims Platz findet. 

An den Langhaus-Langseiteu sah die Kirche 18S7 im Aeusseren ebenso unvoll- 
komiH» durch die Oeifiiungen, wie auch dadurdi auB| dass ao den Ecken, sowoU daien 
swisehen Chor und Langhaus (an der Nordaeite tritt swar die Thurm^Westwand 
dafür ein) als auch an den West-Ecken, Gliederungen fehlen, und die vorhandenen 
Strcl>epfeilcr bedeutungslos , schmal , mit einotn mageren Zwischengesims au der 
Vordertiäche und Pultdach dicht unter dem Kirchen-Dacbgesims verschen sind. Die 
sehr grosse Fläche der Westfront zeigte von gothischeu Ueberbleibseb Aber der Thür 
nur ein oben angebradites Spitzbogen-Fenster mit Fisch-(^'>)fiiA888werk und wirkte 
dadurch kahl. Die Westseite erhäU jedoch jetzt ein massiTes Portal mit darüber 
liegendem, dreitheiügen Fenster und Hosette. 
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Der Thurm steigt in drei, durch einfache Gesinuw getrennten Geschossen auf. 

Im Erdgeschoss und ersten Obergeschoss sitzen Rechteck-Fenster mit späterer Ver- 
gWVssenmg; im zweiten Obergeschoss an der Nord-, Ost- und Westseite je ein spitz- 
bogiges Feuster mit Fisch-(^-)Maaäswerk [desseti Mittelpfosten unten herausgebrochen 
ist], an der Sadseite dafür ein modernes, recbteeldges; ebeneolche am Thnrm-Nebenten. 
Das Thnrmdach ist ziemlich hoch, eine gering gesdiweifte Flachkuppel, darüber ein 
geschlossener Achteck- Aufsatz und ein durch einen Knick eingeschränkter Arhteck- 
Helm ; Foriueii des sparsamen, doch maassvoll töchtigeu Stiles aus der 2. Haltte des 
lÖ. Jahrhunderts. An die Westfront ist im Id. Jahriiuuderi oben ein hölzerner, 
Ueinor, achteckiger Dachreiter aufgesetzt 

BrAckner, Landeekonde II, 8. 782. — Bruckner, SammL vaiseh. Nachr. III, YI. 8. 2. — 
Oelbke, Kircheo* und Sehnlearact & 96. — Bain, ia ütOiiiig; T«niii»ZaitMhE. Yl. & im 
— Topf, a 86. 

Die Beschreibung der Gegenstände uml Kunstdeukmäler ist ebenfalls die 18S7 
festgestellte; alle historisch und architektonisch wcrthvoUen Theüe sollen jetzt aber 

in Stand gesetzt, bezw. gut aufgestellt werden. 

Kirchbänke, eine an der Chor-Südseite und zwei an der Ohor-Nordseite, um 
1760, mit etwas dnrdibroclieB gnsdmitxtflni Bankenveik an SeidelNgitteni uid 
Krttnimgen. Heia. 

Kirchbank an der Chor-Nordseite, zwischen den beiden vorgenannten BAnken, 
ans der Zeit um 1520, in spätgothischcin Stil mit beginnender Frührenaissance ge- 
mischt, von einer in dieser Gegend sehr seltenen Erhaltung, nur mit erneuten Sitzen. 
Sie ist dreisitzig. Die Seitenwangen tragen vermittelst einer ziorUch geschweiften 
Vorkngong und einee frei geatfaetteten Fftetcheas in aehr gefälUger WeiM den 
Baldaditn, welcher an der Vorderfliche vntm mit don ftin dnrdri)rodienen Zadkai- 
bogcn-Fries besäomt, oben mit einer Zinneureihe gekrönt ist. Die Wangenfl&chen 
und die drei ROckenbretter haben Verzierungen in sauber gearbeitetem Flachschnitt. 
Die mittlere Tafel enthält (in vertieften Umrissliuieu) das Brustbild König David's, 
welcher ein vielfiEich und kflnstlich verscblungenes Band [deaaen Schrift durch TOnchung 
verioren ist] trigt Die bddoi aeitUdien Badcenfelder und die Wangen enthalten 
JRankenwerlE mit Nelken, Winden und anderen naturalistischen Blumen und Vögeln 
dazwischen, die Rahmenhölzer aber gute LaubstÄbe. Diese Kirchenbank wäre der 
Ausbesserung und Reinigung leicht fähig und in hohem Maasse werth. Sie ist dadurch 
besonders ihrer Wirkung beraubt, dass sie durch eine vorgesetzte und mit Schiebe- 
gittera Teraehene Holzwaad m einer veraddeaBenen Kirdibank hergeriehtet worden ist 
Diese vorgesetzte Holzwand ist selbst aus alten Stücken verschiedener Zeiten zusauuuen- 
gesetzt. Ihre Brüstung verdient wiederum besondere Beachtung. Zu ihrer Her- 
stellung sind zwei Tafeln verwendet worden, welche, wie die Eintheilunc verriith — 
es sind eine schmalere und eine längere i'luite — , zwei Drittel eines, dem vorigen 
entsprechenden Stohlea waren. Sie aind in f^eieher, sehr sorgfältig ausgeftthrto* 
Weise yendert, die breitere mit reizendem Rankenwerk, welches einer Vase (bereits 
Renaissance) cntwAehst Hola; der Twtiefte Gmnd jetzt blau, die vortretenden Theile 
weiss gestrichen. 

Tauf stein, spätgothisch, achteckig. Der Schaft [fehlt; es war ein Pfeiler] durch 
einen Ablauf mit dem aus Piaitcucu und lialbkehle gebildeten Fuss verbunden, ebenso 
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durch einen Anlauf mit dem Becken. Dieses ist ein gerades Achtseit, an ^en Flächen 
mit Blend-Maasswerken verziert [welche zum Theil abgearbeitet sind]. Sandstein. 

Kanzel, spätbarock, jetzt an der Ostwand in fünf Seiten des Achtecks vor- 
tretend, mit dorischen Ecks&ulen und thürähulichcm Rahmenwerk an den Flächen, 
darin Gemälde Christi und der Evangelisten. Zu den Seiten der Kanzel steigt <lie 
Umrahmung des oberen Kanzel-Einganges mit vorgesetzten, auf Consoleu ruhenden, 
korinthischen Säulen auf. Das verkröpfte (lebälk bildet zugleich den fünfseitig vor- 
tretenden Scballdeckel, welcher das übliche Schnörkelwerk unten und als Bekrönung 
hat. Die Art der Anbringung, bezw. Abschneiduiig der oberen Umrahmung und die 
mit Engeln und Rankenwerk geschnitzten Einfas.sungs-Bretter bezeugen, dass die Kanzel 
früher grösser und ein freistehender Bau war, vermuthlich auf Palmenbäumen nihend, 
von denen einige Blätter an eine Empore genagelt sind. Da.s (ian/e ist zieuilich ein- 
fach und handwerksmässig aus Holz hergestellt mit einigem Farbenschmuck. 

Crucifix, im ersten Thurm-Obergeschoss aufbewahrt, gothisch, ganz gut ge- 
schnitzt und erhalten. Holz. 
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Grabstein an der Gbor-Ostwand, luschrifUTafelu für den Superintendeateu Christ 
Kaiser, f 1709; daraber «in emblematisclies Wappenschild iwisehen FtOohten; sclüoelit. 
SidmholiNr SMii. — Braekoer, Sanal ▼sneh. NmIv. & 1». idt WtodetgdM dar Mur. 

Grabstein an der Laac^ans-Nonlwand, sunt Theil verdeckt dnrdi davor ge- 
setzte KirchstOhle, filr die erste Gemahlin des Grafen Karl II. von GleicheD, Walpurgis 
(Tochter des Grafen Wilhelm von llenneberj?, Wittwe des Grafen von Hohenlohe), 
t 1570 (Ltohtdmck). Die Inschrift kutet: IM lAli CHRISTI 1570 AM SONTAGE 
lUBEiATE WELCHES WAB DER 16 AFRILUS VMB ZEHN.,.. WALBVBG 6E- 
BOBNE VON HENNEBERG GREVIN VND FRAW ZV GLEICHEN LIEGT lU 

FRIEDE DES HERRN BEGRABE AVFFERSTEHVXG . AMEN. Die Wappen 

sind dio von Henneberg, BratuUnburg, Braunschweig und Sachsen. — Brückner, 
SammL verscb. Nachr. S. 15. — Batbgeber, Bewbrdb. d. GemildegalL ra Gotba 1S39, d 206 o. 
Arno. 59. - SaglttarUt. Hbt €IMc3i. S. S1& - Topf, & ISi 

[Grabstein vor dem Altar, unter dem jetzigen Fussboden, dnes Sobnes dea 
Grafen Ludwig von Gk'ichon, Cliristoph, r 1515, nicht mehr sichtbar. — Bathg«1»«r» 
S. 256. — Stt^'ittiiriug, Ö. 294. Topf. S. 131, mit Wiedergabo der Imchrift,] 

Gedenktafel unter dem Nordost-Fenster des Chores, für den Superintendeuteu 
Anton Mylius, f 1^55, barock, einfaeh. Zwd> mit Budcdn im Postament Teraterte 
Sinlen tngen ein mit runden Facetten und Engelsköpfen im Fries verziertes Gebälk 
und einen etwas verschnörkelten Aufsatz mit dem Spnicli ans Galat. 2, v. 20 in der 
Mitte und Wappentafeln an den Seiten. [Die rechte Tafel fehlt.] In dieser archi- 
tekt4)nischen Umrahmung befinden sich zwei Gemälde von der Hand eines deutschen, 
unter dem Einfloas der äsHeniadieB C^aaäkat und nodi melur der ManfeiiBten un- 
gleichartig gebildeten ESastlers. Das untere Bild ist eine Grablegung mit kleinen 
Figuren, ganz gut, freilich in unmittelbarer Anlehnung an Titian's Grablegung, aber, 
der Kleinheit entsprechend, von einfacher C<>mposition. D.i.s obere Bild ist schlechter, 
eine Kreuzigung, wobei der Oberkörper Christi recht wohlgelungen, der Kopf der 
Magdalena geachmackloa ist. Die Farbengebung der Bilder gefaM zu den besseren 
Ihrer Art — An der Ghor-Nordwnnd des Sehluasjoches unten bftngt der andere Theil 
der Gedenktafel, die Unterschrift für den Verstorbenen und sein Familien-Bild in 
Barock -ünirahniung Malerei und Schnifzwerk sind gleich schlecht Holz. — 
Brückner, Samml. vergeh. >racbr. ö. 14. 35, mit Wiedergabe B&mmtlicber loschriftoB. 

Gedenktafel «o d«r Olier-Nwdvaad eben, filr dm SaperintMidettten Obx. Hennlns, 
1 17&1; im Uebetgaag des Boeooeo cam Zopf. Hlagendes SdmSrkel-Ornanwnt n^t Spraoh. 

Darauf, auf mehrfach gogliedertsm Fussgesinis, der Hauptthcil: zwei Hlastcr um die In- 
schrift, Tafel mit BlumoiijTohüniEron an thni F];U!ion und überladenen Capitellen und Gebälk; 
xwischen den Piiastem und ausserhalb unten zwei allegorische Knabengestalten, oben Baaken. 
Ben Anflmts bildet «m M adailkn mit dam gamalian B^iiittiild des Vantubenea, in «inam 
Tngddeten Rahmen mit Balmbltttera und Strahleasonne. <Nma Kunatwertb. Hols. 

Bruckner, SammL vertch. Nachr. S. 33, mit Wiedergabe der langen Inschrift 

Tafel, an die Wand der spiitgothischeu Kirchbank genagelt, Wappen, laut 
Beischrift, des Grafen Ludwig Friedrich zu Mörsperg, Freiherr zu Treffort, Herr zu 
Blankenhain und Kranichfold, f IC48; klein, Malerei auf Blech. — Btackner, SunmL 
vmdi. Nadw. & 14. 

Tafel neben dem Grabstein der Gräfin von Gleichen, aus dem 17. Jahrhundert, lange 
laschrift (Qr diese Yeiatorbenei in deutschen Venen, in einem etwas Tendartea, oben mit 
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ronsolrngobälk vorechcnon Rahmen Ton Holz. — Bröckner, Samml vorsrh. Na.hr. S. lf> — 
S»gitUriaa, Hütor. gl«iob, S. 811, idt voUftiadigei, Topf, S. 124, mit theilweüer Wiedergabe 

Wappenschild in der Saeristei, am dem 17. JahriiiiDdert, wohl dna um 
1^ von Graf Carl GHlnther za SdnvandMtig und seiner Gemahtfai Anna Sophia in 
die Kirche gestiftete Wappen von Kranichfeld (der stehende Kranich) in Rihmcnweric, 
gut in Holz geschnitzt. — Brackner. SmmdL fanoh. Maebi; & 16. - Topf, & 9& 

Kelch, 1700 vuu dem fürstlichen 
Rath und Hauptmann von Öteiu, dem 
SupehnteDdenteu Keyser und dem Dia- 
Imnis Heyiiurth gestiftet, lant Inschrift 
unter dem Seehspass-Fuss: o : l u mer- 
kenswerth wegen seiner straffen Form 
und puten Verhaltnisse. Silber, vergoldet, 
24 cm hoch, 12 cm breit. — Brückner, 
StBunL vench. Noehr. a IT, Mnt ab Q«U- 
tohmied Seb. Brandenburg zu Gotha. 

KeK h ffir Kranke, um 1700, von 
origineller Furm (A). Der Sech.spass- 
Fuss: O ist flach. Der Schaft, durch 
den Knauf unten und die ProfiUnmg 
mit Kehlung oben selbstAndiger von 
dem Fuss und der Kuppe, als sonst, 
wirkt durch die Länge und das geringe 
Vortreten des eigentlichen, mit einem 

BoeettenkranZ gefaiMeten Knaufes straff Knakenkelch in der Stadtkirche m Krankhfeld*). 

und dabei doch zierlich, wozu die ge- 
schweifte Form und die Bandamsiomaag der Koppe unten, in der Mitte und oben 

mitwirken. Messing. 

Malereien an den Eniporeubrüstungen , 1701 v^n Chr. Koeh aus Tannroda 
ausgeführt, biblischen Inhalts, olme Kunstwerth. Hrückner, Samm! vorsch. Nachr. B. l.i. 

Glocken. 1) Ünno ötii mpff (.1520) confolor oioa flco mortpa peiio nocipa 
o fMHC mif^l 0 . p . n . (Lebende trOst* ich, beweine die Toten, vertreibe das üebeL 
O heiliger Uichael bitte ftr uns.) Eine Sidiel eingegossen. Darunter Medaillons: 

Kreuzigungsgruppe; Schweisstuch der Veronika in einer Dreiblatt-Umrahmung mit 
drei Brustbildern ; Anbetung der drei Könige. Relief des Gekreuzigten in romanischer 
Auflassung. — Bruckner, SanmiL & 1& — Qelbke, S. i97. — Topf. & 86. — 2) 1G32 
von Hieron. Mehringk zu Eiftvt, mit: F. D,M,I,E. (Verinim domini etc.) Ara> 
beskenfriCS. — Brflekaer a. a. 0. — 3) 1850. 

[Kirche de.« heiligen Martin, 1300 erwähnt, nicht identisch mit der Kapelle 
der oberen Burg, aber von unbekaunter Lage, verschwunden. — Brftekner a. a. 0.] 

*) üi«M Abbildung ut tu Heft Vi, AmUgoriiliUbesirk ä««ireld, Uroukochberg S. 81 durch «inen 
PiUer garaihMi, d« dU Latar Jenaa Baftaa aatadialdign «ad bnidilitaa oiiigan. 
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Sc hl 088, das herzoglich meiiiingische sogenannte 0berSChlOS8, west- 
lich vom Orte, auf einer von Nordosten her zugänglichen, gegen Westen und 
besonders gegen Süden und Südosten nach der Ilm hin steil abfallenden Höhe, trotzig 
und makrisdi anfiragend. Es war der Site des seit etwa 1140 geDannten GesdilecihteB 
von Kranichfeld (siebe Geschichte des Amtsgerichtsbezirkes) und ist der Üeberlieferung 
nach om 1172 erl)aiit, als sich dies Geschlecht in zwei Linien theilte, wobei das 
Schloss der Linie Kninictifild-Obcrkranidifeld zu eigen ward. Die andere Linie Unter- 
kranicbfeld oder Kirciilieiiu wohnte im Niederschloss (nicht zu verwechseln mit dem 
weimarisdieii UntersdilosB von KranicbfiBld). Beide ScUOsser wurden bald naeh 1975 
im Kampfe der Onfen Ton Kefcmberg, wie es heisst, zerstört, doch wird dies wohl 
nicht vollständig gewesen sein. Vom Oborsrhloss beweisen die noch erhaltenen Theile 
des 12. Jahrhunderts das Gegentheil. Inwieweit die Herren von Kranichfeld und 
dann die Burggrafen von Kircbberg das Schloss selbst bewohnten oder daran bauten, 
wissen wir nicht Unter den letzteren nnd dann unter den Herrai von Beoss 
wohnten dort neben, meist aber wohl statt der Herren die von ihnen eingesetzten 
Burgmannen. von denen wir die von Reulwitz, Angelrode, Milda, Elcbloben und Witz- 
lebcn namhaft machen können. Später wohnten liic Reusso, 1547 aus ihrem Stamm- 
lande vertrieben, selbst dott. Für diese wurde divs ilauptschloss in seiner heutigen 
Hanptgestalt ausgrijant 1566 theüten sie das SchloBs anter dnander in drei Theile; 
1577 (1583), bei dem Verkauf an den Grafen von MaiMfeTwIoh wurde diesem Jtn 
mittlere und hintere Schloss sammt dem grossen Thurm zur Wohnung ül)erwiesen, 
dagegen das vordere Ilöfloin, Maienhof f^cnannt, sammt Gewiillie und kleinem Thurm 
dem Vorkäufer zur Aufbewahrung der Bücl " und Urkunden und zur Bewohuung und 
BeBdülesBong Ueibai sollte". Eine weitere, bedeatende WiedeiheiBteUung eiüDlgte 
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fitr des Forsten Gsri Gunther von Sehwarslniig OemahKn Aona Sophia, weldie dort 
als Wittwe 1680 bis zu ihrem Tode 1652 reädirte. Seitdem wurde das Schioes nur 
neeh sdten fon den Herrai bewohnt^ vielmebr von den Amtleutmi. Henog Friediidh H. 




SftdMite dM SoblMMt lo KimukbMd ueh «law Anstellt von 1S88. 



za Gotha (1670—1733) liess im vorderen ScUoes mehrere alte Gebinde niedeRdssen 
und ein neues Haus erbauen. 1813 zum Lazareth eingerichtet, ist das Schioes jetzt 

Sitz mehrerer Verwaltungsbehörden. Seit 18SH haben auch hier umfangreiche Restau- 
rations-Arbeiteii stattgi'funiUni. Von Brückner wonb'ii IH'A nach frülit'ron Be- 
zeichnungen (und einem Bilde des 17. .lalirliunderts) folgende Theile unterschieden. 

Aeasserer Hof. Darauf ein VV a c h t h a u s , 1 747 gebaut. Oekonoroie- 
Gebäude des ehemaligen Vorwerkes, dann SchachzabePschen Gutes. Steinerne 
Brflcke (bei der Sehmiede) zu einem Thore von ld83. Durch dasselbe wird der 

mittlere Hof erreicht. Auf dessen einer Seite die Amtsvogtei, 1>estehend aus dem 
früheren, im 16. Jahrhundert geltautoii Amtsliaus (Hau? dt-s Schös.sers) und dem 
1731 gebauten Amtshaus. Auf <ler anderen JSt.'ite Stal 1 uii ;,a'n (der mittlere Bau 
die frühere Münze) und Frohuvesteu (Tliurstube). Vuu da gelangt man über 
den in doi Felsra (^hanenen Graben Termittelst einer hölzernen (fiHheren Zog-) 
brfldw zum eigentlichen Schloss. Nur dieses bietet fDr uns Interesse. 

Der älteste Theil des Schlosses ist der runde, sogenannte dicke Thurm, 
welcher in seinem Iluuptbau aus dem 12. Jahrhundert stammt, aber mehrfach erneuert, 
nach dem Blitzschlag von 1723 im Jahre 1753 um einige Geschosse verringert, zu- 
letzt in der jüngstvergangenen Zeit in seinem Mauerwerk mit den Buckelqoadem 
sehr gut restaurirt, auch in seinem Innern mit einer Wendeltreppe versehen worden 
ist El)cnfalls aus der romanischen, doch spateren Zeit sind einige Einzelheiten an 
der ehemahgen Burgkapelle, dem östlichsten Theil des Südwe.stbaues (dem jetzigen 
Depositenzimmer, siehe S. 153) erhalten. Der nächstalteste Theil ist der wohl im 
14 Jahrhundert errichtete Nordwestbau {A), d. h. der GebftudetbeQ, welcher 
nach KoideD zu, westlich von dem didten Thurm, von ihm durch enien Ideinen Hof 
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getrennt, liegt. Westlich stösst an die?;cn Bau der grosse Vorh^f m dessen Südost- 
Ecke der Troppenthurm in fünf Seiten eines ungleichaeitigeu Achtecks vortritt Die 
wesQiehA Seite dieaei Voriiofeft ist jetzt die Ausaaiwuid St^lottet. [Vordaii 
sehUns sich hier weitar westlidi noch ein niedriger Geb&udeÜieil an, iralcha: nebet 
einem hohen Rundthurm, dorn sogenannten krummen Thurm (Ä), an der Südwest- 
ecke dieses f,'r«>«^('Ti Hofes den Haupteingang schüt:^te. Diese Thcil*^ sind 1856 ein- 
gestürzt und die ADschluBsmauem d^balb neu au^eführt] Im weiteren Verlaufe 
des Blittdnlteis «rfntandea die üdMigen Theile dee Sdüoesee, nimfi^ der Ostbau, 
Tcm don dickm Thurm durch eben, dem westUchen, inneren Hof STinnietrieclien, U^en, 
östlichen Hof getrennt, dann der Südwc<;fbnu und zuletzt, etwas niedriger als 
beide, der südliche Zwischenbau, durch welchen die lange, geschlossene SOd- 
front des Schlosses entstand {A). So wurde der dicke Thurm fast vollständig um- 
geben und das uoge&hre Rechteck gebildet, welches sich von Osten nach Westen 
erstreckt (Ä). Der uns heute im Grossen und Gänsen verUeerade Aushau des 
Schlosses erfolgte uns die Wende des Mittelalters imd der Neuzeit. Die Geschosse 
mit ihren Fenstern und Thüren wurden in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts her- 
gestellt. Die Dächer mit ihren Giel)eln fallen bezüglich des Nordostbaues und Nord- 
westbaues und der Thünne in die 1. Hftlfte des 16. Jahrhunderts, bezüglich des 
Ostbaues und des S0d*Ziiischenbaue8 in die 2. HAlfte dessettwo. Aeltere Theile 
wurden /um Theil benutzt und verwerthet. In heutiger Zeit Ist dw Nordwestbau 
unbenutzt. Der Ostbau, l^r>8 wiederhergestellt, dient in seinem Hauptgeschoss in 
seinem nördlichen Theil als Wohnung des Oberförsters, in seinem südlichen gehört 
er zur Wohnung des Ämtsrichters, welche sich im Südtlügel fortsetzt. Die westlichen 
Tli^ dieees FlQgels, an den Nordwestbau stossend, sind das SdriiffensinuDer und 
die Gerichtszimmer des Amtsgerichtes. 

Von künstlerischer Ausschmückung im Inneren des Gebindes ist verhftltnissmissig 
Weniges vorhanden. 

Im Nordwestbau liegt das ehemalige Erdgeschoss Jetzt um eine Anzahl 
Stufen tiefsr als der Voifaot Der Hauptraum zeigt ein nichtiges, von St^nen 

aufgemauertes Vieredc in der einen Ecke, welches, fölschlich fDr den Untwban dnes 

Tütenbettes gehalten, nur die (später wagcrecht abgeglidi Ueberraauerung der 
darunter liegenden Kellertreppe ist An der gegenüber liegenden Westwand diesos 
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BaiuneB ist dn auf ^em voigeknigten Stein hodcender, serstOrtor LOwenkdrper toU 
die Console eines [gänzlich Terachwimdeiiai] GewÜlbes gewesen. Zwei, noch in üirai 

Spitzb(1gen erhaltene Thiireu an dieser Seite führen jetzt in Ilolzkeller; eine 
prohlirte, schon dem Ki. Jahiiiundert angehörende Kundbogen-Thür an der Westseite 
führt in den Kellerrauni; von zwei anderen führt die an der Südseite befindliche in 
das (unter dem SOdflflgel liegende) Archiv, dessen seclis einfache Kreuzgewölbe von 
den Wfinden und zwei MittdpfttlMn aus anfsteigai. Durch eine modwnisirte Thflr 
gelangt man von dem Vorraum nach Osten in dea kleinen Westhof, von welchem 
aus man den Fuss des Mitteltlmrmes mit seiner schönen Quaderung erblickt. Nörd- 
lich schhesst diesen Uof, gegen ihn durch pruhlirte Rundbögen geöffnet gewesen, der 
an den Mittelthurm etossende Baum, welcher jetzt ab Waachkeller dient und 
ehilulie KrenaigewQlbe seigt Alle diese R&ume hatten 1887 ein trauriges Aussehen, 
sind jedoch seitdem (nach freundlicher Mitthcilang der Herren Oberbaurath Hoppe und 
Landbaumeister Rommel) mit jn'os^en Kosten wieder in Stand gesetzt; ebenso das 
hohe Krdgeschoss. Hier bildete der sogenannte Estrichsaal mit dem jetzt ubpetrennten 
Vorraum zusammen einen grossen Ritter-Saal, mit mächtiger Bitlkeudecke auf 
HolzB&ulen und brntimt schOoen Fensternischen, und dient jetzt als Lagerraum. 
An seiner Ostseite liegen zwei Rundbogeu-Thüren. Die linke ffilirt einige Stufen 
hinab in eiueu kleinen, vom Hofe her erleucbteten Raum, die rechte, einige Stufen 
höhere, zu einem über dem vorigen gelegenen IIa um. 

Im Südflügel ist das Schöffeuzimmer interessant durch die in der sachsi- 
sdien Wmee dwr deutschen FrOhreDaissanee um 1630 erhaltene Eintheüung der Fenst^- 
wand {Ä). Drei Flachbögen ruhen auf Wandpfeilcrn, welche (ältere) plumpe, hockende 
Löwen als Sockel, Candelaber und andere, der italienischen Renaissance entnommene 
Motive als Schaftfflllungen, als Capitelle aber Kämpfer, mit einem Karniess zwischen 
Stäben und Platten gegliedert, haben. Eine etwas profilirte Rechteck-'ihUr au der 
Ostsflil» und dnige Stufen kitim herab m dem Depositen- oder Grundbuch- 
Limmer, der ehemaligen Kapelle. Ihre Lmen-Architektur gehört der romanischen 
Zeit an. An den Ecken ruhen aiif derb gegliederten Kümpfern von der Form der 
korinthischen Basis f unter welchen die tragenden Wandsauien abgebrochen und fort 
(zum Theil nach der Ettersl>urg bei Weimar ?) gekommen, in der umstehenden Zeich- 
nung aber wieder ergänzt sindj die zu stark Tortretouden , rechteckig profilirtea 
Gurtbogen des Kreuzgewölbes. Das grossere Rundbogen-Fenster unten an der Sttd- 
front ist Veränderung der Zeit nach dem MittchiHer. Dagegen ist über denmelben 
das kleine Kutidbogen-Fenster, welches vielleicht ursprünglich mit einem benach- 
barten allein den Raum erliellte , noch romanisch. (Die punktirten Fenster und die 
Zwischensäule sind Ueätauruiiouägcdanken, aber, der äusseren Ansicht zufolge, un- 
richtig.) Ebenfalls romanisch ist die an der Aussenfront dieser diemsligen Kapelle 
brudistflckweiae erhaltene, interessant! W^mdgliederung , von deren ursprünglichem 
Zusammenhang wir tms jedoch kein klares Hild mehr machen können (Ablsild. auf 
S. 155). Die zwei breiteren Wandgliedeninpen rechts, welche als Querschniti-Pi-ofil 
ein Bechteck, jederseits eingefasst von einer Kelde und einem Kuudätub zeigen, 
können wir uns wohl, an ihren Fuss-Enden mit einander durch entsprechende Hatb- 
gliederungen terbunden, als Umrahmung denken, unter welcher der Rautenfries ent* 
lang läuft. Doch stossen diese gegliederten Wandlisenen ohne architektoniseho Lösung 
gegen den oben abschliessenden Consolen-Fhes an. Femer siut der einfache, links 



uiyui^L-ü Ly Google 



154 



Kbomdb», SeUon. 



16 
1^ 



von den beiden reichen 
Gliedeningen, schlank 
mit attischer Basis, 
ohne Oi||iitflB anfirtoi- 
giBnd6 WMMUimt n 
nahe an der benach- 
barten Lisene, alsdass 
wir, wie wir es gerne 
der Form, anch dar 
tiflfo gefUuteD Baab 
jenes Dienstes w^en 
annehmen ni()chteD, 
noch eine dritte [etwa 
zerstörte], gegUedtfte 
Liaene ata Unken Ab- 
addttsa dieses Um- 
rahmungs-Motivs 
dicht neben jenem 
Dienst hinzadenken 
und den Dienst als 
Äussere Flankirung 

auflassen könnten. 
Jedenfalls liegen hier 
Bau-A.enderungen vor, 
oder auch zum Theil 
HHederbenutzung ar- 
chitektonischer 
Schmuck - Reste von 
anderen Bautheikn 
ans ilterer Zeit in 

willkflrlicher Weise, wo sich dann freilich nicht der Umfang dcrsdlx n bestimmen 
lässt. WcTiigstcTis der auf dem Kragstein liegende Löwe; (A) in dor linken Abtheilung 
scheint weder roniuiiisch (sondern gotbiscb, wie der im Keller des Mordwest-Baues), 
noch ursprünglich an dieser Stelle gewesen zu sein. 

Sfldlieh an den achteckigen Treppen thurm atflest, jetzt durch einen kleinen Gang 
getrennt, das Zimmer des Gerichtsvollziehers mit tinem einfachen Vorbau 
gegen Stlden. Hier sind einige hölzenie Verzierungsstficke aus dem Estrichsaal, 
Arbeiten vom linde des 17. Jahrhunderts, neuerdings angebracht, nämlich Wandgebälke 
mit Ciousulenfriesen und eine [ihres Gesimses beraubtej Thür, welche zwischen canue- 
lirten Piiastem emm Bvndbogen mit anlgelegten Backein, Facetten uid Banken nigt. 
Ein gleiclies Stück derselben WandvertÜBlnng ist, sehr hflbseh restaurirt, in dem 
nach dem kleineren westlichen Hof gelegenen Wartezimmer angebracht. 

Das Aeussere des Schlosses gehört, mit Au.snahme jenes romanischen Restes, der 
Zeit um 1530 an und zeigt (besonders in den Oeffnungen) die Spätgothik, gemischt 
mit Frtihraiaissanee (in EriEurn and GielMln). Die Tun Boden bis m grosBer Hobe 
aufsteigenden Fronten sind asmlich einfoch bis zom Dach. Die Fenster und kkinm 
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Erker-Ausbauten sind dem BcdOrfniss entsprechend, die Fenster der Hauptsache 
nach aussen in zwei Geschossen, von denen das untere in gewaltif^or Höhe nix-r dem 
Erdboden sitzt, angeordnet und in der gewöhnlichen Weise des spätesten Mittelalters, 
rechteckig, mit einigen St&ben und Kohlen im Sturz und in den oberen zwei Dritteln 
der Seiten-Einfusnngen profilirt 

An der Ostfront tritt, annfthemd in der Mitte, ein im Erdgeschoss gewölbter 
Vorbau in der ganzen Höbe vor und davor noch einer, der im ersten Obergi'schoss 
als Altan endet. Trotz des i'chlens von Zierden jeglicher Art gewährt diese Seite 
durch die Gruppirung einen maleriflchen Anblick (il), allerdings gehoben durch die 
ürngdmiig der Bftnme und Strtncher. 

An der Südfront gewahren wir in ziemlicher Höhe vor dem Depositenzimmer die 
vorher besprochene Wunilgliodcrung, welche sich an den sonst sclitmickloscii Flüchen 
eigenthilmlich genug ausnimmt, dann weiter nach Westen einen reclitcckigen kleineren, 
doch höher ansteigenden Vorbau mit Giebel-Krönung und daneben einen ebensolchen 
Inraiteffm md stirker Tonpringendoi, luter dem Giebd-Anüng mit einem Pultdach 
endenden Vorbau. Eine schmuckvollere H istalt erhalt die SOdwestecke durch den 
übereck gestellten, rechteckigen Erker hn Ilauptgeschoss vor dem Amtszimmer des 
Amtsgerichts (Abbild, auf folg. S.). Er ruht auf einer Cou.sule mit iler tragenden 
Gestalt eines Mannes, in anstössiger Stellung (der Sage nach des Bauherren oder des 
BaameiBten, wefasber ftr eine Teriorene Wette die Boaee auf aicb nalmi, mud^ Anderer 
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Westliche GiebeUeit« des äcbloMes » Knsichfeld. 



Meinung Innungszeicheu der italienischen Maurer), welche, zwar durch Pflanzen-Ueber- 
wucherung dem Blick entzogen, dennoch Kranichfeld's bekannteste Figur und fast 
Wahndchen geworden ist. Ueber dem Fensterpaar der VorderBeite dieBes Erken ist 
der Raum der Wandfläche noch so beträchtlich hoch, dasB er, von Gandelabersäulchen 
eingefasst, den schreitenden Kranich und das Wappen der Herren von Kranichfcld 
enthält. Die drei Seiten des Erkers sind oben mit ÜogengiebelQ abgeschlosseD, aus 
denen der Achteck-Üulm emporwächst 

Den berrorragendsten Sduniiek des SchlooBfls bilden die viden grtaBewn 
und kleineren Giebel (UAUnA). An ihnen scheint der Bauherr seine beaondere 
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Freude gehabt zu haben, da ausser den wirklichen Dacbgiebelo auch <Iio Zier- 
giebel m Menge dicht neben einander geätelll sind. Es treten zwei Uauptformen 
dieser Giebel auf, von denen jede eine Yarianto in swd und eine in drei Ab- 
sätzen, die ältere auch eine in vier Absätzen hat. Die ältere Form entspricht der 
hiif^lii sehen Frührenaissance um In.'JO (wie sie wohl am frühesten' in den ballischen 
Bauten Cardinal Albrcchts auftritt und Eintiuss der vcnetianisch-lonibanlischen Fi-üh- 
reuaissauce verräth). Drei, durch wagerechtti Gebälke überdeckte Absätze steigen, 
immer echmaler lUwreinaiider, auf; die beiden oberen sind durdi Siakm dngefasst 
und zur Vermittelung der Absätze rechts und links mit halben Rundbögen (Vitttd- 
kreis-Bögeu) abgescblossen , der oberste Absatz von einem vollständigen Kundbogen 
gekrönt Die EiDzel-AusbiMnng ist eine naive Uebertraguug der Zimmerraannskunst 
in die Steintcchuik ; mau siebt, wie der deutsche Meister, dem der Uokbuu geläufiger 
sein mochte, sieh der „antüdBcben Art** nt bemftchtigai sncbte. Die Säulen, von 
denen einige anf Fratzcukopf-Consolen rohen (A\ haben nopfartig gewundene Schafte 
und ein Volutencapitell, welches an die Fonii der ältesten Capitcllo Asiens, bezeich- 
nend genug, anstreift {A). Die Granaten-Aufsätze aber sind noch als Nachklang der 
Krabben, dem gothischen Gefühl der Linien-Unterbrechung entsprechend, zu betrachten. 
Soldie Oiebel b^den sich drei an der Sfldsdte des SOdwestbanes, sowie ^er an 
jeder der beiden anderen freistehenden Fronten des südwestlichen EilcerzinuneiSt 
Durch liiese Giebel und den Erker wird dieser Wosttheil des Schlosses zur pcbönsten 
Partie des ganzen Gebäudes, von aniMuihiger Lebendigkeit (A). Femer ein Giebel, um 
den unteren Absatz vermindert, au dem Vorbau vor der Mitte der Südseite am Süd- 
westban; smei, um «nen Absats aadi unten Tennehrt, doch ohne die einfiusenden 
S&nlen an diesem untersten Absats, befinden sich an der Nordsäte und Westseite des 
Kordwestbaues ; einen einfachen, nur mit sieben solcher Bögen gebildeten Uniriss hat 
der wirkliche Giebel des Südwestbaues, gegen welchen das etwas niedrigere Giebel- 
dach des Sttd-Zwischenbaues stösst 

Die zweite HaagHtom der Giebel ist der «rsteren vorwandt, dodi verr&th sidi 
schon spätere Fassong ans der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Statt der Rundbogen 
sind Schweifbögen, bezw, halbe Schweifbögen gewählt, welche aber in Form und 
Charakter nicht der Späthgothik, sondern dem Barock näher stehen. Ferner fehlen 
an einigen Absätzen die Waudsäulen als Einfassung, wo sie als feste Abschlüsse dem 
Auge wddMjg wireo, und es treten daflriraaster in den Hittw «in, oder Füaster 
sind wiHkOrlich an den Flächen gehäuft. Diese Pflaster hab« ein stark TeikrOpftes 
Gebälk mit übermässig hohem Fries (als Brüstung oder Attika). In der Einzel-Aus- 
bildung dieser Giebel zeigt sich, wie l)ei der erstgenannten Art, Holz-Nachahmung; 
aber hatten wir dort Anklänge an die Zimmermannskunst, so erkennen wir, der ver- 
iaderten Zeitriditnng entsptedumd, die Torpider des Tischlers an den Frofikm und 
FOasterfUlungen. Solche Giebel, in drei Schweifongen äa Absfttae flberänander mit 
den entsprechenden Zwischen-Brüstungen, krönen am Ostbau die Nord- und Südseite, 
kleinere, in zwei Schweifungen entwickelte, div Ostseite, sowie, zu vier nebeneinander 
gedrängt, den Süd-Zwischenbau. So erblickt man an der Südfront nicht weniger als 
neun GiÄel (^), an allen Fronten zusammen aber deren f&nüsehn. 

Ueber den Fronten erhebt sieh in der Mitte dar runde Thurm awar nicht sehr 
hoch, allein beherrschend durch s ii ■ j <li; n Mauermasse. Oben steigen ringsum 
acht neu au^emauerte Ziergiebel in üuudhügeu auf, in der Miiie der knr/.o Kegel- 

2* 
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heim [statt der 1617 hergestellten Haube]. Den achteckigen Treppenthunu im west- 
lichen Vorhof, welcher sich nur etwas über das Hausdach erhebt, schüesst eine ein- 
üMshe Haube in Form eines geschwdfiCen Ktostergewölbes ab. 

Um das ScbloBS zogen sich eine hohe, staike Mauer, doppelter WaUgnb«! und 
Wall, weicht; jetzt' durch Wald, Gürten etc. au9gefilllt| besv. beseitigt, nur an der 
Nordseite in einigen Spuren vorhanden sind. 

Bechstein, in: Moseom d. AltertL II, Aber die Sagen. — Biflekner, Luideekiuide a. a. 0, 
ItMi 8. 790C — Breeka«r, Sunod. twmIl HaAr. m, TI, & 9. — Oelbk», KInIwii- «. Sehtdea- 

Ter&SBoiig ä. a. 0. — Heldeloff, Ornamentik des Mittelalters, 3. Hoft, S. ]R, Taf. 4, Atbildunp 
•inet cp&^othischen TbOc — Hess, in: Tbfliing. Vereina-ZeilBohr. III (1888J, 8. 156 £ — Topf, Die 
DanidMfttii EraaSebftM, 8. Ul t7. UL 160. 

(NlederseblOSSV gehdrt m Sachsen-Weimar, Ämtagerifihtäiezirk Blanken- 
hain.) 

[SchleuSSOnburg, soll auf der Anh&he hinter der Saperintendenttor ge- 
standen beben, im Bruderkrieg, bezw> Im drelssigjfibrigen Krieg nwstSrt worden sein; 
A])stufungen des Terrains werden für Orensspnren der ftuaswen und inneren Anlage 
gehalten. — Braokaer •. 0.] 

[Das Neue Mal auf c^iem Hfigel onfem davon, SteOe etnes Rflgegericbtes, wo 
froher (?) noch Tisäi und Bfinke von Stsin sichtbar waren. ^ Braekncr & a. 0.] 



Milda, Rxclave, im Norden und einem Theil des Westens von weimarisch era, im 
Ucbrigen von altenburgischem Gebiet begrenzt, 18,5 km östlich von iCranichfeld; 
(1074Imnmelden?), 1332 Sitz eines adeligen gleichnamigen Geschlechtes, 1373 Mulde, 
gehörte cur Herrschaft Schauenforst, seit 1534 an Kranichfeld, litt besonders durch 
Brand 1793, wo „nicht nur Kirchen und Thurm, sondern Schule und ganz Milda bis 
auf das blfjse Pfarrhaus zerstört" wurden. — BrQokner, Landoskutde n. 8.808. — 
Brückner, äammL versch. Nachr. III, VI, 8.49. — loachiift auf der grosaeo Glodie. — Voit, Hanog^ 
thui SMAiai-llabdnseak & WL 

[Funde vorgeschicfatliGher Zeit, gemacht dnxcfa Ghiistian Dobermann. — 
Kl*pfl»ii«k, IfittüL ftr 4u Qam. Umnm ia Jmw.] 

Kirch 6 (yl), ehemals des heiligen Jacobus. Aus der Zeit des Uebergangstils 
stammt der quadratiBche Chor mit Tonnengewölbe, welcher den Thurm trägt, und 
die an seiner Xordseite (wo eine zugemauerte ThQr) befindliche, ehemalige Sacristei, 
jetzt Bahrhaus. Dieser Raum ist jetzt durch einen Zwischenboden in zwei Räume 
getheilt, und steckt der untere Raum zum Theil im Erdboden. Hier befinden sich 
daher au der PIrde auf der Ost- und Westseite je ein, an der Nordseite {A) zwei 
Bnndbogen-O^ungeu, Aber diesen eine hldne Bnndbogmi-Blende. Der obere Banm 
{A) bat ein TonnengewOibe mit StIiMappen und dn st^emes Ausgussbedtra 
(Piacfaia). ^ Aua gothischer Z^t rlUtren die einfachen 8pitsbogen>Fenster des (Jhores, 
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je eins an jeder Seite, her, sowie der spitzbogige Triumphbogen. — Das Langhaus 
ist Neultau, erst des 16. Jahrhunderts (neben der Westthür: HANS ^^F.RTEN W77), 
dann von 1688 und (nach dem Brande von 17D3) von 179r>— 99; ebenso der Thurm- 
Oberbau mit Schweifhelm und offener Laterne, welcher recht gut aussieht {Ä), — 
Brückner, Samml. S. 90. — Gelbke, BicliM- IL SdnlMTwlHmBg U» U, 8. fSXt — Topf, 
JCiMikbfeld 8 1(32. 

Sacnun eil tsn is elie im (.'hör, spitzbogig, klein. 
(y otteakssten in der ehemaligen SaoristeL 

Tanfkami«, tob: ißSi. Qiui. — W«iiiflft8«he, mit SebiBubdeekd, Tun: tJStO, 
ZiiuL — Eeleh, laut Inioliiift 1668 T«n Kik. MQller und H. BmAa gflctUM^ mit nh«r 

gIÄvirtor Darstellung der Kreuzig^migrsgnippe (A) und Bhimen. Zinn. 

Kelch, lb'.'i4 von: Ff. Joh. Andr. (icritKjs (Goering) zusambt dankbahren Zuhörern 
gestiftet laut Inschrift unter dem Sechspass-i^'osB : O- Knauf rund mit Eiom (Entartung 
dM Mmniweita: U)* Silber, Teigiddet — Bmekmer, SuniiiL EL 6h 
HoKtianbaehi«, tmi: /TM, «iBluih mdert. Ifasriag, Tflndlbni 
Glocken. 1) von 1796 von Gebr. Ulrich in Apolda , mit: VERBÜM DOMTNT 
MANET IN AlÖTEIiNUM und langer Inschrift, bezOgUch auf den Brand 1793 ^s. 113 cm 
Durobmesaer. — 2) 1796 von Gebr. Ulrich in Apolda, mit; GLORIA IN EXOELSIS D£0. 
91 «m Daxebmeaser. — 8) 1796, mit: SOU DEO C^LOfilA. 75 em DunhmeeBar. 

Kirchhof, befestigt gewesen, mit rechteckigen, zum Thcil gepaarten ScMeis* 

Ocf&i'irtsjen, und an der Nctnlostecke noch mit dem Stumpf eines Rnndthurmes. 

Grabniälor, aus dem 18. Jahrhundert, unbedeutend, mit den abliohen Inschriften 

in Verzierungen und Sinnbildern. 

Im Besil/ des Herrn Gastwirths Herold: 

Mörser, laut Inschrift von 1571, mit einem bürgerlichen \\ appen und N&mens- 
Buchstaben, hübsch profilirt am unteren und oberen Rund. Erzgusö. 

[Zettelwitz, Wastang^ in der Ntiie. Bis tot Kanem mr nodi der Plats 
der Kirche erkennbar. — Brfl«kn«r ■. o.] 



Osthausen, 7 km westlich von Krauichfeld; Sitz eines 1290 genaniilen, gleich- 
namigen, adeligen GescUeehtes. -~ Bracknor, Ludeikud« U, 8L 797. - Brtekner, 
Samml. vertch. Nachr. IT. IX (17001, S. 8. - Gelbk«, SrdHB- iL SobiilaiiTer&iiiiiig II, D, 8. BIO. 
— Yoit, Henogth. äacbsen-Meiningen, S. 352. 

Kirche, ehemals des heiligen Jaeobus. Die Halbkreie-ApsiB (vielleieht auch 

der Chor in seiner Anlage) sind romanlsdi, der Chor, das 3 m breitere Langhaus 
und der schmalere \Ves(thurm rühren von dem spätgotbischen Bau von 1500 her. 
Später wurde die Kirche öfter erneuert, besonders 1680, dann 1716 (Inschrift neben 
dem östlichen Fenster des Langhauses), 1794 und 1849 (Inschrift über dem west> 
liehen Fenster). 
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Die Apsis, neuerdings an der Ostseito zum Hereinbrechen einer Thör abgekantet, 
bat jetzt eine verschalte uad geputzte Decke, hinter der vielleicht noch ein Gewölbe 
steckt; Chor-Bechteck und Langhaus hiben tonnenförmige Holzdecken (von 1680 her), 
das Thunn-ErdgescboBS em ToDDeDgflwOlbe (von 1600). Dis Oatliehe und ^«Blliclie 

Fenster der Langhaus-Südseite sind einfach spitzbogig (ebenfalls vom spätgothischen 
Bau). Im Uebrigen sind Fenster und Thüren theils rechteckig, theils rundbogig (aus 
nachmittelalterlichen Zeiten, die Westthür von 1849), .-illcs ohne besonderen Kunst- 
werth. Den -14 m hohen Thurm krönt ein durch Knick eiugeächränkter Ächteck-Helm. 
— Brilekner. Landeskonde aia.Oi — BrQekB«r, SumL&lft. — Oelkk«, Xb^M* «. Bdnbiip 
verfanang II, II. S. 631. 

(Die innerft Herstellung nnd Ansstattuug ist eben&lls von 1849. Der Kanzelbaa 
trennt jetzt die Apsis vom Chor und iet antikisirend, mit ionischen Filastem, Zaluasohnitt- 
Oebllk mid kiflMiiitf AttOn angebaut; in Milto tritt dit XumI mf «iMf Ooiuol« im 
Halbbeis m; ilinii Bondbogoi'Biiigaiig fiMMn FUafter ein, inl«h« «in Zahueliiilit-OaUlk 
mit dem vortratenden Schalldeckel teagen. Die nOcbtcrae ffildung wird dadurch gemehrt^ 
das8 alles weiss laclrirt und gering vergoldet M. Dieselbe weisse Farbe mit sparsamem 
Gold haben das Tanfgestell, ein eini&itiges KrzeugnisB von der oogeiUren Form einer 
SnppenschOssel mit Deekel, aowie die abnmttiehen, wenig gegliederten zwei Emporen- 
Beiüen Obenlnuider. Diese^ dehttieh mit vielem Bedacht befgeetellte lanan-ffiniidlitang 
trägt ausser dem zu reichen, von allen Seiten hereinströmenden Lielit xaekt daan bei, dem 
OotteshauB einen durchaua lUlkirehUolien Ohaiakter m geben, nnd kann daltar ala lelir- 
reiohes Beispiel dienen.) 

2 Figuren (Ä) von einem Altarwerk, um 1480, beschädigt; heilige Anna selb- 
dritt [die Figuren der Maria und des Jesuskindes sind £Ü)gebrochen] und ein heiliger 
Jaoobna der Aeltere (dessen Arme feUen]. Die Figuren sind edd achOn gebfldet, 

von mildem Ausdrtu k und ruhiger Haltung. Bcsooders SChQn ist die Gewandung der 
beiligen Anna, welche etwas an die der schmerzensreichen Maria im nürnberger 
gennanischen Museum erinnert. Ueberhaupt haben die i ignren mehr Züge der 
alteren oberfräjikischeu Kuuät hu sich, als die meisten dieser Gegend. Uolz, der 
Farben meist beraubt, 82 cm hoch. Braekner, & ift. Er idi die lieobve>Fi««r «af 

einem Querbalken, venrechselt sie aber vielkiaht mli einem diamile dort beflndliehen Cmdflx. 

Crucifix, hochgotliisch, von gestreckter, ascetischer Bildung, al>er nicht ohne 
Körperkenntniss und eindrucksvoll. Holz, bis auf die vergangeueo Farben verh&lt- 
nifismässig gut erhalten ; 140 cm hoch. 

Kronleuchter, um 1700 gefertigt Ans der mit Kniiifeu, Kdilen etc. ge- 
stalteten Hittebtange entwachaen suei Bcih«D von je acht [oben fehloi awei] S-IBnn^«D, 
mit Ranken und Zacken verzierten Lichterträgem, zwischen denen kleinere Blätter 
sich emporranken. Das Ganze ist von reicber, peri^pectivischer Wirkung der mancher- 
lei an einander vorbei laufenden gewundeneu Linien. Messing. 

Eeleh, 1706 gekauft lant Inschrift an dem Secbspass-Fo» : O, mit randem, 
geripptem Knauf. Silber, vergoldet. — Brflckaer, SumiL & 17. 

Kelch für Kranke, aus dem 17. Jahrhundert (A\ mit nmdcm Fuss, von eigen- 
artig <:trafTer Form durch den steilen Anlauf und die atark aualadende, geschweifte 
Lmrisslinie der Kuppe. Messing, vergoldet. 

Glocken. 1) bis 4) neu. — 5) Aus dem 15. Jahrhundert. — Bruckner, i>amiuL 
& Sli las: Hoc marUk 9r«cia picna. Himo ^7 mcccclnn>tti. 
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Kirchhof. 

TAQfsteiB'BeckeB «tiMm vor der Westihflr, spätgothisch, dodi Qbenurbeitet, 
uhtaddg, panllAkipipedjflch, mit dnfiMliem Blend-llMSBwerk an den Fliehen; jetxt 
in gaiu geOIUger Weise ab Blimieiitopf beautit Sandstein. 

In einem Schuppen des Pfarrhauses: 

Relief in eigeathflmficher Miacfaung von Frflh- und Spttgothik, ans der 2. Hüfte 
des 16. Jahrhunderts. Es ist die heilige Sippe in bekannter Gnippimng, Mans silat 

mit dem Kinde auf einer Bank, neben ihr die anderen Frauen mit spielenden Kin- 
dern. Hinter der Bank stehen die Männer, in eckigen, aber in Einzelheiten sorgsam 
der Natur abgelauschteu Uaitungen. Das üelief von Holz, früher reich bemalt und 
veigoldeti ist aber zerstört 

Ehemaliger E d 6 1 h 0 f t Ott 1820 von Ernst LÖtsche gekauft, durch Erbfolge an 

Herrn August Kircliholn! gekommen. An der Eingangsthflr ein Wappen : S.B. V. A . 

ni5. — Ich hab« nicht feetstelloa kfiooen, ob dies der ron Brückner II, 8. 797, als der Stange'scbe 
BMhof bmj d m rt B H «ätohs 1708 dttBaoMlMft iMtagifldbn, viipMhtii qrittär nAaafk iil^ «te 
dn Hoaai^Wilfl^ mUher ^Bl» QiMbili^ fitnldl, BotiMbn and tnkm Bülte bitttb 

Im Besitz von Herrn Yollhaber: 

Sehrftnkehen, um 1715 g^ertigt« mit zwei KlappthSren, nadi deren OefBntng 
eine mitdeFe Klappthfir zwischen Säulchen und ringsum Schubkästen sich zdgen. 
Eingelegte Hölzer zeigen Muster im letzten Nachklang der italienischen Renaissance 
mit Mischung des Regentechaft-Stiles. Hübsch ist da^euige au den Innenseiten der 
äusseren Klappthüreo, wo aus einer Vase sich Blumen emporranken, zwischen welchen 
ein Gfeifonpaar, darOber ein Yfigelpaar Plati hat und oben ein Kopf mit Band- 
sclmnck unter einem Baldachin. 

Im Besitz des Herrn Treiber: 

Oliser ans dem 18. Jahrhnndert. Henrorsnheben ist ein Seidel mit einge- 

schlif^ciirin Cnicifix nnd Darstellung des SflndenfiEdles, mit entsprechenden Sprüchen 
und: inti in Umrahmung und mit Krone und Monogramm am Zinndeckel: A.S.C.G.; 
ein Kelchglas von zierlicher Form, mit eingeächlilicnem Fuchs, Gotteslamm, 
Sprüchen und Wappen; mehrere Gläser mit gezwickton and gelcniffenen Ver- 
zierungen. 



RiSChheim, 8,2 km wcstnonlwcstlich von Kranichfcld ; Sitz eines 1374 genannten 

adeligen Geschlechtes von Richen. — BrOckner, Laodeskuode II, ä 79i — Braekoer, 
flianL T«neb. NmHv. m, Vt (1781), S. 68. — Toit, BmogOk %tAmuMMittg», & StS. 

Kirche [an Stelle einer des heiligen Gallus, 1646 verbrannten], 1647 gebiiut, 
1832 im Innern erneuert, einfacli. Der Chor rechteckig und mit einer tunneu- 
föi-migeu Uulzdecke bedecki; uu etwas breitereu Langhause bildet die von uuten 
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sichtbare Construction des Satteldarlips mit den frei liegenden Pfetten und den bogen- 
förmigen Bindern die Decke; der rriumphbogen ruridbogig, auf Consolen niheod. 
Thür und Fenster sind rundbogig, einige der letzteren aucii kreisförmig. An der 
Watseite erhobt rieh ön Thitmi, im Erdgeschoss von gleidnr Bnite mit dem Lang- 
haus, im Obei^eschoss sdunaler durch vermittelnde Pultdftcher der Seitentheile (so 
dass, von Westen gesehen, die Kirche ein basilikales Aussehen hat), darauf ein 
hölzerner, viereckiger Tabernakel- Aiifsufz mit AchU'ck-Hclni, von ganz gefällif^'or 

Wirkung. — Brackoer, Laiide«kiinde&.a.O. — Bracknor, SammL S. 59. — Qelbke, Kircbeo- 
XL SdnkBTCtflMm« n. H. 646. 

(Emporen, Taiifg««teil nndKanBel, imi 1880 g«tetig^ MuiUcIl der Aomtellaiig 

TOD Osthausen. Holz, waln, mit etwas Yergoldoiigeit.) 

Kelch, um 1700 gegossen. Sechspass-Fnest O niit aufgelegt^rn f'nicifli; Kaanf bim- 
fiirmig, achtkantig. Silber, vergoldet, 20 cm hoch. — Kelch für jbLraake mit: J,N.X. 
114:i; Iloötioubüohse, mit: Joh. N. Gelmroih 11 i3. Ziau. 

Glocken. 1) 1743 von Paul Biob Habu in Gotha, mit: ICH DIEN IN FREUD 
UHD LEYD ERWECKE ZUM GBBKTH BEBUFF ZUM 60TTSSDIENST DIE MEN- 
SCHEN FBUBH ÜN 8P1BT. — Dreeke er, SinaL & <7. — 8) 1648 Ton Jeeob üDiiig 
in Erfnri — Gelbk« e. a. 0. 



Stedteili 2,8 km südwestlich von Kranichfeld; 1272 Stetten. — Brackner, Lan- 
dttkeed» n; & 8(MK — Volt, Henogüi. SidiieiHMciiiiegei^ 8. ttO. 

KJrChdi mit Benutzung einer spätgothischen , des heiligen Eckhard, 1016 
gebaut, 1703, 1712, HlG (Jahreszahl an dem westlichen Fenster des Thurm-Ober- 
baues), 1756, 1768, 1840, 1849 (Jahreszahl am Stciusockel des ersten östlichen 
Eraporenpfoetens), 1869 (Jahreszehl an einer Stufe der nördlich aaseeD zur Empwe 
führenden Treppe) wicderhcugt sttllt, rechteckig, mit gleich breitem Chor, Landaus 
und Thurm, klein und cnnfach. Chor und Langhaus haben eine tonnenförmige Holz- 
decke, die über der Orgel einer Flachdecke Platz macht. Im Langhaus Holz-Emporcn. 
Im Chor behudet sich au der Nord- und Südseite noch je ein einfaches Spitzbogen- 
Fenater, weh^ea hiiMii flaehbogig erweitert ist; das Lan^oB aeigt an dar Sfidseite 
zwei Bimdbogen-Fenster, an der Kordseite eine flachbogige Thflr, darflber, zur Empore, 
eine rundbogigc. Der Thurm erhebt sich mit seinen Mauern nnr etwas über das 
Kirchendach, ein Rechteck-Fenster an der Westseite des Obergeschosses, ein schlechtes, 
hölzernes an der Südseite desselben zeigend. Dann erhebt sich auf dem mittleren 
Theil ein Fachweik-AulBatz mit Zeltdach, «Ahrend die Seitentheile mit nSrdlich nnd 
südlich anlaufenden Pultdächern endigen. — Brickner a. e. a — Golbko, XiidiMb o. 

jBflbulenverfassung II, II, S. .519. 

Sacramentschrein -Rest an der Ostwand, spätgothisch. Auf einem laub- 
verzierten Fussgesims ruht die rundbogige Blende, von einem Schweifbogen: A um* 
zogen, zwisch^ FHasterchmi mit Blend^Uaaaawwfc, eben abgesdiloBBen Ton mnem 
Gesims mit ZinnenlaOunng. Saodateut 
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Orgel (ji^Qgei^ welches Jahr Brückner angicbtj, mit durchbrochen 

geschnitBteii Brettarn so fllmr den PfiDifen, urie als BdcrSnung und ISeiten^EiDiittBungeD 
des Ganzen, gans hUbadi, mit fiberall harrorluge&dfln EngdakflpfiBn. Holz, bemalt. 

Tauf stein, von 1573 laut Inschrift am Becken, pokaU&nnig. Der Schaft ist 
cylindrifcli. mit zwei Ringen fein Stiiuk fcliltl, das Becken unten halbkugelig, darüber 
parallelcpipedisch, mit einer Blume an jeder Fläche. Sandstein. 

Kanzel. 1711 vom Scbultheiss Frubel gestiftet laut Inschrift, in fönf Seiten dfle 
AohtMka vortretend, mit bäurisch geschnitzten Lanbsträugen au <ieu Koken und mit Qe- 
mttden Ohriiti und der Sfangeliatoi in aohteokigen ümrahmangen an den Flfiohen. Schall- 
deekd ebenUlt: U. Holi, bemalt 

Kronleuchter, aus dem 18. Jahrhundert, Nachahmung älterer guter Aibdt 
{Ä)\ zwei Reihen von je vier geschwungenen Armen, (1f^7wi3chen Blätter, umgeben 
eine mit einigen Kuäufeu gezierte Stange; oljen Adlerk '[di Schmiedeeisen, verzinnt. 

2 Altarleuchter, von: B.H.^ aus dem 18. Jahrhundert, von zu gedrungener 
Foim, abor ganz guten FiraifiJiningeii. Rodigiiae. 

Tauf kann e, in geeehweifter Fonn. ünter demFues: iSU.Ä.H.B^ an der 
Flftcbe: S.ECKHABDT STEDTEN. Zinn. 

Kelch, mit Unterschrift unter dem Fuss: DEO ET ECCLESIAE STEDTENSI 
SACRVM PASTORIS 10. MICH. SAVEÜBRKY LVDI MODEBATORIS 10. JA. 
HVCFELD ET INCOLARVM PIE ANIMATORVM SVMTIBVS RENOVATVM 1737 
(Gott und der Kirche zu Stedten geweiht, auf des Pastors Joh. Mich. Sauerbrey, 
des Sehulmtistera Job. Jae. Hui^eid und firomm beeeeUer Elnwobner K<»tea er- 
neuert); interessant (A). Der Fuss hat noch die gotbiidie Secbspass-Form : O; auf 
drei Pass-Feldem sind die Figürchen des Gekreuzigten, Mariae und Johannis des 
Evangelisten aufgelegt. Der l^nnuf ist antikisirend, vasenförmig, zierlich durch den 
aufgelegten, geflügelten Eugelskupf iu der Eiukehiuug uud den oberen umsäumenden 
StreÜBn, an dem, «iedenun ein. Kadddang Alterer Huster, sechs foitige Gläser ge&st 
sind. Der recht hübsche Figuren-Schmuck dürfte erst aus der Zeit von 1737 hcr- 
rfihrcTi , doch das Uebrige kann auch kaum älter s mti , so dass die jedenfalls sehr 
gründliche „Rcnovirung" sich vielleicht nur auf Wieder) »enutzung des Fusses, wo- 
möglich nur des Materiales beziehen mik:htc. Er ist von Silber, vergoldet, das Figür- 
liebe &rbig emaiHirt (iMUrt) gewesen; 84 cm hoch. 

Hostienteller, aus dem 17. Jahrbundwt, mit eingtavirtem Gotteakmm. 
Silber, feiguUet 

Kelch-Üntersetser, mit in Goldfäden aufgestickten: ffS7 und Crucifix. 

Malereien, au'; dem 17 Talvrlnindert; an der Decke die heilige Dreifaltigkeit 
zwischen lohpreisenden £ngeln, an den EmporonbrOstODgen Scenen aus der biblischen 
Geschichte. 

Glocken. 1) Ohne Inschrift, von gothischer Form. — 2) neu. 
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Treppendorf, Exlave, 5 km südöstlich von Kranichfeld, schon 874 als Trcbunes- 
diorf genannt, 134S Tnpil«aämi, w»iB da Tbrrar ab Kaplan der Hemn vm 
KraoiehfUd erwfliint winL — Bracknw» LudMknBdB II, a 8(Ml — Brt«kiiar, SaimidL 

TWBcL Nachr. TII, TT, S. 75. — Martin, Urkondenbach d. Stadt Jon« I (Ulfllbl^ CtocMdWWTMileii 
N. F. UI, im), %. 17&. - Voit, HenogtL Sachaen-Meiiuiigen, & SSS. 

Kir 9h0t dar hdl^ian Ibaia gaweüit ga w woa , aelir altar GiQndnag, mit tiaem 

Altar der heiligen drei Könige und einem Hochaltar, welcher von Papst Alexander m, 
(1150—1181) zu Bologna geweiht und nach Trcppcmlorf gebracht worden sein soll, 
d. h. wohl nur die betreffenden Reliquien. Dadurch wurde die Kirche zu einer be- 
rldimteB WaÜfiArtart&tte, und woU im AnschliiaB daran erfolgte der Neubau in der 
frOhgotbifidien Zeit des Id. Jabriiniiderts, «vidier die filtesten Theüe der taeutigni 
Kirche bildet. Ea sind der Anlage nach der jetzige Chor , d. h. der im Osten des 
Gebäudes gelegene lang-rechteckige Theil, und der sich westlich anschliesseude 
schmalere Tlieil, worin jetzt die Kanzel steht, mit dem Thurm darauf. [ An den 
jetzigen Chor wird sich damals Doch östlich eiue Apsis angeschlossen, der lang-recht- 
eeUge Raum aber als Langhans und das Thurm-ErdgeschoBS als Vorraum gedient 
haben.] Von Einseliieiten jener ersten Bauzeit sind erhaiku : au der Ostseite oben 
die kleinen, schlanken, spitzbogigen Fenster und an der Südseite das zweit-östliche 
Fenster, welche Oeftnungen später in den Leibungen wieder zu Rundbögen erweitert 
worden sind; ferner an der Nordseite die nur aussen als Blende sichtbare Krcis- 
Mhong and im Lmern an der C3i<nyNonlBäte eine zugemauerte, nodi in venigen 
Fnifilen eEkennbaie, kleine, spitabogige Seaamentiüsclie, scUieeslicii das nicht holie 
Thurm-Obergeschoss mit Giebeldach. Dass der Chor einst drei EreuzgewöD» liatte, 
aeigen schwach erkennbare Spuren der Anfänger in Putz. 

In spätestgothischer Zeit, um 1500, wurde [unter Abbruch der von mir ver- 
matheten Apsis] die Kirchfl erweitert, indem westUeli an den nuiim, aber wieder 
in gMcher Breite mit di»n Chor, das Jetaige Langhaus angebaut wnida, so dass nun 
der schmalere Thurmbau iwisdiai den zwei Itreiteren Bautheilen steht Die östliche 
und wcstlieltf nmrm-Mauer wurde, um hnntc Durchgänge zu gewinnen, l>i^ auf 
Vorlagen furtgeliauen. Doch Hess man veruiuthlich spitzbogige Tragebögen stehen, 
und äiud die jetzigen, hoch reichenden Oeffnungen wieder als das Ergebnlss einer 
noch späteren Bauth&tigkeit anzusehen. Von erhaltenen Einzelheiten dieses sp&t- 
gothischen Baues sind zu bcü:eicbnen: die scharf erhaltene ProfiUrong des äusseren 
Sockelgesimses am östliclieu Theil der Kirche, das aus einem kleineren, frühgothischen 
erweiterte, östliche Fenster der Chor-Südseite, welches breit, zweitheilig und mit 
Fisch-Ärlaaüswerk : ^ gefüllt ist, das Feusler und die Eiugangs-Thür au der Laug- 
haas-Sfldseite. Diese beidcD letzten Spitzbogen-O^ungen haben einige ProfiBrungen 
von Stäben und Kehlen, welche jedoch bei einem späteren Wiederherstellungs-Ban 
theilweise gegliittct und abgearbeitet wurden. Solche Wiederherstellungen erfolgten 
oft, besonders 1756 (Jahreszahl aussen über dem Östlichen Fenster der Langhaus- 
Südseite) und 1830 (Jahreszahl aussen am weatlichen Fenster dieser Seite). Bei 
diesen Bauten, wohl bei dem von 1756, wurden der Qior und das Langhaus, 
mterar in bedeutodw Hfihe Iber dem ehemaligen Gewftlbe, mit emer tommififnnlgea 
Holzdecke tiberdeckt, und die BDgen des Östlichen und westlichen Thurm-Durehganges 
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in ihrer jetzigen Höhe rundbogig gemacht; feraer die grösseren, rundbogigen Fenster 
an der Chor-Ostscite unten, an der Chor-Nordseite inul an der Tliunn-Südscite (dies 
als Enveiteruug eines sp&tgothischen), sowie das äacbbogigc, östliche der Laughaus- 
SttdieiteL Yon 1830 har atammt wohl da« zwdte der Lan^ua-Sfidaeite, welchea 
Rechteck-Fonn hat; dkmals muas auch die Weatmaner neu ao^emanert worden 
sein. [Es dürfte vordem daa Laa^uuia aidi rtwaa länger nach Westen hin ei-streckt 
haben.] Andere WahiDelimuiigen, als die hier ireschihlerten, /.. B. di(; Kiitstehungs- 
zeit der vier Stein-Consoleu innen am Uber [welche eiuät eine Empore getragen 
haben], lassen sich nicht genauer verfolgen, da das Gebäude in allen seinen Mauer- 
theilen aehr imgeDan ausfahrt and wiederum im Ihnern dick flberUliichi iat Daa 
Einspringen des Mitteltheih» wird flbrigens im Innern dadurch weniger bemerk- 
lich, dass 7.^vei Reiben Holz-Emporen, welche das Langhaus umziehen, so weit hinein- 
treten, wie der Thurmbau. — Brackner. Landeskmide ».».0. — Btaekaar, Svnml 8.77 
— 0*lbke, Kirehea- «. Sdmlanvei&uang II. II, a 

Sacramentsh&uscben an der Chor-Oalaeite, spätgothisch. Auf einem vier- 
eckigen Wandpfeiler, der nur durch Halbkehlen sich zum viereckigen Sockel und 
Kämpfer erweitert, tritt, durch Halbkehlen nach den drei freieu Seiten hin, der 
Schrein vor. [Die Vorderseite ist abgeplattet] Darüber ist die mit Gitter ver- 
schlossene Nische rundbogig, von einem krabbenverzierten Schweifboges : C\ umsäumt, 
an den Sritm von etwaa Staliwerk eingetot üebor dem Sdiweiftogea aieht man 
noch die Fllcheadcooration mitEleebogen(/v>>Blendeft; darQher bricht daa SncnaienfB- 
h&uschen ab. [Man hat aicb noch den Fialen-Schmuck und krDnenden Hehn hinzu 
zu denken.] Sandstein. 

Altartisch mit gothischen Weihekreuüea. Stein. 

Taufstein, spätgothisch, achteckig, pokalfünuig, ein ächr gutea Werk. Der 
Sockel Ahnelt annftherad der attiaehen Basis; der Schaft [deeaen oberes Stflck fehtt] 
ist ein Pfeiler mit Stabwerk an den Kanten. Das Bedien zeigt in tiefem Relief 
Muster von Schweifbögen: C\, die sich mit einem umgekehrten Schweifbögen: {J 
durchdringen, mit Nasen an deu uotereo, durch das Durchdringen entstandenen Spitz- 
bi^en: A. Sandsttiin. 

K an sei, barock, ziemlich einfach. Auf einer etwas gewundenen, mit Wdn- 
laub umrankten Säule ist sie in fünf Seiten des Achtecks gebildet, mit aehtcckiger 
Umrahmung der Flachen. Unter dem Fu.ssgesims, an den Ecken und im ^'ries des 
Deckgebälkes ist sie mit Biumen-Geh&ngeu verziert Hobt; der Anstrich; braun, gelb, 
weiss und etwas grdn, erneuert 

Altarwerk, auf die Vorderwand tinea Versddages an der Ostseite (welcher, 
bescheiden genug, als Saeristei dirat) aufgestellt und dadurch sehr gut zur Geltung 
kommend. V.ä ist spätgothisch, um 1480 hergestellt und trägt das AI /» v lieTi der 
saalfelder Werkstatt an sich. Figuren: Im Mittelschrein steht in der Mitte, unter 
der Ueberhöhung des Mitteltbeiles, die Jungfrau Maria mit dem Jesuskind, als 
Königin, deren Krone vmi Engeln gehalten wird; au ihren Seiten die Heiligen 
Katharinn und Barbara. An der Innenseite des Unken SeitenflOgels die Heiligen 
Martin und Gregor, an der des rechten Jacobus der Aeltere und Georg. Der 
Mittel-Ueherhöhung cntspr(.-cliend sind die Seitenflügel an den Ecken höher, doch 
ist nur das Schuit^werk des Baldachinuä hier höher geführt (keine eigene Tafel 
aufigesetzt). Die Figuren sind technisch sehr gut ausgeführt, wenn auch nicht so 
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edel oder so individuell, wie die maucher Altarwerkc der gleichen Werkstatt Immer- 
hin ist das Gesidit dee hnügeo Gngw ?on sehr guter BÜdung. Im G«axen am 
besten gBlangno ist die heilige KaUuurina, weitste mit der Hand an den Sdivertgriff 

fasst. Bemerkenswerth ist die Neigung des Künstlers zu noch gothisch manierirter 
Biegung der Körper, welche sich besonders bei den Jünglingsgestalten Georg und 
Martin — denn auch dieser ist ganz jugendlich gedacht — geltend macht Wirkung, 
wie knnstgescbichtliGliee iDtereese werden durch die ausgezdchneto Briudtni^ der 
Figuren mit Farben und Vergoldungen gemehrt; alle flnger und Attribute rnnd, wie 
an wenigen dieser Werke, unversehrt. Gleich gut erhalten sind die Baldachine, deren 
künstliche und zierliche Schnitzarbeit meisterhaft ist. Die Figtiren sind 1,20 m hoch. 
Die Ausseuseiten des Mittelschrcines und der Flügel z.eigen in Malerei nur das 
stflisirte, scharf gezahnte Blattwerk der Spätgothik in rothen und grünen Farben. 
— Brficknor, Landetkonde II, S. 803, führt ein AlUrwerk als im InvoDtar ron 1631 genannt tm, 
wohl das hior bcscliriebcne, wobei aber „7 Figarm" WH leMD ift — firftckoer, SaiDlDL Su 77. 
Hess, in TLaring. Vereios-ZeiUcbr. IV, 44. 

8 Lenehier, i71S von Jl Qrmm gesttnet; Taufiehale, ifif JT. Fr, BiMBl\ 
Weinkanne, ri87 von J, C. Htm gwttflaL Zinn. 

Eelch, ans dem 18. Jahrhundert. SediqMN-FnM: O; runder Knraf mit llaeh 
henamgetriebenm Biem. Silber, Teqp»ldei 

Am Hause des Herrn OrtsTentehevs : 

Thorfahrt, in üblicher Weise aus zwei Rundbögen, einem grossen und einem 
kleinen, bestehend. Der erstere ist laut In.schrift Innovation von 1746; der letztere 
von 1517 erhalten (Inschrift an der Tafel darüber) mit etwas Protilirungen und mit 
Sitzniachen an den Pfeilern. 

Am Haus des Herrn Treiber ist das kleinere Bundbogenthor erhalten, mit: iö65 
im Bogen. 

Markersdorf (MarxdorfX 1,8 lon nöidUch vouTrei^endorf [WOatung, 

wohl im Bruderkriege zerstört, 1462 wüste, dann wieder aufgebaut, im dreissigjährigen 

Kriege wieder zerstört. Die Stelle heisst niich] w ii ? t c K i rche, denn von der 
ehemaligen Kirche ist noch einiges uubedeutondes Mauerwerk, wohl Reste des Laug- 
hauses und eines West-Thurmes , 2—3 m hoch, erhalten. — BrQckner «. «.0. — 
Tlmler j, Uttboil - Topf, & <A 
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Der Amtsgerichtsb^k Oamburg. 




T Amtsgerichtsbezirk Cambarg, im Volke auch die „Grafschaft" genaimt^ 
zum kleineren Theile auf dem linken, zum p;rösseren auf dem rechten 
Ufer der mittleren thüringischen öaalü gulegeu, ist eiue zum Kreis 
Saalfeld gehörige, grosse Exdave defl Henogtbliiiis Saebitti-MeiniDgeD, 
im Norden und Osten yon prensuscheni, im Westen nnd Sflden von weimariscliem 
Gebiete nmscUoHsen, nebst drei kleineren, wii dcrum getrennten und ganz von Sachsen- 
Weimar umschlossenen Exdaven Lichtenhain, Vierzchnheiligen und der Gemarkung 
Oberneusulza. 

Ursprünglich war wolü der Boden des ganzen Bezirks von Thüringern bewohnt, 
beim Vordringen der SIstmi aber wurde der Ostlidie Theil reebts dar Saale, die sogen. 

meissnische Seite, von den Sorben besetzt, welche auch, wenngleich nur vereinzelt, 
in den westlichen 'i licil, diu sogen, thüringische Srito, hinültcnliaiit^en. Vom 9. Jahr- 
huTidert :ui eroiicitcn die thüringischen Murk.m-afeu hczw. Her/.iif^e das Land wieder 
zurück ; Ünks der Saale bildete us einen Theil des thüringischen Gaues Uusitiu, östlich 
der Saale gehörte es dem Gan Weitahn nnd mit diesem der Mark Zeits an. In 
kirchlicher Ilinächt war das Land links der Saale dem Erzstift Mainz, rechts dem 
Erzstift Miigdeburg untergeordnet. 

Mit der Zeit entstanden in jenen Gegenden erbliche Besitzungen mächtiger 
Herrengeschlechtcr. Als eines dieser Gebiete erscheint die Grafschaft Camburg seit 
1090 im Besitz des wettinischen Hauses, dem sie sdtdem unausgesetzt angehört hat 
Einzelne Mitglieder dieses Geschlechts walteten in ihr als selbständige Grafen. 
Wahrscheinlich seit etwa dem 2. Viertel des 12. Jahrhunderts zerfiel sie in zwei 
Theile, von denen der nördhchere, um die Stadt ( amhurg gelegene den Haupt- 
theil bildete. £r umfasstc das sp&tere alte Amt Camburg, gehörte seit ungefähr 
1160 den «sttiniBehen Ckmndinem und blieb bis 1S60 hä Meissen, von da ab Ins 
1486 bei Thüringen. 1486 wurde die Gra&cbaft mit dem albertiniadien Herzogthum 
Sadisen vereinigt und in Folge dessen in ein Amt umgewandelt. Nach der Schlacht 
Ton Mühlberg 1547 kam ( amliurg mit einigen andern thüringischen Aemteni an die 
Emeetineri beim Erbtheilungs- Vertrag von lüU3 tiel das Amt an Altenburg, 1672 an 
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Gotha, 16S0 wurde es ein Bestandtheil des Herzogthuma Eisenberg, 1707 wieder 
gothapflltoiburgisclL Bei der IMyfereinigung von 1826 und der Wiederorriehtung des 
Henogtliiiiiie Altenbnxg müde es mit der bie dalün mm Amte Eiaenberg gehörigen, 

15 Dörfer umfassenden sogenannten Niederpflege nebst dem bis dahin zum Amt Roda 
gehörigen Doffe Lichtenliain als Amt Camburg dem Hersugtbura Sachsen-Meiningen 
überwiesen. 

Q. Brackaer, Lkudeekimde dn Henogthoms Meiniogen, 1861. 1. S.24 Amn.; 1863. n, 8. 701 
Ui m - H. Clk FtHa«r» BMeknOniif te Btatt «od te AntM Ountaift AUnbaig 1821. - 

C. HöUcr, Histor. Besehr. d. Graf?ch Oambarg, 1876; sorgfaltige Atuarbeitnng. - D. Toit, Du 
HenogthniD Sacluen-Meiiiiiig«!!, tiaUt» 8. 334— 846. — TgL »nob die in den £inleltangen ta den 
Auta^fiehMadrlraii 3m», Btda lad EaUa «egdUurto litomter. 



AUQf 6,5 km aetüch von Chmbnrg, offenbar deutschen UrBpnm^. Awe 1294 
- Bra«ka«r,LwdMkitiid«II,&m -Hels«r,aSBa. - Teti» HMmgOkSMhMBplfMnasM, 
8.S8a 

Die Kirche, ursprünglich eine Kapelle, romanischer Anlage, 1695 vom 
Blitz getroffen und danach theilweise erneuert (Inschrift an der O.stseite des Thurmes). 
1809 wurde die Kirche vergrüssert. — Brückner a.a.O. - Hölzer, S.266. —V«ita.».0. 

Altartisch von Stein. — Daiaof äemilde des Abendmahls» goriag. 

Grabmal von 1709. 

Grabstein vom Ende des 17. Jalirhunderts. — Grabstein von 1739. 

Glocken. 1) 1767, mit ringsuiulüiifender Blattverzierung (Ä) und : /e^ ruffe swn 
QAeih, ich ruffe die Qememen, ach Herr gedenek an sie, wetm sie vor Dir et' 
tMimk S) 1763. 



Boblas» 9,5 km nordöstlich von Oambui^; wendischen Ursprungs (1140—1904 

Bobeluze etc.). Dip ftltesten Besitzer von etwa 1180 bis ins 13. Jahrhundert waren 

die Herren von Bobduz. — Brackner, LaadMkBode II, & 747. — Holser, 8.S4L — Toit, 
HflnogOL BadiMii-llsiafaigeQ, & SU. 

Kirche. Der Chor (A) ist romanisch, rechteckig, mit Thurm-Aufljau [Ap-^is 
vorhanden gewesen V] und mit einem modern gotliisdien Ostfenster, der Triumphbogen 
noch rundbogig; im üebrigen, wie das ganze I..angbaus, einem Bau von 1749—1751 
entstammend. Am Chor drei starlce Noth-Strebepfeller. — Der Chor ist innen 4 n 
breit, das Langhans m breit, 8,7 m hmg. — Brftekaer a. «. 0. - Holser, a 844. 
— Voit a. a. 0. 

Herrsohaftsstuhl der von TOmpUng, fiooeoeo, mit dem Eunilienwappen. 
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Ka&sel, Boccoco, fBuftdtig. Der Ban ist von Mchter, gdUliger BehandhiDg, 
bcsonden der Sftaton, die, im Wdnrankai amwundNi, gnte korintihiBcbe Oapitelle 

haben. 

Tanfgeetell, Roecooo, mit Eogelafigur. Hobs. 

Figuren eines sp&tgotbisohen Altares. Am Hernchafisälulil die lieüige üatiiariou 
[Attribut der leehten Hud AUt]; — tu den IDmidfliduii anf Oomolen S Apoetal; — 
■IIa etww tTMkea anfsebest» doeb Ton leidlioliem FUtenirmi 

Grabstein am sOdlichen Triumphbogen-Pfinler, Ibschrifit-Tafel fOr Joli. Aug. 

Tümpling, Kirchenpatron etc., f 1731, umgeben von 8 Wappen. 

HostienbQchse, Renaissance, mit: lESUS und hübsch BtiUsirteii, getriebeoett 

Omamcntcü au den Seiten und am Deckel. iSilbür {Ä), 

Sanduhr in der Sacristei, mit einst hübschem 
Blattweric des EisoibeacUagea. 

C^emftld« ualar dar Ibumlt auf Heb, AbendmaH 
oberfUehlieh gemili 

Glocken. 1) von 1612. — 2) wohl aus dem 

13. hihrhundcrt , ohne Inschrift; nur ssweiinal die 
Zeichen ^ und ii mit Kreuzen darüber. 

Taufstein-Rest vor der Kirche, alt; ein umge- B«krt.b«. m der «. aiodn 
kehrter Untertheil, runder Fuss und kegelförmiger 
Sdiaft» etwas gegliedert (Ä). 

KrSUZStoin bei der Kirche, mit eingehauenem Schwert 



^ 4- 
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Camburg, 105 km nordöstlich von Meiningen, auf beiden Ufern der Saale ge- 
legen, ist dem Namen nach deutschen Ursprungs. Die Saale theilte die Stadt ehedem 
in eine diOringische und eine metaBBtodie Seita Der Btadttheil mitor der Burg auf 
dem rediten Saale-Ufer ist waSuucheiaUch der Slteate. Albrecht der Stöbe bi^tigte 

die Stadt um 1195 und erbaute die obere Burg. Die GeBchichte der Stadt ist mit der 

des Amtsgerirhtsbczirks eng verknilpft (siebe daher oben die allgemeine Einleitung). 

— BrAckner Ii, & 711. — Qroitxcb, libellt», oootin. Salao fl. dewript, hunageg. too 
8«li«n«llni m & 14 ntt Bbnnb auf Uta« fl«luiAaiL — Heiter, B. 89 £ 108 £ - Yoit, 
BtnogO. BMlMa^MBlaga^ B. SSi 

Stadtkirche, der heiligen Dreifaltigkeit (vor der Beformatiou diS heiligen 
LanrentinB). Der Caior ist gerade geschloBsen, das Laog^iaiis dreiachiffig. Vor dem 
Uittetadiiff steigt der Westthtirm in drei durch Geeimae getrennten Geschossen snC 
Von einem romanischen Bau (1219 erwähnt als Stadtkirche, ecciesia forcnsis, von 
Markgraf Dietrich II. dem Nonnenkloster zu Eisenberg überwiesen) ist der Thurm 
mit den Fensterschlitzen erhalten. Die beiden verschieden gegliederten Vorhang- 
bogen^Fwite an der Nord- und Sttd-Seite des eisten Thunn-ObeigcschoBses und 
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das grosse Fischmaaas- 
werk(^)- Fenster an 
der Südseite (-<4) sind 
bei einem spätestgothi- 
Bcben Umban hindn- 
gdnrocheD. Dieser er* 
folgte um 1520, welche 
Zahl sich, nebst -.lESVS 
MARIA HILFF 
auf einem an der West- 
seite liegenden Schluss - 
stein befindet Von 
diesemUmbau stammen 
auch das auf einfachen 
Dreieck -Ckmsolen ia- 
hende Krensgewfllbe 
im Thurm-Erdgescboss, 
drei mit Stern, Rosette 
und dem WetUniscben 
Wappen geschmflckte 
ScUnasstefaie (4\ jetzt 
am Sfldportal des T.ang- 
hauses eingefügt, dann 
die spitzbogigen £m- 
pomi-Portale an der 
Westseite des Laag- 
haiues, weldie neben 
dem Thurm durch 
Freitreppen zugänglich 
dnd. Das Uebrige ist 
Umban (nach Blitz- 
schlag 1701) von 1708 
bis 1708 (lange In- 
schrift an der Ostseite 
innen, bezüglich auf 
die Gmndgrabang und 
Grundsteinlegung 1706, 
Vollendung des Mauer- 
werks 1704, der Zim- 
mererarbeit 1705, Ein- 
veihnng 1706, Kaaiel 
1712; dazu anasen Aber 
den Fenstern an der 
Nord-, Ost- und Süd- 
Seite : Jesu Christo 
saera, — Saint «eel»- 
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Lesepult -Träger in der Stadlkirche zu Camburg. 



Ttritig von (luMtar Fiicher in Jena. 
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«im«, — Gloria patri ßio epiritm sando). Von daher an den Langscitcii die fünf 
rnndbogigeu, mit toscauischen Gapitelbu au düu Pilastern und mit ächlussstcinen an 
dea Bögen versehenen Blendarcadcn, in denen die rechteckigen Fenster und ThUreu 
li^n. — Der Thurm-Helin ist duicli einfiushe Kanteoichlelfüng aditoddg, mit vier 
einfachen Ziergiclioln unten versehen. — 1819 wurde die Kirche restaarirt — 

Drückner II, S. 712. 717 f. - Holter, 8. 91 £ - Voit a. a. 0. 

KirchstOhle, aus dem 18, Jahrhundert, mit fjcschnitzten Schiebegittern. — 
Stühle und eine Bank, aus dem 18. Jahrhundert, mit geincsster Lederarbeit. 

Lesepult, aus dem 17. Jahrhundert, auf einer Engclsfigur von Menschen- 
grteae, die von acbOnen Formen and lebendiger Haltung ist (UobUnd). Holz, an 
Hknden und Oewaadung besdiftdigt. 

Kansel, laut Inschrift an der Mauer (siehe oben) und Chronogranim: IbsV hob 
CathrDkas aLtakia teMpLa tVbrf. (Jesus, schütze so uns, wie die Kanzeln, Altäre 
und Temp<>l) von 1712, barock. An ihr stehen die Figuren von David, Petrus und 
Adam mit Ueberschriften : Servetur Ecclesia Chrisiiana (Bewahrt werde die christliche 
lürche). Darunter drei Engelsköpfe oben an der Console; links und rechts gedrehte 
Süden mit Weinranken. Daneben nach aussen je «in Engel (unter dem finks: mü^ 
tans victoriose, rechts: triumpham gloriose), üeber dem Schalldeckel stellt Christus, 
mit dem Evangelium in der rechten und der Krone in der linken Iland, im Strahlen- 
kranz auf Wolken, illx^r einem Fnc^el, wclehcr eine Siiule, und zwischen je zwei 
Engeln, welche Leideus-Werki^eugu uiui Posaunuu haUen. Kleinere Eugcl halten 
Laubgevrinde, beiw. krOnen den Giebel 

Tnufstein, gothisch, rund, pokalfftrmlg; auf abgestuftem Fuss und Inmem, 
ringvenderteni Schaft ist das unten breitgebauchte, oben cylindrisdie Becken mit 
einem zum Lamhrequin: W gewordenen Fries von Kleebttgen: A umgeben. 
Stein {A). 

Belief an der Ostseite hinter dem Altar, gothisch, der Gekreuzigte zwischen 
Maria und Johannes (s. Abbild, auf folg. S,). Eigenthamlich ist der Gegensata der 
bdden pfaimpmi Neben-Figoren gegen die schlanke Gestalt Christi, sowie die atchi- 

tcktonische Bildung der Eantenblumen am Krcuzes-Sockel. Die Fialen zu beiden 
Seiten . welche das Gesims und die Zinnenkrönung tragen , deuten auf Fortsetzung 
nach unten, so dass das Belief nur als Obcrtlicil eines grösseren Werkes aufzufassen 
ist Stein. 

Christus figur von einem Grudfix, in der Thurmkammer, spätgothisch, ver< 
seirt; gross, von Holz, mit natfirlicliem Haar (A). 

Gedenktafel an der Westseite des LauK'lmuscs, für dnw Sohn des Bectors 
Rost, t 1669, mit dem Bild einer auf hohem 1 eisen geleironen, romanischen Kirche 
(Cyriacskirche?, s. S. 173), in schlecht geschnitztem Bahjucn. 

Kronleuchter, voa iU4. 

Kelch, aus dem 16. Jahrhundert. Auf den Feldern des Sechs pass-Fusses: O 
sind gravirt: Christus, die vier Evangelisten, ein Kreuz. Am Knauf: Iliiutcnwürfelchcn, 

von denen zwei das Zeichen: Ij^S tragen, die anderen aber Vierpass(£3)-Mu8ter 
und hl BenaisBsnoe llbeigehende Verzierungen ; zwischen den Wflrfeln Maasswerii» 
Vendenugea. Silber, vogoldet (iL). 
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Hostteataller nit vier Khiasn. 8flb«r. 
8 Oloekoiip nea. 

Auf dem KInhM: 

Orabiteiae, ■u dun 16. Jahrhundert, in der Siohh<tf.llaii«r, sehr Twwitteri — 
Orabiteiiie, ans dem 18. Jahrhondart, obeUakaimtg ele. 

Rath haus [anstelle eines 1655 erbauten, 1740 abgebrochuuen], 1741 erbaut, 
1840, 1845 und 1^32 ferlodert, besnr. eneowi — Brackn«r, s. 7ii - Holser, 
a IML - Toit a. a. a 

Wohnhaus von Ilemi IIosc, von: it!€i \ Tragebalken mit in Wülsten und 
Kehlen proülirter Verzierung; Füllbalken gekehlt. 

Im Besitz des Herrn Kaufmanns Lantro: 

Mörser mit Insclirift: God heb Danck vor sine gcnnde Ao . l-^ifi-'i, mit Früh- 
rcuaißsauce-ümamoutcn als Fries im unteren Theil des Mörsers, mit Püanzenranken 
nnd Drachfoki^leii; am Hankel Maake mid Akaotlius. 

Seidel fon CQaa, mit Monogramm und: tt43^ hübscL — Seidel too GIib, 

hflbBCiL 

2 Burgen-Ileste südlich vor der Stadt. Die untere Burg auf dem 
Schloss- oder Tburmbeig, wohl die alte Ounbnrg, 1162 als Castrum und Aufenthalts- 
ort Maikgraf Otto^ enÄbnt, war ^on bedeatender Anedehnung. [Sie besaBS eilte 
Kapelle; iD derselben befimd aieh ein der heDigen Luda geweihter Altar, weldier 
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35 Camburg. 



Camburo, Bnrgon, Cyriaoskirebe. 
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nach dem Eingeheu der Kapelle in die Laurentiuskirchc zu Camburg gebracht wurde 
und dort bis zur Keformation eine besondere Vicarie bildete.] Sie wurde 1450 im 
Bradericriege sentörL Eiftehtnoeh 
ein nmler, etwa 40 in hohur Thnm 
mit hochgelegenem , rechteckigem 
Eingang und flachem Kegeldacb; 
daran ein neues Haus gebaut. — 
Die 9hm Bug auf dem Wachtp 
beig (Tormals Gliabuzg) wuide von 
Albredit dem Stolzen um 1195 
erbaut, wohl 1290 von Kaiser Ru- 
dolph zerstört. Wenige Spuren nur 
sind Torhanden. — Brflckner n. 

Cyriacskirche, iVt km 

westlich von Camburg, im Walde, 
[war bereits 1121 vorhanden und 
von SNHiM], Ruine; romap 




CMuktM TM 1669, ia di 
vMMAl 4«r CrriMiUnb«. 



und ziemlich roher Technik. [Chor 
fehlt, darunter ist vielleicht eine 
Krypta gewesen.] Triumphbogen 
erludten, ebenso Spuren 
Von dam dvei- 

schifßgen, am Ostende mit Apsiden oder TliflnDen besetzten Querhause sind eng- 
gestellte Scheidebögen auf PfeilcrD Obrig, deren Capitell nur aus Schmiege und 
Platte besteht Nördlich steht noch eine ziemlich lange Mauer, sowie der waatlkhe 




I I I I ♦ M -l I I 

f • 

QrudHat in CjiUietUnh» M 
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Cambuhq, Cyriaoskirche. 



Gamburg. 36 




Innenftusicht d«r Cyriacskirche bei CamborK. 

Maucr-Abschluss und ein Stück Südmauer, welches aber auflallendcr Weise weder 
auf die Fortsetzung der stehenden Scheidebögen treffen würde, noch auch so weit 
davon ab steht (nur 1'/» na), dass ein Seiteuschiff zwischen beiden Wandüuchten Platz 
haben könnte. — Brückner, S. 720. — Hölzer, S. 117. 



37 Cambug. 



CABKKIBCBKM. GhuU-A, LCiBÖCU0T2. 
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CaSSUrehill» 9Vt km MUdi m Camburg, 1337 Kaskercheo. — BrackB«r. 

Dt a m - Hsiicr, & ML - Toit, a m 



Kirche, eine der ältesten in der Umgegend, dem lieiligen Nicasius geweiht, 
im Ifittelalter eine Wallfduis-KapeDe. Der jetzige Ben woU orsprUugUch romaiiiecher 
Anlagev^ wotod aber nur der Triumphbogen abrig; das Uebrige 1721 erbaut. Chor 

jetzt rechteckig (A) ; Langhaus wenig breiter. Westlich eine neue Vorhalle. — 
Brückner. 8. 736. - Hölzer, S. 2(53 - Voit a. a. 0. 

Eirohstahl an der Nordseito, in der Barockzeit durch die Mauer gebrochen, oben 
im Bondbogoi: O abgeMhloawn und yeniert, ebenso nach innen an den Btflsfaugen. 

7 Stahle mit Ladarprsnang: aiebaiaoh«« Wim^; Hfaneh ron Händen vedUgt; 
Ornamente. 

Kanzel, aas der 2. Hälfte dos 18. Jahrhunderts. 

Taafschale, von: 170:i. Zinn. — Weinkanne: 170/. Ziun. 

Keleh, Bnaimanae; — Hostiantaller mit Knos; — HestienbOohae; — 
alle nnbadenlend; Silber, raigoldei 

Hai e r e i e n aof Holl hinter den Bmporenbtaikeii, aus dem la Jahrhundert^ phantaatiach, 
aber geschmacklos. 

3 Glocken von 1819. 

Hagel ringe um die ffirehe» vielleicht kUnsttioh heigeateUtt eirund. 



CriH|ISt 6 km nördlich von Ciimbuigf davischen Ursprungs, 1046 Ghrolpe, mit 
einem Gut, das kaiserliches Beichaldm frar; 1878 Kralup etc. — Braekner ü, 
& 75L - Holzer. S. 218. 

Wohnhäuser, Hoftbore von 1733, Rundbogcn-Dnrcbfabrt neben Elaohbogea- 
Dorofagang; — 1755 BondbogotDurohfi^ neben Beehteefc-DuroligaBg (J.). 

KrSVIttoiH, mit eingehanenem Schwert (^1). 



Zu Gr^lpa gehOrt: 

Löbschütz, >/> hm nSrdllch von 

Crölpa, slavischeu Ursprungs; 1217 
Lübeschütz. — Brflckner U, S. 750. — 

Heiter, a loa 

Kirche. Romanischer Anlage 
ist das Chor-Heohtt'ck, in Maueni und 
Südlichem Itundbogen-Feuster : r\ ur- 
sprünglich erhalten, sowie der 3,3 m OrundriM d«r Kireh« su LöbtcbUU bei Crölpa. Ii 300. 
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CBftLrA, LAbschOtz. Eckklötädt. 



Camburg. 38 



breite Halbkreis- 
Schluss mit Ostfeu- 
Bter and Halbkiigel- 
GewOlbe. Insp&tes^ 

gothischer Zeit 
wurde das 8,7 m 
breite und 12^ m 
lange Laoghaua an- 
gdittot, der Triumi^ 
b<^en (wohl die ehe- 
malige Westmauer 
der Kapelle) spitz- 
bogig zugebaniB 
md ihm eine kaU- 
profilirte Rippe: V 
mit Rosette im 
Scheitel als blosse 
Vflndenmg vorge- 
legt Alles üebrige 
ist nachmittelalter- 
lich, bezw. Umbau 
von 1798. Holz- 
decken in Chor und 
im Tffnighftitffi — 

Brflckner, S. 760. — 
Voit, S. 339. 

Taufsteiu, 
lant Inaduift 1666 
unter Pßanrnr ITrft. 

Beyer und Altarleuten Chr. Home und Georg Füchtes hergestellt; in guter Spät- 
renaissance, achteckig. Der Sockel ist mit verkehrtem Karniess gegliedert; der 
schlanke Schaft uiit einem Engelskopf au jeder Fläche geschmückt; das Becken ver- 
kehrt walmfiinnig gebaucht, mit AhacMiMBpiatte. Stein (A). 

0rabit«in, IwnMk. 

Gloekan. 1) 1714. — IQ 1804. 




EdntoHdt, 5kmBadweBtlidiTonGambaig,9nEggolTeBtatt»1318EkkoMete. 
- Bra«kB«f a 8. m m - Hclt«r, & 1191 

Kirche, neu, nach Bränden Tcm 1712 und 1805, mit Benutzung der Mauern 
eines gothiaehen, 1848 enMhntan Banaa, der im OsttheQ Spitsbogen-Fenator: A atigt 
-> Brfleka«!, 8. 7B& — Halter, 8» 181 — Toit, 8. 980i 
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Gräbst ein, in der Kirche eingemauert^ 1669, liuook; Inschrift, mit StetkerbttOS in 

Bivstebforra; oben Clirisius auf Wolken thronend, mit Kelch in d«r BdohtML 
Weinboh älter mit Scbraubdeokel, von: 1799. Zinn. 
Weinlcanne, mnd, mit Ausguas, von: 1114. Zimt 

X«Uh, mit Infolulft am Bodtii: Ihr J» Fmm" Veräßvbms wtd am der ilsdben 
Beparirtc Kelch Anno 1712, und ndt ao^egtem Gmcifii. Silber, veiiBoldei — Hostien- 
teller, mit. Die XI Anm UiS "hora seeimda forntridit mtt inetmdium proä^ 
giotum. Messing. 

Grabstein aoBsen in der SQdmauer der Kirche, von 1660, Inschrift mit BUtter- 
knu in BtanttMnm, dirUbar diiiflli Halbflgur »nf Wolku, mil dun Ealoh in dar 

TtMhtfBi 

Auf dam KirAh^f : 

Grabstein nm 1779, buduiften in gebogener Ümnhmnng und nrai «einende 

Eindergestalten. 

Grabstein von 1783, Inschrift für zwei {gestorbene Brtidcr, deren Altcrsanter- 
sciiied gekenuzeichnot wird durch zwei vcrsehicdeu gebildete Kuabeog^talteu mit 
Kranz, benr. Baiett nnf dem Kapt 

Gedenkstein in dar EJraUiot'lianar, t« 1612. 

Gut. Hofthor, mit : lö6'.9 nnd zwei eingehanenen Abdeichen (A). Dieselben Abzeichen 
in dem Nebengebäude eines anderen Ontes. [Beide vioUeioht zu dem ehemaligen grossen 
Gnte im Obaien Porfe gehörig. — n Eichhorn, Mittk - Bruckuer. 8. 783.] 

Hofthor, laut Inschrift im Schlasastmn der grossen Bnndbogen-Dnrchfahrt 
von 1733; daneben ein Rechteck-Durchgang. 

H Ofth 0 r, mit dem Zeichen und der Umschrift der naumburger Gerichtsbarkeit. 



Freiroda, 8 km nerdtetlich von Cambuig; — Brtekner n, B. m — Heiser, 

a 214. - Voit, 8. 340. 

Zlthbrililil0li| alt; die Teriieruiig an der tvogfSnnigen UmfiMmng inFwm 
des Beichsadlers (Ä). ~ Bitekner, am- Heisar, & 1»L 



GrsHlCllOII, 6*/« km ostsOdaeÜich von Oambaxg, etaviscben Ursprungs, 1871 
Groutsen. — Brtaknar ü. 8. m - Heliar. & SG8l 

Kirche i&a steUc einer älteren] 1707 bezw. 1852 erbaut — Bracknera.a.0. 
— Heiser kl a. 0. — Teit, & asa 
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Auf dem Kinihof : 

Orth st ein 6, ans dem 17, lud 18. Jahrhiuideit, plump. 

„Schwcdenhieb'\ ein ungefährer Kruis vüq 10 m Durchmesser, ausgefüllt 
durch einen schmaleu KicsNveg zwischcu Rasen, welcher, in vielen conccutrischcn 
Windungen henmig^&hrt, ab Sadcgasse endet, eine Spielerei, aber wohl geschiehtiich 
bedeutsamen Ursprungs (^1). — Für die ilmi befgcmessmie Bedeutung Spricht sein 
Abbild auf dem Gemeindesiegel {Ä}. — Br«eko«r «. *. a — HSls«r, & aea 



IMMgenkreuz, ?>/, km nordfisOich ton Gambuig; 1472 Graus, 1664 »im Gnus, 
hat seinen Nmnen Ton einem Heiligenbilde, das in den Sltesten Zeiten anf der Grense 

zwischen dem ciscnbcrgcr und dem camburger Amtebesiike stand, ein Wegweiser 

fOr die Wallfahrten nach Naumburg. — Brtekaer U, & 74flL - HsImt, & 21& — 
Töit, & m. 

KirchO, u^ifln^ch gothisch, frovon der drdseitige Ghorscldoss, die swei 

Spitzbogen-Fenster: A im Chor und die Strebebögen. Das Uebrige ist Erweiteriingsliau, 
laut langer Inschrift im Chor, wonacli 1701 und in den folgenden Jahren der West- 
thurm neu gebaut und die einfache Kanzel hergestellt wurde. Damals wurden jene 
Spitzbogen-Fenster verändert, die übrigen Fenster und Thttren heiigestellt, die Strebe- 
bogen prismatisch abgehanoi und die flaehe Holsdedte gespannt Der Thurm hat 
oben elliptische Fenster. — Bretkner a. a. 0. 

Orncifiz, rmnanisch, Cliristns mit langen Loeken und knappem Schurs (Ä), 

Wappen an der OrgelbrOstung, derer von TOmpling (A}. 

Malereien an der Decke, ganz hitbseh, wdsse Ranken auf blauem Grunde. 

Malereien, kOnBÜerisch gering, interessant weircn dea sinnbilJliclien Tubaltos mit er- 
klärenden Spnlelien. Zu den Seiten des Altares : dor arme Sünder (Sis mihi peccatori pro- 
pitius); — Geharnischter vor der Säulenhalle eines Uauseä (Speculatorem te dedi domiiü 
bmel). — An der SfidaeUa der Bmpera neben dem Altare {A) : Ausgiessong dee heiligen 
Oeifltes (7Mii eaneta tpWbu), — An den BMMongttn der Llagsemperen; nardlleh: Ana den 
Wolken herabhängende Wage (Stateram ne trannlias) ; — schlafender Löwe (Cor vigilat) ; — 
zwei aus Wolken einander zugestreckte, gemeinsam einen Ring haltende Anne (Fidem frangere 
pudendum); — von einer Schlange iimwondeuer lieicheapfei, auf deren Kreuz ein Vogel 
(Pmdeaa aknpUeilae); ^ geflageltes, ifaunmendes Hcn sirtndiai Wolken ißmam eeiia); 

— aus Wolken rnohender Ann mit Fkokel (Lueet in tenebtis). — An der Sttdempeie: 
Siedender Kessel Aber Feuer (Nisi aqua, nihil valet) ; — Halbkugel mit Hennenfigur unter 
der Sonne (Praosentia no^^ptl : — Ti'ntomler Weinstock am f^ffib (Post lacrymas fractiis): — 
zwei nach einer Sonnenblume iaulcude Kinder unter der Sonne (Parentum und parentinmj; 

— SobilF anf der itoe ^Inia eenmat opus) ; — an» Wolken reihender, gemAutor Aim 
mit Stthwert und den 10 Geboten (Piro lege et gcege). 
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41 Cambnrg. Hsaiosansos. Jarisboda. ELsuiOBSTswnx, 

AlUrgemftld«, Tbwügaag, iiiib«deiitMil 
W«iBkftBii6: leBl; ISm. 

Olooken, alt, aber mmiglagliflh, m» Bit: nrnri« ^ilf. 

Kirchhof. 

Grabateine, au und bei der Kirche, aus dorn 16.^ — 18. Jahrhundert, unbedeoUnd. 




Mnvdti, 8 km »»dlMUeliYraiCluftbiug; lS7i Q«i8E<od. - Brackner n, a 74a 

— H«lt»r, 81 Ml 

Kirche, Clu»r romanifsch, rechteckig, mit schmalerem Halbkreis-Schluss und 
Triumphbogen. Uebür dem Chor ein einfacher Thurm mit geänderten Fenstern und 
Walmdadi. Das Lanf^iis, mit zwei Emporai und auf der SQdadte angelnulem 
Kirchstiihl, später. Das Chunze 1861 reatanrirt 'Der Chor ist 3^ m breit, das Lang* 

haus 6,9 m lang. — Hölzer a. ft. 0. 

Sacram en tsrh rein- Eeste als Altar, liochgothisch, mit Eck-Fialen neben 
der eisernen Gittertluir und oberer Ziiiiieukrcinung, [über der ein Giebel folgte, dessL-ii) 
schöne Giebelbluiue in einer Ecke der Kirche. Der lieat des Untersatzes ist vor der 
Kirche dagelassen (A). 

Toriragekrettt nüt einem Cntristiw von kiadliehiter BantoUiiagaweisa. 

Tan f s oh a 1 e: 1724. Meeatog. — (Tanfiehale, Haehbildnng einer von 1687.) 

Qloeken neu. 

Kirehhof. 

Grabsleiue, tu die Kirobbof-Mauer eiugeiassüu, vuu 17^0 — IIHO, unbüdeuteud. 



Kleing68t6WitZ, nordöstlich vou Ciuuburg. Besitzer des Rittergutes waren 1207 
die TOD Bjmau^ 1683 von Brand. — Braekner II, B. 740. — Halier, a 19L 

Kirche, romani.scb. Der mmle Chnr- 
scliluss ist ol)en jetzt ohne CesiTtis; ein etwa 
1 m wagerecht aus der Mauer ragender Stein 
beaeielinet die frfthere Höbe. An der Oefe- 
Seite noch ein Rundbogen-Fenster: n. Innen 
an der Nordecke des Chorschlusses findet sich 
der Rest eines sehr verstümmelten, nur aus 

Schräge und Platte gebildet gewesenen UrnudriM Jor Kircli« tu Klaingesiewiu. 1:300. 
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Elumoestswitz. Kleinprikssnitz. 



Cambarg. 42 




S&d-Auicbt cUr Kirche tu Kleiiigett«wiu. 



Kämpfergesimses. Dem 
Chor entsprechend ist 
der sich über ihm er- 
hebende Thurm recht- 
eckig (Ä). Der Tri- 
umphbogen ist einfach. 
Die Kirche ist 1712 
und 1742 restaurirt. 
Von daher im Inneren 
die Balkendecken mit 
Kehlen und Wülsten 
der Profilirung. In den 
Mitten der Langseiten 
sind kleine Kreisfen- 
ster jetzt vermauert 
Ebenso sind am Thurm 
rundlK>gige, auf Säulen 
mit glatten Kelchcapi- 
tellen gepaarte Fenster 
halbvcrmauert {A). — 

BrQckner a. a. 0. — 
Holier. & 185. 

Gitter, zwischen 
Sacristei und Kanzel, 
aus dem 18. Jahrhun- 
dert, mit durchbrochen 
geschnittenen Brettern. 

Altar, von Stein. 

Kelch, von: /7ff,V, 
schlecht gothisirend, mit 
plumpen Ornamenten an 
Stelle der Maaeswerke. 

Glocken. 1) nnd 
2) 1837. — 3) 1881. 



KleinprieSSnitz, 3 km südöstlich von Camburg; 1212 Brisen. — Brücknern, 
8. 727. - Hfllier, S. 172. - Veit, S. 344. 

Wohnhaus von Herrn Fürster. Ilolzdecke mit hUbsch gekehltem Träger 
und geraden Füllungen. 

Wohnhaus von Herrn Blödner, Holzbau mit doppelten Schwellen, die beide 
in die Deckbalken eingezahnt und mit doppeltem ßuudstab versehen sind. 




Nordwest-Ansicht der Kirche zu Leislau 
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KScksnitZSCh, 9 km ostnordöstlich von Camburg, f?lavischen Ursprungs; 1483 
Kokonitz. — Brückuer II, b. 734. — Holser, £5. m. - Voit, S. m 

Kirche, bis mf den dfelseitigeii ChoKScUliBs nicht bemerkeiisirerUL — 

Brfiokner a. b. 0. 

Kanzel, in hül)scher, freier, deutscher Renaissance, im Grundriss: kJ, auf 
fitark ausladeodem Fussgesims. Auf diesem ruht zunächst ein Untertheil der Kanzel, 
wddier tn den Ecken filnfBeiti« TOrtretende Postamente mit Beadilag-Venienuig, an 
den Flächen yorstehende Knöpfchen und Quader-Nachahmung hat Dunnf der Hnnpt* 
theil. Eüer sind an den Ecken Pilaster, im Schaft mit Rundbogen-Nischen: O ver- 
sehen , und über den toscauischen Capitelleu durch Rundbögen verbunden , welche 
sonach an den Flachen Rundb<^cn-Blendea entstehen hissen. Die Bogeu-LmraiimuDg 
ist mit Knöpfchen geziert, die ziemlieh hohen flbrig bieSbendmi Zvidel darflber mit 
Beschlag-MustenL Vor die Eckpilester treten freigearbeitete Säulen vor, vrelehe, 
auf den erwähnten unteren Post<imcntcn ruhend und im Schaft wndclaberartig ge- 
schweift, mit den toscanisirenden Capitellen ciL'"Mitluimlicher Weise nicht an das ol)(;re 
Gebälk stossen, sondern noch einen Aufsatz in Zapfenform haben, hinter dem an der 
Ecke des Eaudkftipen eine Ifnseliel die Vermitteiung bfldet Uiss obere AbacUnssp 
GelriUk besteht nor aus einem Flies, der an den Flftchen iriedOTmi Besehlag^Yer- 
zierung, an den Ecken kurze Candelabersäulchcn lelgt, nnd darüber aus einem stirk 
ausladenden, dreigliedrigen Gesims. Holz (^1). 

Glocken. 1) 1615 von Hans MttUer in Naumburg. — 2) 1883. 
KlnUioi: 

Grabstein in der Kirchhof-Maiier, Bitter mrischen 4 Wappen; Umaehiift Iris 
auf; löjs imleserlich. 

H oft hoff vtm: t797; Rundbogen-Durdifalirt, daneboi Rediteck-Durchgaog. 

Im Besitz des Ucrrn Schmied Kunze: 

Grabstein -Aufsatz, trauernde Figur, kuieeud, mit gefalteten Händen {A). . 



Lolslail, 4 km nordAstlich von Oamburg; 1190 Liaenlow, 1385 Lisslan. ^ 
B«e«ktt«r n» 8L 741. — Hslier, B. 17& 

Kirch 6) zwar 1706 restaurirt, aber in ihrer spätrumanischen Anlage erhalten; 
im Ostm der Kest des runden Ghoiachlnsses, wddiw hOhw als Jetst war, wie das 
Fehlen dos Gesimses und der su grosse Unterschied awisdum dem nach ansäen sichtp 

bar werdenden, verbauten Chorbogen und dem jetzigen Dacb-Anfang bezeugt. Die 
Chorbogen-Pfeiler haben Capitelle, von denen das rechte reich profilirt ist, das linke 
nur aus Schmiege und Platte besteht. Das Chor-Quadrat, auf dem sich der Thurm 
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erhebt^ hat jetzt eine flache Decke ; der 
nind])ogigo Triumphbogen ist schlank. 
Auf der Südseite ist ein kleines halb- 
Tennaueites Rundbogen-Foister: r\ er- 
halten, auf der Nordseite eines ansseo 
Richtbar. Hier ist die Mauer dicht neben 
dem Triumphbogen zum Zwecke der An- 
bringung eines Privat-Kirchstohlcs mit 
omndris. der Kirche zu Leuiao. 1 : 800. «»»em Flachbogcn duTclibrochen, und ist 

die 10 entstehende IHsdie tiesBlidi ügS. 
Der Giebel des Langhauses war früher um 1,6 m niedriger als jetzt, wie die alte 
auf dem Dachboden sichtbare Dachlinie zeigt Der Thurm hat eine mftasige H6he. 
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Die Fenster der Glockenstube siod gepaarte; sie stossen auf einer Mittelsäule mit 
Eckblatt-Basis, stark verjüngtem Schaft und mannigfach vcr/iertcu Wurfclcapitellcn, 
zumal denen der Nord- und Ostseite, zusammen. Ihre Erhaltung ist eine überraschend 
gute. Bemerkenswerth ist besonders der sich in den Schwanz beissende Lindwurm 
an der Fenstersäule der Ostscite ; ferner die zehn regelmässig angeordneten Näpfchen 
an der Fenstersäule der Nordseite. Den Thurm deckt ein einfaches Walmdach, und 
so ist der ganze Thurm alterthümlicher im Eindruck, als die meisten der Umgegend 
(lichtdrack). — Brflckner a. a. 0. - Holser, S. 181. 

Emporen, aus dem 18. Jahrhundert, am unteren Gesims mit durchbrochen 
geschnitzten Kankenwerken verziert. 
Orgel, im Roccoco-Stil. 
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K a II z e 1 b au , aus dem 18. Jahrhundert. Der schmale lioterbau ist von Pilastern 
eingefasst, vou welcheo Raukcnwerk cunsolenartig ausgeht. Darauf ruht die Ober- 
vand mit in ittnf Seiten toriretendeit und am Gi^k abwechaebd mit Triglyphen 
und gebogenen Platten verseheneo BrOstung und den dieselbe einfiusendes Pilaelem. 
Ad diese schliesst sich ein leichtes, hübsch geschwungenes Rankenwerk an, welches 
sich auch Ober den Pilastem als Krönung in kleinerem Maassstabe findet (Ä). Den 
SchuUdeckel bildet eine Krone ä-f5rmigcr iiankeu mit Rauten-Gittern dazwischen. 
Hinter ihm rteigt dn Anftata in die Höbe, wieder von PDaatem tingefiuet, mit 
ätbosehnitt-Geein» im Gebftllc nnd einem C^ebd in dnrcbbroehenea Banlceo. Des 
Ganze macht mit den dnrcbbrocben geechnititen Brettern einra leiehten, aierilcbeii 
£indruck (A). 

Altartisi h, cim; starke Platte, auf zwei anderen ruhend. Stein. 

i\elch, fjnthi^rh. Am Fuss, dessen Rand mit Vierpässen: £3 f^esclimiickt ist, 
hetiudet sich ein kiciues, erhabenes Crucifix. Am Knauf Würfelrosetteu luit; ü}CW9t 
dazwischen Haaseweric-Verzierungen. hm Schaft darOber, bezw. danmter: ^ilf gor, 
bezw. marta |>ilf, von Perlsaumen eingefta^ Silber, vergoldet (Ä). — Hoatien- 
tcller, mit einem Kreuz, dessen Arme nach auseen breiter «erden und am Ende 
noch Iliikenansatze haben (.4). 

T aufdecke, vom Ende des 17. Jahrluuiderts , in Wolle fein gestickt, auf 
gröberem Grund, recht interessant, auch als Vorbild brauchbar (Lichtdruck). Die 
Blumen, «eiche aus dem Henliellcoib wachsen, sind mannigfnch naturaliBtisch, dabei 

schliesst sich der ganze Strauss glficldich in die mehrfacli, aher in regelmässiger 
Linienführung gebrochene LlmrMlinning. Die Farben sind auf der Vorderseite ziemlich 

verbkisst, auf der Rückseite fri.si-li erhalten. 

Gemälde in der Sacri.stei, liildniäs des Pfarrers Chr. Kuntze, vom Anfang des 
18. Jahrbuuderttj, mit gutem Gesichtsausdruck. 
2 OUeken: 1851. 



Uchtnnhalll, Exciave, 18 km sadwestlich von Camburg, 2Vt lau sMwestlich 
Ton Jena; 1199 Lichtinhagen. Ein adeUges Gesdilecht fBhrte von dem Orte adnen 
Ifaroen. — Bruckner II, a 68& - Hels«r, & m - T«tt, & 846. 

Kirche, soU eine der ältesten in der Umgegend sein. Jetzt ist es ein recht- 
eckiger, für Chor, Langhaus und Thurm-Erdgeschoss gemeinsamer Raum, im Innern 
unscheinbar and mit Holzdedte Yeisehen. - Der Bau rflhrt aber dem Mauerwerk und 
dem breit-rechteckigen Thunne nach, an dessen S(Ukeitc noch ein Fenstcrschlitz oben 
sichtbar ist. wnhl noch aus romanischer Zeit her. Jedenfalls bestand sie um 1300, 
wie die Malereien aussen an der Nordseite bezeugen. — Sodann haben sich noch 
sichtbare Reste eines sputgothischen Umbaues erhalten, welcher der Zeit nach sich 
wohl an die Einverleibung des Gotteshauses in das Kloster zu Jena 1419 angesdileeseo 
haben kann. So befindet sich an der Noidsate im Osttheil ein schmaler Sacristd- 
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Anbau mit zwei Kreuzgewölben, ferner an der Nordseite eine Scbweifbogen-Blende: f^, 

an der Ostseite ein Spitzbogen-Fenster: A (dieses vielleicht eine Erweiterung eines 
ursprünglich romanischen, rundbogigen), an der Südseite zwei grosse SchweiHMigen- 
Fuusler: ^, zwischen welchen eine Rechteck-Blende. Die Schweifbögeu verrntbeii in 
ihrer flanea Profilirung die aUerspiteste Gothik. — Am den fblgendoi Jahrhnoderten 
(1649 wurde die Kirche wieder vom jenaer Kloster abgelöst) rühren die übrigen Fenster 
her, welcbe rechteckig sind, eines oben an der Ostseite, an der Sacristei, zwei über 
den schweifbogigen Ken^tcrn an der Südseite, mehrere, un regelmässige am Ihurni; 
ebenso die rechteckigen, innen flachbogig umrahmten Nord- und West-Thüren. — Wohl 
TOD 18S3, in wdchem Jahre (kmt iDBchrift hinter der Kanzel) die Kirche restaorirt 
wurde, stammt der nördliche, die Sacristei fortsetzende und deren GewSlbe am Westende 
absdineiilendL' Vorbau mit Ilolzdecke und Spitzl)(i:„'en-Thür: A nach aussen. — Der 
Thurm, jedenfalls friilier höher, reicht jetzt nur bis zum Langhaus -First und ist auch 
seiner unteren Tragepfeiler im laneren beraubt. Ihn deckt eiii Zeltdach. — Brftcknor 
H» & li86L - Heiter» & «74 

AU Ar mit profilirter Platte; darauf Kanzel, laut längerer Inschrift an dem 

Bretterwerk hinter ihr, 1723 errichtet, 1823 rcnovirt, im Barock-Stil. Zwei hübsche 
Akanthus-Consolen , zwischen welchen » in Relief (zwei ans Wolken reicbciidc Arme 
setzen Kelch und Hostie auf einen Altar), tragen mittelst üebälkes die zwei korin- 
thischen S&ulen, welche an jeder Seite vor der rechteckigen UmrahmuDg des oberen 
Kanael-Eingaiiges vortreten. Vor der Oberwand tritt die Britetung der Kansd im 
Grundriss: KJ vor, mässig verziert mit Blättern, Muscheln an den Ecken und in den 
der IlauptfoTOi nach als Kreuze mit abgerundetem oberem und unterem Arm gebildeten 
Umrahmungen (darin Kosen und Traube) der Flächen, lieber dem verkröpften Gebälk 
tritt in der Mitte der ebenfEdls fünfseitig gebrochene Schalldeckel vor, an den SdU» 
(aber den S&olen) je eine Kugel mit darauf sitzendem Engel und aussen daneben eine 
Urne mit einer Flamme. Hinten, über dem Gebälk, bildet einen Aufsatz eine Rund- 
bogen-Blende mit Relief-Figur des Heilandes in der Fläche und Engelsköpfehen unter 
den Kämpfer-Gesimsen der Pfeiler und im Sclieitel des Bogens. Dieser Bogen ist au 
seiner Ausseniiäche ausgezackt und mit einer Kugel bekrönt, auf der ein Engel sitzt 

— Die in gans httbschen VerhftltnisBen entwickelte, im Unterbau von Stein, im 
üebrigen von Holz, im Figürlichen von Stuck hergestellte Kanzel ist durch den An- 
strich (weiss mit etwas Gelb, Blau und Gold) entstellt, sowie durch die durchbrochen 
geschnitzten Bretter, welche Seiten-EinfjLvsungeii bilden, wohl Zuthat.cn von 1823 (A). 

Malereien- Beste aussen au der Nord wand, in ihrem westlichen Tbeil eiugefasst 
von dem Noid-Vorban und einem ndrdtich vor den Thurm tretenden Pfeiler. Es sind 
in 9 Bdhen Übereinander und 13 Reihen nebeneinandw kleine, quadratische Felder an- 
geordnet, auf denen in üblicher Weise viele Darstelhm^rcn aus der biblischen Gescliicbte 
gegeben sind. Sie sind stark erloschen, hauptsächhcli nur in den rotbeu Umrissen er- 
kennbar. Die frühgothische Au£Eassuug und die i raciit der einzelnen Persuuuu weist 
die Malerei der FrOhzeit des 14. Jahrhunderts zu. Eben wegen dieser getreuen 
Wiedefgabe der Zelticacht sind die Malereien sehr interessant, im Uebrigen nur durch 
die zum Theil dramatisch lebendige Haltung und Bewegung der schlanken, höfisch 
gebogenen Gestalten. — Brü eigner a. a. 0. — Hess, in Thüring. Vereins-Zeitichr. III, S. 153. 

— £lopfloi8cb, Drei Denkmale mittelalL Ualerei aue den obors&chs. Landen, 1860, S. 61, mit Ab- 
bUdnogn^ AwOBl fifi. 67. 9& »-«l 107. lOa 111-181, a. T«CTI-ZL - Lots. KmittofognpU« 1, 
SLSTft 
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Glocken. 1) 1696 von J. Rose in Volksted, mit Namen der Vorsteher etc., 
mit Arabeskenfriesen «nil duzwischen Engelsköpfen. 120 cm Dun hniesser. — 2) 1721 
von J. Chr. Rose in Volkstüd, mit Arabeskenfriesen und Engelsküpfen. — ä) löOl 
Ton Gebr. Ulrich in Apolda, mit: SOLI DEO GLORIA. 

Kirchhof. Hauer, in der Zelt etwa des 16. JahrlraadertB yertheidigoiigs- 
mftssig eingerichtet gewesen, wotod noch eilusdne grosse, rechteckige ScMeasfifttttogen, 
die aiiasen zugemauert sind, erkranliar. 

Brunnen, südwestlich von der Kirche, aus Stein, mit einigen originellen, dem 
16. Jahrhund^ eatstamoienden, aber gam veridorlieneii Sculpturen („Adam und Eva"), 
jetrt durch einen hdlaemen Vorbau TenchloBsen (A). 



[Lützendorf, 15 km südwestlich von Cambarg; mit citHT Rurs: dorer von Vitas- 
tbuni, 1243 und öfter erwähnt, im nrmlerkriege zerstört. An seiner Stelle entstand 
Viel zehnheiligen. — Bohn, Vienehnheiügca, 186«, b. 7.J 



Molau, r> km «»ertlich von Camlnifg; 1^8, 1260 ein Herr von Ifolao. — BrUekaer 

d; am- Holter, &m 

KIrch'e. Von dnem nnnanischen Bau sind der Halbkrds-Schhiss des Chores, 

einige Rundbogen-Fenstor: O an der Nordsoitf und um Thurm, ferner der nur auf dem 

Dachbodt'ti siolitliarc TriumiililHiKcn , sowii' d:is sonstige Gemäuer in den untersten 

Schiebten erhalten; im Uebrigeu Bau von 1702—1704. — firOekaer a. i. 0. — 
Hölzer, & m 

Taafatein-ObertheO, romanisch; das Sehaft^berstadc elafscb rund, ebenso das 
im Profil: gebildete Becken (Ä}. 

Glocken. 1) (nacb Herrn l'farror Sollric Ii) 1741 von J. G. Ulrich von T>aiii lia, mit: 
Waeh auf o Memek vom SündmseUaf. — 2) 178L GLOBIA IN EXOELaiS DfiO. 

Au[ dem Kirchhof : 
Grabmal, Roeooco. 

Hofthere, von: 1709, 1728, mo mit Enne im S«blo8sKeia. 
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Münchengosserstädt, 3'/« km südwestlich von Cambmg; 866 Gowstott — 
Biflokner II, & 760. 762. - Hfilier, & 140. - Voit, & S4L 




OruudrUs der Kirclic sa Münchengo»»er»Udt. 1 : 3üO. 



Kirch 01 1210 crwähut und vsahrscheinlich kurz vorher gebaut. Die Chor- 
p«rtie ist atM jener Zeit TerhiltnisBinäeaig wohl erhalten und kann als Beii^jel der 
einfuhen, romanischen Art, wie sie noch zu AnCuig des 13. Jahriinnderts in 

Thüringen bestand, j,'clten. Die 
Ilalbkuppel über deui Chor ist ganz 
ohne schmückende Gliederung und 
Zierden (die iroU der Malerei flher- 
lassen waren), nur die Chorbogen- 
Pfeiler durch einfuchste Kampfer- 
gesimse ausgezeichnet. Die Fenster 
haben aussen einige Profilirungen, 
die des QK>r-RechteckB (das der Süd- 
seite ist in der Anssen-Anticht Ton 
dem Zeichner fortgelassen worden) 
sind, wie man sieht, später erweitert 

worden. Die Decke des Chor-licchtecks mag wohl immer eine hölzerne gewesen sein. 
Besnr, als an vielen Kbchea der Gegend, sind aneh die steinernen Dadigesimse der 
Apeis nnd, moigstens xum 
Theil, des Chor-Rechtecks er- 
halten. Nach einem Brande 
von 1634 wurde die lürche 
in den Jahran 1648-1646 
wiederhergestdit; ans dieser 
Zeit stammt das gmzQ Lang- 
hans mit seiner flachen Holz- 
decke und sonstigen, gewöhn- 
lichen Gestaltung. — BrSek- 
aer a. a. 0. — H&lzer, S. 142. 
— Rein, in ThOring. Verai]»>!fieib> 
aebrift Y, 8. 24 n. 0. 

Bank, mit ganz guter 
Lederpressnng,. ans dem 18. 

Jahrhundert. 

Kelch, gothisch , aus 
dem 14. .lahrhunderi. Am 
Fuss ist ein Crucihx aufge- 
legt; der Knauf hat Maass- 
wcrk- Verzierungen, der Schaft 
die Buchstaben : maria, <lie 
Kuppe eine ringsumlaufende 
Inschrift: 
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deren Schluss: hic goscrstete calix (hier in GosserstAdt der Kelch) klar ist, während 
der Anfang Ahkürzungeo enthalt, deren Lösung mir nicht gelingen wollte, so dass ich 
mich nach freundlichem Beistand umsah 
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und ihn auch zum Theil erhielt. Herr 
Dr. Martin in Jena schlug mehrere Lösun- 
gen vor; der Geistliche Rath Herr Dr. 
Schneider in Mainz las dann: M.TRI.L. 
TRI . SEP . etc., nahm einen Gravirungs- 
fehler: L statt C an, danach: M.TRI. 
C. TRI. SEP. etc. und rechnete: Millesimo 
trinis (oder trihus) C tribus Septem (d. h. 
lUOO, 3 X 100, 3 X 10, 7 = 1337) aus. 
Dass mir eine Auflösung ^^•ünschenswcrther 
erscheinen würde, in welcher nicht ein 
Gravirfehler angenommen werden muss 
und in deren Anfang dem wohl pentame- 
trischen Schluss der Inschrift besser Rech- 
nung getragen wird, zudem die Anrufung 
desjenigen oder derjenigen , denen der 
Kelch geweiht ist, sich erwarten lässt, 
also der Gedanke an eine Abkürzung für : 
trinitas nahe liegt, theilte ich Herni Dr. 
Martin mit. Dadurch kam er auf den 
Gedanken einer, freilich gekünstelten, aber 
in der damaligen Zeit sehr möglichen Reim- 
spielerei, durch welche der Kelch auf: 
1387, was zum Stil viel besser passt, ge- 
bracht wird. Nämlich: 

Mille tricenti (statt trecenti) quinqua- 
ginta trix (statt tria decem oder tria X) 
Septem fit hic goserstete calix, 
was in beiden Zeilen gleich viel Silben er- 
giebt. Der Kelch ist von Silber, vergoldet. 
2 Hostien t eller mit hübschen Weihekreuzen. 

HostienbOchse, mit: n:iif und dem Spruch aus Lucas 22,19. Silber. 
Glocken. 1) 1787 von Ulrich in Apolda. — 2) 1866. 

Taufstein, aussen vor der Thür, romanisch {A). Fuss unten viereckig, mit 
abgekanteten Ecken, oben durch Kanten-Abschrägung achteckig; Schaft nur aus 
grös.seren und kleineren Kehlen und Ruudstäben (basisartig) gebildet; Becken als 
kurzes Sechzehn-Seit, innen cylindrisch. 

Wohnhaus von Ilerm Heinrich Hesche. Thorfahrt, mit: 1604. Innen eine 
niedrige llolzdecke des 17. Jahrhunderts. 
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Im Besitz tod FMnteb Pfttz : 

Kästchen, nm dem 17. Jahrhundert, im Barock-Stil, mit hftbschem Messing- 
btischlag imd verziertem ÖchlUsscL 



Neidschütz, O km nordöstlich von Camburg; 11 Hl Nisdz, 1271 Nisdze etc. — 
Brttckner II. S. 744. 746. - Holser, S. 233. - Voit. & 341. 

KirchO» von 1792 (Jahrcszalil Uber dem Triumphbogen). Dus Langhaus ftiter, 

mit zwei Länf^s-Emporcn , Or^a-U'mpnre und einigen Privatstülilcii im Erd^^eschoss, 
wovon der eine noch durch du- Kit cheumaucr durchgeltrfx'hen und durch ciacu Kuud- 
hogcn begrenzt wurde. — Bruckner II, 8. 746. — Voit a. a. 0. 

Altar, mit: 17.92, von Stein. — DarQbor die Eaasel, im Zopf-Stil, auf einer Eogels- 
Agw, orcl Tortnlaiid, mit ntndMi Felden, werflber 8ehleÜ«i-T«rneniiig«n, darOber iwei 
Säulen mit Verkröpfungen. Zu dr^ii Si-lii'u lor Euinl stehen auf einem Gitter, welohee die 
T>iin:hgiings-Thflr nach oben begrftiizt, Moses und Aaron in B(«ift'r Haltung. Ueber dem 
S«hall(iuckül ein Knäbchon mit Spruchband; rechts und links auf den Verkröpfoagen aber 
den Säulen sehlechte BQeten von Lathor und Molanohthou. 

Gedenktafel aa dar Oatwand der oberen Empore, 
aioeken. 1) 1792 ren Oebr. Uliieb in Apolda. — %) 1880. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabatein, barock. Insobrift-Platte mit Zahnschuitt-Gosima swisohcn zwei Säulen, 
denn draabieUhnMobe Oq»itette ein an den Selten garadea» in der Mitte mndbogiges Geeima 
tragen, ae daaa in der Mitte ein Feld fOr ^en Eogeldcopf bleibt. DarQbar ein plomp 

gescbnörkelter Au&atz (A). 

Grabstein, spfltbarock. Aufsatz als Rochteck-l'afel mit einem Rngelskopf zwipHion 
Zweigen ; über ihr und zu den Seiten vuruiitteiudes Bankenwerk, ersteres mit einem Bngcis- 
kopf. HSeslieh, aber selbBt&ndig empfunden (Ä). 



Oberneusulza^ iSalzamt im Besitz einer Gesc Hjicliaft , 7 km nordnordwestlich 
von Camburg, von weimariscIiLMu flchiet umschlo&st'ii ; l<>4(i t't wahnt, später im Besitz 
des Hauses Gosek. - Üraekuer il, b. 76B. — HöUer, Ö. 219. — Voit, ö. a4ö. 

Korrt eh aftsge bände, 1753 gebaut 

Uhr, um 1715 von Hervd gefertigt, ein reizendes Beispiel des Stiles der Regent- 
schaft (r6gence), welcher dem Roccoco vorarginji und auch in Thüringen einflnssreich 
war, deshalb der VeröiTentlichung werth (Lichtdruck). Die zarte Aumutb und das ge- 
litllige Liniepspiel, welches das Roccoco davon annahm, dnd adion voifannden; das 
dgoitliche Eleineiit des letzteren, das Muschelweseii und das Unsymmetrische, tretm 
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über dem Zifferblatt nur ganz schüchtern auf, die Tropfstein-Gebilde und Rahmen- 
Motive als Füllungen fehlen noch. Dagegen treten die Akanthus- und Palmen-Zweige 
und die Talmette auf, welche später im Zopf-Stil beliebte Anwendung finden. Die 
GoBsole ist besonders echwungvoll, tJbet im YerbSltiiifls zu dem damaligen Zdt- 
geaehmaek noeb etvras stnager, mehr ia der Art de» elieii yergangenen Stiles Loois 
qoatorze bdumdelt, in welche Zeit der Künstler wohl mit Absicht für die Erfindung 



die Knie (diircli das Füllhorn) bezeichnen, und an der die Spitze krönenden Diana, 
ferner das durchbrochen geschnittene Metall an der ebenfalls fein erfundeueu RUck- 
WBOd. 

Im Oonvoiteaal (Ahnensaal dner von Benst): Bildnisse, ans dem 18. Jakr- 

hnndcrt. Bcmcrkenswerth : 

1) Sächsischer Goln-imor Rath Gnif Joachim Friedrich TOB Beut, 1733 gomalt TOB 
J. II. Dälliker, besBer in der Farbe, als im Ausdruck. 

2) Primas C. von Dalberg, von J. Joseph Melber gomalt. 

8) 6nf Bnunerloh JM«ph tob Benst, Bnbisoliof ?ob Main, in Boewoo-BaliDtB. 

4) Carl Joseph von Erthal, Kurfürst von Mains, 1774 von Kaufmann, weaiger gnt 

5) Graf Carl von Beuat, französischer Gesandter des FOrs^rimas (geb. 1757, 
t 181.T), gut. 

6) iStaatsnünister Graf Leopold von lieust, 1800 von L. Geyer; Pastell. 

7) Gräfin von Baust (?), um 1720 lebendig and fein gemalt, besonders in der 
Angenpartie (A). 




dieses die Last tragen- 
den Theiles zurück- 
ffHL BieTeniemngen 
Bind auf f^nzend vei^ 
goldetem Grund in 
Perlmutter , Emaille 
(in den Hauptzügen 
schwarz, in den Blii- 
tera und andern Ein- 
zelheiten roth,geIb, vio- 
lett und braun, in den 
Ziffern blauschwarz) 
und matterer Vergol- 
dong eingelegt Dasa 
tritt noeh mannigfach 

gearbeitetes Metall- 
werk, wie das getrie- 
bene au den Kinder- 



O o— o l > d«r Clur tat Salmit sc ObwaMtMdsa. 



gestalten, weidie wohl 

das Wasser (durch die 
Nautilusmuschel) und 
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PiStWitz» 1 km M&ch von Ounbmg. — Holser, a 126. 

Glitt Ilurni Zscbautscb gehörig, einfach; über dem Uaupt-EiugaDg : /7J/, uud 
das Tflmpling'sche Wappen. 

Ofen, Bocooco, hflbsch. Unten Eiaenplitten mit dem IQneburgcr Pferd, oben 
graa-bU« gladrter Anftatz mit Venderoiigen und einer trodddbesetxteB Urne. 

[ffinter dem Gntsgebaurlo liefandcn sich früher Geb&Qde-Reste MB der 
BenBUMBBoe-Zeit, die jetsst durch lioubauten beseitigt sind.] 




Kirch 6. Chor spätgothisch ; das breitere, einschiffifie Langhaus branute 1611 
und IKA ab und wurde 170f) wieder !nifu'(>b:uit, 1 s2|) crwcifort. Der Clmr ist jit'iade 
geschlossen [vielleicht fehlt der urspriuigliciie Sililuss] und hat au der üstseite ein 
schon mit Rundbögen gebildetes Maasswerk-Fenster {A). Sein 
unprflngliehes Kreuzgewölbe, dessen als Hftnnerk(fiMfe von 
individueller Bildung gestaltete Consolen [bis auf das südöst- 
liche] gut erhaltcTi ?iiul, ist jct/t in der Mitte ubtioflacht; der 

spitzbogige Triumphbogeu fast ruudbogig verhauen. — 
Braeka«? & ik Q. 

An der Noidoet-Ecke etwa in 1,7 m Hdhe ein Stein mit 

N&pfchen. 

Kanzelbau, aus dem 17. Jahrhundert (Lichtdruck). 
Cnten links und rechts vom Altar riachbogen-Thürcn, zur ,., „ , . , ... ^ 
Sacristci führend, uud auf ihren Scheitel- Consolen die sa Pne>»uiu i 3oo. 




Digitized by Google 



.-1. 1< \ M ■ 



i 



I . t ] • ,fl • «('k T4 



. !!• '■ -i!.: -.'\ ^ 
• II»'.: 



Ii. 



.I.V. . M. . : 

, i; • K ■ ■ ' 

<t >■•.• Al•^: II 'ii ' 



.l..,.- f t 1. 




Kanzelbau in der Kirche zu Priessnitz. 



. ^ ^ , Google 

VtrUig Mit Ouilai- fitchtr in Jtna 



192 



Faaaamn. 



Cambniic. 54 



Figuren von Petnis und Jdhannes dem Evangelisten. In der Mitte ist zunächst über 
dem Altartisch ein mittelmassiges Gemälde dos Abendmahls in gebrochener Um- 
rahmung mit Barock-OruatnenteD angeordnet, darüber der mit gebrochenem Kurb- 
bogen: Überdeckte Kanzel-Dfirchgang imd dAvor die Katutel. Dieselbe ist im 
Grundriss: KJ^ mit starkgegHedatem Fun* und DedE-Gesims und dexwisdien von 
balusterähnlichem Profil, mit Gehängen an den Flächen; vom auch ein Medaillon, 
worauf: V.D.M.I.AE (Vcrbnm doraini etc.). Zu den Seiten tragen vor der Oljer- 
wand hübsche, kuriothische, uucannelirte, aber mit Weinraukeu umwundene Säulen das 
verfcröpfte, hohe, starkgeglicderte Gcb&lk. An den Ecken dnrfiber sitaen Engel mit 
GeeeteestBÜsl, besw. Posaune. Der am Oebtik in der Mitte vortretende Schaildeckel 
hat Lambrequin-Verzierung: \/V, unten die Taube, vom einen Engel mit Posaune und 
Sprachband, auf der Spitze den Pelikan mit dem Nest. Ueber dem Gebälk in der 
Mitte ist das Dreieck im Wolken-Strahlenkrauz. — liechts und liuks vou der Kanzel- 
wand sind durchbrochen geschnitzte Einfassungs-Bretter von hflbsdien Schwingungen. 

Eatti«l, ältere, auf den. Daobbedeo, mit gebroebeaen Umnhmangen. 

Gedenktafel, aa der Chor-OstMite, aas dem 17. Jabthnndert Gemilde der ehi* 
aader gegentlbor vor dem Oekreorigten knieeuden Anna Seeliger, geb. Klugin, and 'noterinae 
Cramer, Pfarror; leidlich ansgofQhrt. Der Rahmen bat Pilaster init V^rkröpfungcn ; aiispfo 
auf allen Seiten etwiis schwere liankeu, welche kleine Schildchen mit SprQcben eiaachlieasen. 

Kl iugelboutel-üaUer, mit Blattwerk verziert. Messing. 

Kelch, vom An&ng des 16. Jahrbnnderts, spätgothisdi. Am Fuss Kreuae; am 
Knauf Würfelchen mit: XHESYS; dazwischen Maasswerk-Verziemngen (zum Tbeil 

in Fischblasen-Form: ^) die auch am Schaft angebracht sind (A). 

Eostienteller, mit Kren? nud Wappon <lm H. Q. vou Kannewurf (A). 

HostienbQohse, von: it>''*7, mit getriebenem Blumeuwerk und mit einer Landschaft 
mit iwM ffinsem auf dem Deckel. Silber (J). 

S BUmenfasen ans Opslglas, aus dem 18. Jahrhundert, mit gemsltea Blumea^ 
sträusscn (Ä). 

Geniiilde an der Clinr-Nordseite , vier Geistliche: Johann Eberhanl, f 
Johann Frasius, f 1706; Andreas Weise, f 1731; Georg Michaelis, gemalt 1673; be- 
sonders das erste, dritte und vierte besser im Ausdruck und Ausführung, als die 
meisten demtigmi Pastorenbilder. 

G locken. 1) „Aima tS4t den Ihember bin tdk im Kirc^etibrande serflossen 
und 1043 wieder gegossen worden, zersprang nach der Zeit und ward im andern 
evangelischen Confessionsjv^bd^ahr 1130 wieder umgegossen" von Johann Christoph 
Fischer in Zeitz. — 2) 1860. 

Am Kiiehkof-Thor: Schlasssteia mit Rosette und: JBrUtiui im Jaikr 
Anno 1787. 

Auf dem lürchhof: 

Taufstein-Reste, von: lesi; Fuss und zerbrochener Obertheil, der halbkugelig, 
mit eingehanenen Eiern rin{^um verziert ist; an verschiedenen Stellen liegend (A). 

Wohnh&US von llerm J. \Vcise> südlich von der Kirche. Steinbau mit grossem 
Rundbogen-Thor, Am Schlusssttin das Allianoe-Wappen der Familien von Kanne' 
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BiechkKiwei in der Kirche la FrieMiiiU. 



wurf lind Marschall und Insclirift: Wer Gott vertrauet hat wohl qrhnuff im Jfimmel 
und auf Erden. Frau SabitM Elisabetha Kannewurffin geborne MarachaUin. Auf' 
gmiMet worden 1687 {A). — Hol i er, S. 226. 

Hofthore mit etwas ventartm Schlmastdiiai der Randbogea-Diirclifiibrt, 
von 1661, 1731, 1735. 

Beetts des ffirchenrAllis Herrn toh Nesse: • 
Biechkapsel, Besaissance, achttheOig, ton e^ffattnliciher Form. Die slchel- 

förmigen Behälter zeigen die Vögel und Blumen eingravirt. Jeder Theil war ursprüng- 
lich mit einem Blech verschlossen, auf welchem der Name des Wnhl^renichcs stand 
(noch vorhanden: „iiosen", „Aschlag*^; letzteres waie, wenn Aschlauch gemeint, frei- 
lich ein wnnderlicÜer WoUgeruch). Die oben mit Henkd Terseliette Schraube mit 
knop&rtigeni untwem SchhuB hält die acht Kapadg^eder zusammen, vdehe, geOfihet, 
atemenftrmig auseinandergehen. — Die Kapsel ist zum St(;hcn eingerichtet; ihr Fuss, 
unten rosettenartig durchbrochen, hat oben acht schräg aufwiirtst^ehende Knöpfst iffe, 
welche die Behälter beim Niederschlagen halten. Die Scharniere der Kapseltheile 
bilden am Fusse derselben eine Krone. Silber, vergoldet gewesen. 
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Rodameuschel, 2 km sadiich von Camhurg, slavisrlioTi rrspningsj 1194 Bode- 
inisl, 1334 Itothemnül/el. — Brückner H, a 724. - Holser. S. m 

Kirche, ronianischer Anlage, wovon der Halbkreis-Scliluss und sein jetzt ver- 
mauertes Siififeiister, sowie der bohe Chorbogen übrig sind. Das Choi-IlccUteck ist 
sp&ter in dm Langhaus verbaut, auf seinem Mitteltheii der Thurm (Ä). Das Lang- 
liaiis ist dreischifiig. — Brft«ka»r «. «. 0. - Toit. & S4& 

KirehstflhU an der Nord- und 8<ld-Seite am Aafong des Mittolschiflb und 
neben dem Kanzelbau, barock, mit Holzgittern und GoDsolen-Gesimsen. Der an der 
Südseite hat i inr i' tu alte Decke: in der Mitte die Dreifaltigkeit, eiugefasst von 
eigenthümlichun tJruamenten. Auch die HuIz-RQckwand hat Malerei: derbe Fruclit- 
uud liankeu-Muster mit Vögeln darin. Uebcr dem nördlichen ist in Emporenhohe 
der Herraehafts-Stuhl. Um fassen Fignrenhermen ein, vekbe, mit Voluten auf 
doi KdpUni, ein TriglTphen-QebftIk (Ä) tragen. 

Kanzel, einfach, mit umenartigen Säulen, auf denen ein Gebälk ruht und mit 
Laubsträngeu an verschiedenen Stellen. Uet)er dem Schalldeckel schwebt eine halbe 
Sonne. IIolz. 

Altar-Flatte, vm SWa. 

Wap'pen denr tob Weldflabaeh (Ä). 

2 Altarleuohter. Zinn. 

Taufscliale, Bcckcnschlngcr-Arboit des 17. Jiilirhunderts, mit Vcrktindigung, 
doppelter Buchstaben • Reihe ringsum, kleinen Verzierungen und Lammbildern auf 
dem Rande {Ä). 

% Kannen, fim. 

Kelch, ap&tgothisch. Der Fuss besteht aus vier schmalen Pässen zwischen vier 
grosseren Blättern. Xm Knauf Würfelchen, deren einer mit <Miu«r schleclitcn Engels- 
Fißur, der andere mit einer Bluiiie veraert ist fdic anderen glatt). Am Schaft 
darunter läuft eine Vicrpass( £3)- Verzierung heruta. Kupfer, vergoldet {A). 

AltargemAlde, Tont/tf//, dreiflflgelig. Im UittelflOgel Darstellung des Abend- 
mahls in lebhaft bewegten Figurengnippen, mit Betonung des Beiwerks. Im Hinter- 
grunde bemerkt man in einem Nebenzimmer die Fusswaschung. Das Gemälde zeigt 
italienischen Kinflitss, gntc Beliaiidiung der Köpfe und (lewändcr und der Farbe. 
Es ist oben und unten von einem Streifen mit Malerei eingefaäst, auf dem in den 
Ecken in Rmiden die Evangelisten in Bniatbildera, oben in der Hitt« das BntsÜiild 
Pauli in einem gemalten Rundbogen; zwischen diesen drei Brustbildern stoben zwei 
hQhsch gezelelinete, lebhaft bewegte Engel mit SchalmeieD. Unten in der l^fittc in 
gemalter ünuahmung Hibeltext und Jahreszahl (A). — An den Flflgeln sind auf den 
Innenseiten je drei durch Goldleisten getrennte Gemälde übereinander angebracht 
Links oben das CMbcrgsgebet and im Hintergründe die Gefangennahme; in der lütte 
das Verhör; unten die Geisselmu; und hn Hintergrande die Verspottong. Reehta oben 
die Kreuztragung mit Veronika ; in der Mitte die Kreuzigung ; unten die Grablegung. 
AUe diese Passions-Bilder haben einen schön gedämpften Ton, besonders die Grab- 
l^^g ist stimmungsvoll {A). An den Ausscnscitcu der Flügel sind die ganzen 
Figuren von Petrus und Paulus, als Bronze-Statuen in steinernen Nischen gedacht, 
von trefflicher Technik (Ä). 

Glocke. E.N.H.A.V.E.1664(if). 
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SchindltZ, l*/, km nordöstlich 
von GuDburg; 1414 Sculdits. Beaitzer 
des dortigen Rittergntee «er im 14. Jabr^ 
hundert die Familie von Frankleben. — 
Brtekner U, & m - H«ls«r, a 198. 

Gutshaus von Herru Becker. 
IMber dem KohataU früher eine Holz- 
lanbe, jettt in gerader Flncht mit der 

Wand; Finchhogen auf hübschen Säu- 
len und mit Brüstungs-Gittern, deren 
Motiv, von gebogenen Fuss- und Kopf- 
BlateB tiberbitttete AadreMkrei]«, 
einfiieh und gefiUUg ist — Heittr, 

& 194. 

Urkunden von 1606 &, mit 
Siegeln, gut erhalten. 




GalM» m Btallfditada dw BlttM««ta» In Sddiidlli. 



SchleuSSkau, 2 km .sütUistlich von Cuniburg; zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
Slmkowe. — BrCekner II, & m - Heiser, & IW. — Yoit, 8. 84S. 

Kirche, 1213 von Gr.if Dietrich II. dt-ni MruuhsklostiT zu Eisenberg ge- 
schenkt; 1811 umgebaut. Neu, bis auf ihüi von eini-ni t,'i>(liis(hen Hau gebliebenen, 
dreiseitigen Chorschluss und eine zugemauerte Spitzbogen- I hiir: A an der Nordseite. 
— Brtekner m.%.0. — Heiter, & 17D. 

Weinknnne, von: 1799, gnae. Zinn. 

Kelch, spitgothisch. Auf dem Fuss aufgelöthet der Gikn'uzi;j;te zwischen 
Maria und Johannes auf vhmu Ski h tf-nherköriHjr (noch romanisircnd), tiarüber der 
heilige Andreas. Am Knauf \N ürfel mit Kosetteu und Engels-Figuren, dazwischen 

Maasswerke. Silber, vergoldet (Ä). 

Hostie u teile r. Das Kreuz wird dadurch gebildet, dass ein Menschenarm 
den einen Krenzesarm ersetzt, w&hrend von der segnenden Hand nach dw drm anderen 
Richtungen Pfeilalrahlen ansehen, welche die drei Kraueearme bildea. SHlbw, ver- 
goldet {Ä). 

% Glocken, von 1863. 
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Schmiedehausen, 3'/s km nordwestlich von Caiuburg; IlüG Suiideliusen. — 
Brflekaer II. & TOS. - Holser, & 198. - Volt, a 8f& 

Kirche, zuerst crwiUint, wolil kurz vorher erbaut. Vod diesem roma- 
uischüu Bau ist die Anlage dus Chures, welcher deu Thurm trägt, und des llaupt- 

sdiiffDS erhalton; an Einzelheiteii: 
der Triomplibogeii mit Kftmpfer-Ge- 
siras vom Profil: 7 und aussen «B 
der Xordseite ein Stück Rundbogen- 
Fries {Ä). Nach einem Brande wurde 
die Küwlie 1445 erneuert Ebenso 
1606, hierbei am das Slldschiff er^ 
weitert Es wurde deshalb die bis- 
herige Südraaucr fortgeliaucn bis auf 
einen in der Mitte stehen gelassenen 
Pfeiler (an diesem die Jahreszahl^ 
weldier im einbclieii Sockel, wie im 
Gesims und am Aafimg und Ende 




Onudri» dar Ktrcb« m 




SehtidilNigeii in dar Kireb« eb 8chini«dtliun«n. 
(D«r SakhjMT bat die Wand ▼«rfader«.) 
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seines Schaftes viereckig, dazwisclien durch Al)kantung achteckig ist. Zwei Rund- 
bögen verbinden den I^eiler mit eotsprecheuden WandvorlagOD. — Brackner a. b. 0. 
Holser, S. 199. — Yoit «. a. 0. 

2 Stuhle Iii dar SMilaM, mit LederpreasaDg. 

Kftniel, tnriMk, mit Bildern Olirltti and der BvaiigeUsteii, leidlieh in Zeiehnnng md 
Fkrben. 

Altar platte, alt. mit fQiif Weihekreiuen und vielen anregelmfleeigen Näpfehen, mm 

Theil auch Ijöchorii für Weihrauch (A). 



Godeuktafei fUr 
W«mer 1658, Gemftlde 



Magister Matth, 
der KreaziguDg, 



Kroaleochter, ?en: JSSÖ, iwOlf- 

umig, mit Kugel. 

W e i n k a n n e , gestiftet von Johann 
btrigenitz 16tiO, schön. Die Arbeit deutet 
auf SOddentaeUand (Augsburg). Ttotz der 
apäten Hentelluiig ist der edle Bonaia- 
aance-Stil noch festgehalten. Die Kanne 
wirkt befrietligend durch die straffe rorin 
und die maassvoUen Glieder ungeu au Fuss 
nnd BäiA, dem Kranz- vnd Blnmai-Ver^ 
merungen dasaisehra Geist athmen. Die 
getriebenen Schnörkel am Kannenkörper 
mit den scharf gebrochenen Ecken der 
bandartigen Ilanken bilden schuu den 
Uebergaog zur folgenden Zeit IMe Kanne 
iat ffinn, mit Heesingreifini und 
Measingknopf des Deckels. 

Kelch, ron: 1630, mit Blvmea am 
Knauf. Silber, vergoldet (A). 

Gem&lde: Ib'öü, Abeudmuhl, ober- 
fliflliUeh. 

eemftlde: I7M, Christo^ seUeehi 
8 Gloeken. 1817. 

Pfarrhaus. Thor mit luBchrlft, be- 
sBgUeh auf den Bnud 1778 tud Neahaa 1780. 




Wiiakmira in dar Kiithe aa 8«liaiMaluMMa. 



Wohnhaus von Herrn Lippach, mit Spnich: Paz intrantünUt S(dlU examübus . 
J.C.F. (Johann C3arl Putze) Xi . I7:i0, Joh. Karl PutMe. 

SchaUit von Hem SdnHheiiB BonuoheiB. Thor, mit: M,Z. tsm in Krele- 
Umiahmnng. 
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KtMi im der Kirch« n Mdtwta. 



8«lllmrtil^ 9 km Mlifih TOD CiOlbllfgi 

ursprün<;lich Zedewits. -> BrlekBerI(8.nL 
— Holler, 8. 266. 

Kirche» 1774 gebaut — Brteka«r 
«. 0. ~ Holser, & t67. 

Kirchstuhl von Herrn Th. BedtH*; 
Boccoco, geschnitzt, mit hohen Lehnen. 

Tauf schale: /.5#7, mit der Darstelhing 
des Gekreuzigten zwischen Maria und Ju- 
haniHM. ZiuL 

Kanne: I62t 

Kelch: 177/, mit Booooco-Veniemiigei 
am Fuss und sdlBoen, naturalistischen Trau- 

l>en und Woinblättem an der Kuppe, welche, 
in durchbrochener Arbeit gefertigt, umgelegt 
sind (selten io der hiesigen Gegend). Sie 
sind ctoiso gnt geaibeitet, irie paasend in 
iln er Beziehung zum Lihalt des Kelches und 
kiiiiiH'U als beachtensworthes Beispiel gelten, 
wie bei einfacher Herstellung der Ilauptfomi 
durch solche schmückende Zuthal d&a ganze 
Oerith zu etner Sinn und Auge anregenden 
Wirkung gebracht werden kann. Silber, ver- 
goldet. 

Gloeken tod 1869. 



Sieglitz, 3>/, km nordaeüich von Ganbuig; 1291 Sigelec. ^ Bricka«? n. 

& 737. - Holser, & 16L 

Kirche [in ftltseter Zeit, 1447, ab Kapelle besdchnet]. 1707 nun grOesten 
Thdle wiedirhcrgestelU , 1844 ehi neuer Thurm gebaut — Bri«kaer, & m — 

Heiser, S. 163. - Voit, S :U:5. 
K f 1 (■ Ii , iJ.'iiiiisaaiice; gering. 
•i U locken von 1851. 
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Thierschneck, 47, km südostUcb von Cam- 

buig. — BrOckner II, & 72& — Hfllier, S. 252. 

Kirche, 1811 an stelle einer ftlteran. — 
Brückner a a 0. — Hölior, ö. 263. 

\V e 1 D k a u D e , von : 1664^ mit dem eiDgruvir- 
ten (fut abgwdieuerteo) Lamm; atn Henkel eine 
Palmette. Zinn. 

Ciboriuni, spätgothisch, eiiifuch, al)er intc- 
icssant als eines der wenigen in der Gegend er- 
haltenen. Messing. 

t Oloeken tob 1819. 

Im (Gasthof: 

ScLrauk, aus dein 17. JabrLuuderL 

In der N&he: QrabbUgeL 




Tümpling, i km nüni- 

lich von Canjbnrg; Tumplik, 
TümpUngk gab dem alten 
Geechledit derer von Tüm- 
pling seinen Namen. Das 
Gut, erst Vorwerk des cam- 
burger Schlossta, wurde 1472 
zu einem RittersiUe erhoben. 
— Brückner II, a 721. — 
H«li«r. &ia.~Toit, &837. 

Auf dem Wege nach 
Oambnrg: 

KUnae, Inden Fete ge- 

bauen, romanischer Anlage, 
spflter verändert, nament- 
lich zugänglich gemacht. Die 
beiden BAmne sind bei allw 
DnngetmJtoagkfltt im Gan- 
zen von Südost nach Nord- 
west gerichtet und stehen nur 
durch ein Fenster mit ein- 
ander in Verbindang. Der 




900 



TttüPuiio. Tnmwin. 
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kleinere, aDnähernd viereckige Raum, 
südöstlich vom grösseren, höher im 
BodcD als dieser uud durch eine 
Treppe von amBen zugäuglicb, ist 
als Kapdle an&o&ssen, mit einer 
rohen und zerstörten, runden Altar- 
nische, in der ein Altartisch ausge- 
spart ist und einer Sacrameot- 
Nische in äet Wand dandNm oba> 
lifllb des Altan. Das Fcnater ist 
an der Seite des Altar-Raumes rund- 
bofjifr. von dem Nachbar-Raum aus 
gesehen, viereckig, mit Falz. Dieser 
zweite Baum, wohl ab WeSanaiB 
aufen&saen, ist darch weniger Stnfira 
uud eine viereckige ThUr-Umrahmnng 
(mit Falz für eine Thür) zugänglich, 
unregelniässig in den Stein gearbeitet, 
mid zieht sich hinter dem Altar- 
Ranm fort, dort immer adimaler 
werdend und dann endend (der Sage 
nach sich als Gang bis Schind itz 
fortsetzend) {Ä). — (Ueber KImuni: 

atoiu im, & aac^ saM 

Tarn Bidnrita) 



Tultewitz, 4'/2 km nördlich von Camburg; bis in das 11, Jahrliundert zum 
Burgwart Sulza gehörig, 1378 Tulczewitz. — Braekner n. & 768. - Holter, S. 817. 

Kirchtt. Chor, gothisch, mit einem Kreuzgewfilbe auf westlichen EdcpfeQeni. 

Triumphbogen schwach spitzhogig (A). Im Uebrigen nach den Brinden von 1712 
und 1780 neu gebaut bis 1783 [an Stelle eines vorlierigen Baues von 1700]. — > 

Brückner a. a. 0. — Hölzer a. a. O. Voit, S. 341. 
Altarbau, von: 17SJ, Roccocu, emfucb. 
Figuren, barook. HmM and CAuMob. Hole. 
Tanfkanne: 171S. — Tanfsehale: I7S0. 

Kelch, mit: 1743 unter dem Ftam; auf ihm ein Oniollli. Li der liWi: TSSOS, 

Silber, vorgoldet. 

Klingelbeutel: llöJ. 

Gloeken (naeh Lehnr Hflttig): 1) 1780 dm 11 8^ mni diese Uidm Qtodkm 
äurdt eine m der Abeitdtlmde tntsgdtrci^ene Feuerabmiut heitM der JEÜrdb mmI 
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dem grössten Thetl dieses Dorfes ein Itaub der Flammen geworden. Zu den Seiten 
der Jahreszahl zwei weiaonde Kindergcstaltcn. Ild'J als Herr Michael Ehrenfried Kukael 
Amimmm, Herr JioAam» CM^km Bsyker Ffamtr war, ist diese Olodte am dem 
wieder gesammelten allen 3IetaBe gegossen worden von den Gebrüdem Jelumn Georg 

utid Johann (totffried IJlricheti zu Apolda. Gloria in cxeelsis dro. — 2) Tch rufe 
swar das Volk zusammen, (iott gieh, nur uieht bei Fcucrs/Inmmen. Weinende Kindor- 
gestalt. /7ivv. Johann Christian Scluuie AtntäschulMe. Gebr. Joh. Georg umL Joh. 
Oottfr. Ulrich gane neu gegossen. In Deo «pes mea. 

Hoftbore, tod: iS^SI; i703; 1777 udi: ora et Utbora. 




Utonbach, II km üstUcU vuu Camburg; Endu des lü. JabrhuiKlurts crwuhnt. — 
Brtekier & m ~ H«li*r, 8. »7. - Voit. & SSOi 

KirchO, lf)2.i Kilialkapcllo von ('asckirchon. Der lang-rcchleckigc Chor, auf 
dem der Tliiinn steht, und der iialljkruü-öchlusä sind ruwauiisch; diuscrTheil war wohl 
die ganze ursprüngUcbe Kirche. Das etwas breitere Uu^thaos ist neuer, theik aus 
sp&tgpthisdier Zeit, woher das reiche Westportal (Abbild, auf folg. S.) und die Spitz- 
bogen-Blende an der Westseite; theils nach- 
mittelaltcrlich, woher der HuchboKigcTriumph- 
bugeu, diu liolzdcckeu, die TbUren und 
Fenster. — BrSekner a. a. 0. — Holter, 
a Ma - Yelt a. a 

Maritafigur auf dem Dachboden, spit» 
gotbisch, von guter Gowandiing, doch mit ver- 
itQmmeltem Kopf und ohne Arme. Holz. 

Crvoifix, spätgothiscb, flehrientBfft Holl. 

Taufschale, Bedcenaddftger-Arbeit 
des 17. Jahrinniderts, mit der von Caleb und 

Josua getragenen Weintraube, und ringsum zwei Reihen Buchstaben. Taufschale, 
von: tns^ clliptiscb; am Boden und gebogenen Kande wechseln gelriubeue und nacb- 
ciselirte Blumen mit Ranken und Scbnörkcln ab. Messing. 

Q locken. 1) Wappen der Stadt Halle und: am» bnl m 9C (1600) fi9%a, (il). 
Achtmal ein eigentbOmlicbeB Ornament mit herabhängender LQie. — 2) und 3) von 
1822. 

Kirehhtf. 

Grabkreus, von: t690^ renovat.: 1V!7, mit bübschen Hanken, in denen in der 
Mitte die Krone, SU den Seiten je swei £ngel, oben der Heiland mit der Kreuzes- 
Mne iA). 

Wohnbailt von Hecm Granl; Wohnmmmer mit geschnitsten Deefcentrigem. 



OroadriM dw KintU sv UtonliMh. 1 : MO. 
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Portal der Kirche la Utanbach. 



Vl8n0inh6ll|6nt lO km sOdivestiBdi raa Cunbnig; Endave, von Stebsen- 

Weimar umgeboi. An Stdla des in Bruderkrieg um 1460 zerstOrteai LtttMndoif 

1453 gegründet von Herzog Wilhelm. — Röhn, VienehnheQlgm fai Tkiififaii) ApdAslSSfll 
- Brflekoer U. & 7G8 t - HoUer, & 27L - VoU, & 3U. 

Kirche» unprOiglieh mdi grtaemi Flme aageiegt, mtt 14 Altftmi fOat die 
heiligen Kothhelfer und einem HauptaltAr, jedoch nicht ausgebaut. Zum Andenken 
au den Frieden von 1461 und als Wallfahrtekirche za den 14 NothheUem bei einer 
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wunderthätigen Quelle 
1453 gestiftet, 1464 ge- 
ynQiht, 1467 im Thum- 
bau Tollendttt bnchrift 
am südöstlichen Strebe- 
pfeiler, links: ^iittvUS) 
pain ift ey bt^meifk. 
(Baumeister, d. b. Vor- 
steher) Mf . i (Havsee) ; 
— aa der Vorderseite : 
«nnc> fem m*cccc* 
Ipim'^ a° inc^ofttö i 
pne (jtraeseüs) el)ifi« 
dom; — rechts: ^ 
cogF tvilfyi VC facl^n 
(Sachsen) ifl cy for(U 
(Vorsteher) öif . gotef 
|>9f . Die Kirchu {A) 
itit im Uebergange Ton 
der Hoch- zur Spftt- 

gothik gebaut, aher oft vorstflmnielf . heschiUligt uud erneut, besonders 1097. Der 
fChor ist 1801 abgebrochen, und derj 1 riuniphbogen, spitzbogig, kehlprofilirt : V, ist 
jetzt im untereo Theile als Kanzel wand zugemauert, im oberen als zu breites, kurzes 
Fenster verglast An den Chor sddiesst eich das sehr breite Langhaue an, welches 
einst ans einem dreijochigen Bauptsdiiff nnd einem dnvas spät»«ii Kordschiffe be- 
stand, jetzt aber, seiner ZwischcnstQtzen uud Gewölbe beraubt, mit roher, scheunen- 
artiger Balkendecke Yers(>hen mu\ seit 1826 geweiflst, einen betrübenden Eindmclc 
macht; eine Kestauraüon ist im Werke. 

Das Nofdsdiiff ist ein wenig nadi Westen, bis Uber den An&ng des Thimnes 
lunansgerttdct. Dieser, breit-rechtedcig, fast die ganse Breite des Hauptschiffes em- 
nehmend, ist im Erdgeschoss gegen dai^elbe durch eine mit Schweifbogen: über- 
deckte Diiir geöffnet und hat zwei nach der Breite gespannte, rippenlose KrenzgewöUKJ 
auf koptlürmigcn Consolen. — Itn Hauptschiffe an der Südseite befinden sich in den 
swd (totlicben Jochen Spitzbogen-Fenster: A, des Maasswerks beraubt und in nach- 
gothischer Zeit in den Umfassungen erneuert, ebenso im dritten Joche ot»en mit 
etwas erhaltener ProfUirung. 
Unter ihnen eine edel gothi- 
sche Thür mit einem Biru- 
stab und zwei Rundstäben 
zwischen Kehlen gefedert 
(Ä). Im Nordschiff ist an 
der Ostseite ein spfitest- 
gothisches Fenster (vou zwei 
Kleeblatt-Bögen: A unter- 
theilt und mit mandelfilnni- 

gern Schlussringe). An der suisnuu^^eiMa «a iw Kirch* 
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NoFdseite, im entoD Jocb«, dn Fenster mit sirai nocb Miga^Misa KleelibltpBBgw 
und tiner Lilie im 8cliliimnii|p; im zweiten Joche mn maassweridoMe, im dritten 

Joche ein kräftig schooes Portal mit einem mittleren Bimstabe: V und einem 
äusseren und inneren Rundetabo: U, die durch Kehlen '-'ftrennt sind. — Aussen 
stehen am Langhause Strebepfeiler mit ringsumlaufendem öockel-Oeüimse, welches 
flieh um die Kindie, je dacIi dem Temiii Abgegtnfit, fortaettl; fllMr einem ringäunt» 
laufenden Ea^erims werden die Strebepfeiler stark abgesetzt und laufen Aber «nem 
nur an der Vorderfläche vortretenden Abschluss-Gesiins in steiler Schrägung g^en 
die Mauer an, unter dem Darl^e endend (A). Das Dach-Gesims des Laiifjhanses ist 
einfach, doch gut erhalten. Au der Notdust-Ecke desselben ist ein grosser Mannes- 
kopf mit berausgereckter Zunge eingemauert, an der Südost-Seite ein gleicher zwischen 
einem Drachen und einem anderen vieiftseigen Tluere (mit langen^ runden Ohren 
und kurzem Schwänze, keinem Lamme). An der Südseite ist das Kaifgeeinis eine 
spätere, gothisireude Erneuerung (mit Abrundung der unteren Schrägplatte), Ijezw. 
sind die Gesimsstücke später ciiigescliobcn , so an dem östlichen Strebepfeiler. -~ 
Die Westseite schliesst sich an den Thurm mit iStückeu der LanghauB-Giebel, wie sie 
gerade anskamen. Der Thuim hat dnd, darch Gedmse getrennte GesciMsae mit 
Fensterscblitzon [keine äneeere Eingangs-Thar] ; sein oberstes Geschoss ist im oberen 
Theile mit je einem grossen Rundbogen-Fenster: r\ an der Nord-, West- und Süd- 
Seite erneuert, wiihroTid zwei Ftaistor an der Ost-Seite noch etwas Maasswerk zeigen. 
Die Öpit/.e [1775 abgcbrunut und als Nothdach hergestellt] ist 1808 mii dciu jetzigen 
Zeltdiielie venelien. 

Bohn, Vienahnhflillgen, mit GrundmF, Atuicht des ehemaligea Ammmci and eines Feaitti^ 
BiMi In'dirifi and StalBmRtz-Zoichon. — Brickuet, & 769t — Holi«ta.akO. — Volkmar, 

Eandachr. Mitth. — Voit a. a. 0, 

Saoramentscbrein, jetzt in der AusfüUaugs- Wand des Inumpiibogens oingemauert» 
wekl Biter Beseitigung der bervortretendeB Theileb so dam er nur in eingegrabeaea Um« 
liaaen erohdnt; im Uebergaag nir Spilgotkik, ein Sehweifbegen: C\ ifriaeliaa swei Fialen (4^ 

Tb ü r, oben mit Vierpiasen: £3« nntm mit Bantenkretusnngen der Gitter. ESaen. 

— Bohn, S. ßO. 

TAltärc der 11 Heiligen, in der Rcfnrntation fortgfkonimen.l 

Gruppe, spätgothisch, Abendmahl, Flachrelief, kleine Figuren. Holz, bemalt 
(Ä), — Bohn, S. 6Ü. 

Grabstein an der Oatwaad, fix Fbner Sembeek, f 1^88, laaehrift and sopag- 
aUegorisek« DanteUnngea. — B»ha, & 90 and 89. 

Tanfkanae, in SeididfiMtm; daianf: E.C.K. nee, Zinn. 
Weinkanne, in Seidelfum, mit: C.M.P.i77S. Zinn. 
Eelob, mit: Frieä. Don&tee Sehneiderin. 

Glocken, n 177f5 von Gebr. Ulrich in Apolda: NACH DFJl AM 27. APRIL 
1775 GEWESENEN FEU£RSBRUNST. — 2) 1776 von Gebr. Ulrich, mit; SOU 
DEO GLüRU. 
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WiChmAr» 3 km südsüdwestlich von Camburg; 1514 Wcychmar. — Brackner II, 
S. m. - Holier, 8. 189. 




Emporen- VentieroDgen in der Kirche in Wichmar. 



Kirch 6. Die alte brannte 1731 ab und wurde gleich darauf in heutiger GesUilt 
'wic<ler aufgebaut Zwei Reiben Emporen mit Verzierungen, aus der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, die gefalliges Itankenwerk mit den damals üblichen Blumen zeigen 
— BrOckner a. a. 0. — Hölzer a. a. 0. 

Tauf schale, Becken- 
schläger-Arbeit des 17. 
Jahrhunderts, mit der Ver- 
kündigung und ringsum- 
laufeuden Buchstaben und 
Kandverzierung. Messing. 
(Die Abbildung dieses, an 
sich recht gut erhaltenen 
Werkes erfolgte, um ein- 
mal ein Bild und Beispiel 
dieser, zu Dutzenden vor- 
kommenden, übrigens auch 
in der Hennebergischen 
Zeitschrift , der Voigt- 
ländischen Variscia und 
sonst verötfentlichten und 
besprochenen Arbeiten zu 
geben.) 

Weinkanne, mit : 
Das Gotteshaus Wichmar 
lb'4ö^ von schlanken, schö- 
nen Verhältnissen. Zinn. 

Weinkanne, mit zwei 
SprOchen aus dem Neuen 
Testament und : 1718. Zinn. 

Hostienbüchse, von : 1138^ mit naturalistischen Blumen an Seiten und Deckel, 
in dessen Mitte ein Stern. Versilbert. 

Ülocken. 1) und 2> von 18ä0. 




Taufschate in der Kirche lu Wichmar. 
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Im Besitz des Herrn Pfarrers SSn^er: 

Weiagltts, von: 11 üb, iu Kelch-Form, bemalt, mit Liebes-Siimbüdeni und bexOg- 
lifllMm Spmali. 

Sohniipftabaki-DoB«, von: WO, mit holliBdiBohaa VacMK nnttr Baliefa (4). 



Wflrchhausen, km südsadwestlich TOD Camburg; 1100 WimcfahuseD. ^ 
Brt«kn«r II. & m - Hllliar, a 1681 - Volt, a Ml. 

Kirchs. Vom roiniinisclicn Bau sind die fTior-Anlage mit Triuuiplibogen, am 
Laogbaus zwei schwüre Pfeiler mit Cupitelleii (.i'latte uud Sehnige) uud der Thurm- 
Unterbau eriialten. Thurm 1670 erbaut, und ifahnwheinlidi dabei auch die ganxe 
Anlage erveitert, 1840 restaorirt. — BrSekacr «. a. a — H«li«r, a ica 

Sacramentschrein an der Cbor-yordseite, sp&tgotbisch, ein Schweif bogen : 
von Kautcnblumen umsäumt und mit Giebclblunu; gekrönt Die Blumen haben noch 
gute Bililung. Die Tliüre ist (Jitterwerk von gekreuzten Stiiben {A). 

Sacrameutschreiu hinter dem Altar, mit durchbrochenem Gitter, worin 
der Adler. 

Altar -Platte, auf zwei Platten geatelli 

Gedenktafel an der Chor-Nordscitc, von: i664, iweiflflgalig; innen ao%8malte 
Wappen, aussen Dcnksprflche. Unbedeutend. 

Wappen im West-Chor, im Barock-Stil, zwei Alliance- Wappen, zwischen Figuren- 
Hermen und troctoiem Ornament Stein {A). 

Qe milde an der GhoiwOiladte, Eiwuigniig, manieriatiMh, doah mit gam habwheii 
Ftebon. 

Kupferstich an der Südseite, von Joh. Ohr. Ua&ier in Augsburg: Chriatna vor 
PUatua und Kaipbaa. 
Olooken, neu. 
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Die Mf 8«lttt 286 ab „Ofi^ in dtr Kirdra m QroHBMmdMf abgedniDkle AbUldnng 

gehört aaf Seite 250 als „Orgel in der Kirche zu Walleudorf; dig«i«ii ist mf 
6«ito S60 b« dam Kanielbaa das Wert: (Liobtdniek) »i itreioliea. 




Digitized by Google 



Der Amtsgerichtsbezirk Gräfenthal 



tr Amtsgerichtsbezirk Gräfenthal wird im Norden vom nieiningischen 
Aratsgerichtsbezirk Saalfeld und von schwarzlmrg-rudolstiidtischeni (Gebiet 
begrenzt, im Süden vom meiningischen Amtsgericbtsbezirk Steiuach und 
Yon Bayein, im Wetten vom Besirk Steinaeh and tod Sdraancburg-Rudol- 
stadt, im Osten von Schwar^nig-Bodolstadt und Reuss j. L. Du GeUei ist ans swei 
Theileu, den ehemaligen Acmtern Gräfenthal und Zella vereinigt. Ks war im Grossen 
und Ganzen erst, wie der Amtsgericbtsbezirk Saalfeld (siehe dessen Kmleitung in 
Heft VI), sei es lleichsgut oder freier i^itz der deutschen Könige aus dem Uause 
Saehno. Zu Anfang des 11. Jabrluinderto Icam ein TheÜ deeadben (daa apAtere Amt 
ZeOa) an Pfalzgraf Ehienftied nnd dessen Naehfolgtr, xtdetit Richza, von dieser ana 
an das Erzstift Köln, von welchem die Benedictinerabtei zu Saalfeld ihre Haupt- 
besitzungen hier um 1070 erhielt. \\er den Gebietstheil mit und um Gräfenthal im 
Laufe etwa des 11. Jahrhunderts erwarb, ist unsicher; zu Ende des 13. Jahrhunderts 
treten die Oraftn yvB Oiianiiide (tob der jüngeren, thOringisdien Unie) ab Bedtaer 
dieeea Landstricbea ant IMeae L&üe der GralioD tmi Orlamflnde theilte sieb 1284 in 
die weimarisch-vogtländische und die fränkische; Heinrich (Hermann IV?), Stifter 
der ersteren Linie, war der Gatte einer Erbtochter von Kevemburg-Rabenswald, wie 
Otto, der Stifter der fr&nkischen Linie, eine Erbtochter des Grafen von Keveruburg 
jongoer Unie geheirathet hatte. Xedaifdla liam om 1888 die grafenliMtar Hecredwll 
an die Grafn von (Mamflade vom Zwdg Weimar (Vogtlaad). Uebrigena war die 
Herrschaft nach Siden hin grSiaer, deo Hauptsitz muss das unserem Amtsgerichts- 
bezirk benachbarte, jetzt zu Bayern gehörige Lauenstein giihildct haben. Des Weiteren 
dehnten die Grafen von Weimar-ürlamünde ihrerseits die dortigen Besitzungen aus, 
indem de theils eigenes Gebiet (Gräfenthal Stadt, sofrie eine Reihe von Orten weat- 
üdi davon, enuelne nach östlieh von Probata ella) erwarben, thella seit ^«a 1900 von 
der Abtei die Vogtei über deren Gebiet (Probstzella und Orte nördlich von Gräfen- 
thal, also die zwischen ihren Gebietsthcilcn lii'gi'n«ien Orte) erhielten. Sie selbst 
setzten wieder adelige Lehnsmannen ein, so zuletzt die Herren von Stein. Als 1321 
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drei Brflder tod Orlamflnde-Weimar den väterlidieD Besitz theilten, bildete der raitdere, 

Otto V. (t 1335), die Linie Orlaiuüiide-Lauenstein, mit Gräfenthal dazu. Sein Sohn 
mehrte den Besitz, mussto aber 1345 die Vogtei über den der saalfelder Ahtei ge- 
hörenden Besitz (das spätere Amt Zella) an das Haus äacbsen abtreten ; 139i ebenso 
dessen Sohn Otto IV. (f 1403) die Leliiisholieit aber den Usher freieii Besits der 
Hemciialt Grftfenthal u das gleidw Hans (Uaikgraf Wfllielin) flbertrageii. Otto*s 
Söhne theilten 1414 abermals den Besitz; der jüngste, Otto VIII., bekam die Herr- 
schaft Gräfenthal sowie Lichtentanne und Schmiedebach, der ;i1te>^te, Wühflm, das 
Schloss Lauenstein mit fünf Ortschaften, uDter welchen sich auch Grossgesciiwenda 
bfl&nd. Wie Ifa^t und Bedentaog der Otlenflnder seit 1345 und dem Grafenkri^ 
gegeDQbw den Sachsen gesunken warm, so wurde auch ihre Geldnoth immer grtaser, 
sie geriethen in die üände einiger Juden, und diese crstauden in dem Scbuldprocess, 
irelchen sie gefjen die Grafen aiistreugteii, Schloss und Stadt Gräfent]! !], mu.'iston den 
auf diese Weise erworbenen Besitz jedoch 1420 au Friedrich den Streitbaren (Kur- 
fürsten) wieder käuflich abtreten. Eine Zeit lang hattea die von Ebersberg Stadt 
und Schloss Gräfenthal als sächsisches Ldien inne; 1438 erhieltra es die BeichSpErb- 
marschälle von Pappenheim von dem Kurfürsten von Sachsen und waren fast 900 Jahre 
lau? liier mächtige und thätige Ilerren, welche de-t I^rsitz durch Erwerbung angren- 
zender Ocbieistheile zu einer ansehnlichen Herrschalt erweiterten. Das der Abtei in 
Saalfeld gehörige Gut (Zella) ward von dieser iu Folge der mit der Keformation 
zusammeDhftDgenden Ereignisse (sidie Heft Saalfeld, S. 4) 1626 dem Grafen Albrecht 
yon Mansfeld ü1)erlasseii, welcher 1532 das Stift Saalfeld dem Haus Sachsen verkaufte 
und dabei die ileri-schaft Zella als Li fn zurückerhielt; 15G2 verkaufte dessen Sohn 
Vüllrath dieselbe als Rittergut an Tlotru von Thüna zum Lauenstein, worauf Sachsen 
1563 sich (durch Ausübung des Vorkaufsrechts und Vergleich) wieder in Besitz der 
Herrschaft setzte. Diese fiel bei den Theilungen 1&72 an Weimar, 1008 an Alten- 
burg, welches 1645 Zella von Saalfeld trainte und ein ef genes Amt daraus machte. 
Die Pappenheini'sche Herrschaft Gräfenthal kam 1599 durdi Erbfolge an die Pappen- 
licinie aus der Stülingischen Linie, wurde aber 1621 ebenfalls von Sachsen-Altenburg 
gekauft und bildete nun das Amt Gräfenthal. Beide Aemter fielen bei den ver- 
schiedenen Erbschaftsregelungen 1672 an Saehsen-Gotha, 1680 an Sachsen-Saalfeld, 
1714 (1735) an Sachaen-Cobuig-Saalfcld und, 1802 zu einem Amt Gräfenthal tci^ 
einigt, 1^ an Sadiaen-JCeiningeD. 

ApfHf tedt. Das Haus KoTornbr^rp-Schwanborg. StammtAfeln, 1890, S. 3. 4. — Brückner, 
Lftudatkttnde des Uereogth. Sacbaen-Meiaiiigen I (1861), bes. & SO f.; H (1853). bea. & 546 £ &54, 674. 

— T. Falk«B>t«iii, Tlillriqg'. Chronik I, n; II, 8. MR. rAMnck ▼«■! v. W. in SudfiMw Anta^ 
1S90, Nr. 162.) - Kip 80 weit er. in Tbüring. VereinB-Zeitschr. 1870, S. UR f. n. Anm.. über dia 
wefltL Urense d. Btdtx. d. K. Bichza. — Hall er, Anoales des chor- u. fÜnlL sftcbs. HMiae« 1700, 
& 19. >19. 4Se. 6M. — B ein. in ThOring. TeidM-ZMtielir. 1886. 8. 18 £, «ber die Onfen tob OrianSiideL 

— Schultes, SachBen-Cüburg-Saalfold. Landoegoach. TI u. ürkb. — Strofe, Histor.-polit Archiv II 
(1719), 8. 103. - Yoit, Henogth. Bachsen-Mdaiageii 18U. bes. S. 286 i — Wachtel, »rodtoBnu 
HiiteriM Qi^fta an toad B ITia— Wagner, FinfevUibnm SMUbU 18>7.— Wafaer*» Gbnaik foa 
SmIAH iMrtBMelrt vw Greb«, 1887, & m SM t 
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Gebersdorf, 4 km westDordwestÜch vod Gräfenthal, 1414 Gabirndorf. — Brückner, 
UodetkoDde II, ä 660. — Voit, Stchien-Meiiiingen, S. 305. 

Wohnhaus von Herrn Louis Roth. Diese Art von Häusern, mit verbrettertera 
Fachwerk im Erdgeschoss und geputztem Fachwerk im Ober- und Giebel- Geschoss, 
an welchem durch die dreifachen Andreaskreuze der Brüstungen eine ganz malerisch 
wechselvolle (besonders gegenüber den modernen, ganz beschieferten Wänden) und 
architektonisch berechtigte Wirkung entsteht, kommen zwar nur noch selten, aber 
doch noch in mehreren Dörfern der Gegend (z. B. auch in Lippelsdorf) vor, dass 
das Festhalten dieses Typus bei aller Einfachheit werthvoll ist. Das Uaus in Gebers- 
dorf giebt durch seine Jahreszahl die Bauzeit (2. Hälfte des 18. Jahrhunderts) auch 
für die übrigen derartigen Häuser. In der Mitte der Front im Putz des Oberge- 
schosses steht: (Joha)h Geo{rg) Sütt{ner) Anno 1733 \ links: Wir bauen alle v{este) 
und seind nur frem-de Gäste und [wo] wir ewig sollen sein, da bauen wir gar wenig 
ein; rechts: Dein Lebelang habe Gott vor Augen und im Herzen und hüte dich, 




Wohnhaus des Herrn Louis Rotli in Gebersdorf. 
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dass du m keine Sünde williqcsf. - lieber dem Holz der SeitenthOr steht einfre- 
brannt: J .M.G.B. I7öi zwischen einigeQ eiDgebraunten OmameDteu der gekehlten 
Balken. 

Einige andere WobnktiiMr ans der fßmbaia Zeit haben unten Fadiweric, oben 

im Giebdfiltl Bi'S( hieferung mit auijgemalteD, einfachen Ornamenten. So dasWohn- 
baos des Herrn Georg Müller in Gebersdorf. Dies enthält im Putz des Fachwerka 
an der Seitenfront die Sprüche: AU mein Hab ist Gottes Gab näJ und: Alles, was 
ist auf dieser WeÜ, es sei Säber, Gold oder Geld BsidUAum und teitlich gut das 
wduret nnt eine Kleine ZeU und Wß doA nidtt g„r 8M (zur Seligkdt), In der Be> 
sebieferuug weiss gemalt: J.G.M. zwischen Kail- und Blumeo-Omauentai. An der 
KQckfront im Putz: J.G.M. Anno — und: AUe meine TJasser vergehen une das 
Tlfigmwasser — 1197. Darin ein Thouseidel nüt gemalter Uirsclyagd und Zinn- 
deckel, darauf: J.G.M. 1197. 

Im Besitz der Webcrlnnung (früher in (iräfentlial, seit ISO-i iu Gebersdorf, 
1890 beim Schultheiss Chr. Wappler ebeudort aufbewahrt): 

InniiDgslade, 54 cm lang, 36 cm hoch; an der Vorderseite drei Rundbogen- 
Blenden zwischen Hex dorisirenden Filaetm; Uber dem Mittelbogen: issi^ am liniten 
Theilungs-Pilaster: ff.P., in einer Verzierung Aber dran linken Bogen: H,Q. ver- 
tieft. Holz. 

Innungskanne, in Giesskannen-Forra; an der Flftclic gravirt die Namen 
einer Reihe von Webern, darunter: ANNO 1739, darunter ein Kreis mit dem Webcr- 
Abzeichen (Schlitz itnd Knftiil) mit Unichrift: DEB ZEVT VKD LEVNB WERS 
(Leineweber) STAT GRAFENTAL, unter einer Krone und eingefust von zwei Löwen 
nnd Ornamenten von naiver Crravirung. Kupfer, 30 cm hodi, 25 cn im unteren 
Durelimeseer breit 



Gräffinthal, 64 km östlich von Meiningen; 1337 bereits als Stadt mit einem 
„Hus", jedenfalls dem Vorgänger der jetzt die Stadt malerisch Überragenden Burg 
Wespeusteiu, erwähnt, entwickelte sich als Hauptstadt der OrlamüDdischen, spater 
Pappenheim'adien Hmsdiaft. (Ich führe hier diejenigen Marsch&Ue an, welche uns 
besonders wegen ihrer Grabmäler in der Kirche and wegen des Sdikesbaiies hier 
und in Zopten intcressircn ; doch ist es mir nicht gelungen, eine sichere FeststeHmig 
zu gewinnen, da die Angaben, selbst die im Kirchenhuch von Herrn von Pappenheim 
gemachten, sich widersprechen: Konrad (nicht Bernhard), coburgiscber Geheimrath, 
belehnt 1438 (bestätigt vom Kaiser 1440). Sein Sohn Georg starb vor dem Vater. Es 
folgte in der Herrschaft Georg*» Sohn, SdMustian, 1483 von d^ Brfldera Emst und 
Albrecbt von Sachsen belehnt, f 1636, Gemahl der Ursula von Wiltoirode, f ^539. 
Von Seltasfian's « Söhnen interessiren uns: Veit, f 1556, sehr angesehener Rath des 
Kurfürsten, vermählt mit Elisabeth von Brandenstein; Achatius, f 1501, vermählt mit 
(des Vorigen Wittwe?) Elis. von Brandenstein, f 15ö3; Joachim, f 1575, vermählt 
mit Amalie von Leatersheim. Von des Achatius Kindern : Anna, vermähtt mit Herrn 
von Kflssberg; Margareüi^ f 1560^ vermählt mit Herrn von Wallenrode sa lichten- 
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beig; Lewald, f 1668 (nieb dem Grabaul, Andere Denneii andere, Th. unuOgliclie 

Jahre); Christoph Ulrich, f 1599, vermählt mit der Wittwe des Herrn von Pappenheim- 
Stfllingen, der letzte dieses Stammes. Veit's Sohn, Georg Wolf, f 1547. 1500 brannte 
die innere, 15M die äussere, 1554 die ganze Stadt ab. 1547 wohnte Karl Y. hier (in 
einem Haine HdnridilBiX «ikrend der Henog von &TOyett im Scbloeie Qmirtier nalmi; 
1S63 der Eurftret Jehann Friedrich. Die Stadt macbte, wie das Amt, die Wechsel 
der Herrschaft und der Lehnsherrschaft durch, kam also zuletzt 1621 an das Haus 
Sachsen; sie ward 1633 von den Kaiserlich cti in Brnnd gesteckt und selbst in neuester 

Zeit, 18Ö2, durch eine grosse Feuersbrunst schwer heimgesucht — BrflckDer, Landes- 
Inmde II, 8. Wt, ra«b Sbar dw 81^1. den oilaiBfliidw Utmst, tpKtm des PtpiieBbeliiiV!lieD Mobrai« 

köpf, di.iiii deren Junjirfran mit dem Stab. - Gengler. StaJtrechtc, S. 105. Stadtrerht von 1412. — 
Pükrrbocb, betooden Miktheilaagea d^ Herrn rea Pappenbeim in Bajreni. — Im AmUgeiieht 
Urkunden. b«MMiden Stedtredit toü 161T— Bniritterfti«, Hbtoria der OnlMwft OleiobeB, 8. 161. 
242. 383. 401. Ober die Ton Pappi-nhoim. Schultr ^ ('oburK-SaalfeM Landes^^.'scb. IT, S. 69. 72; 
Urkb, & 46 £ o. 0. — Voit, SachMO-Meiniageo, S. m - Wagoer. FOxsteatbom Saalfeld. S. 11& 

Kirche, vor der Htifonuatiou den Heiligen Petrus und l'auius geweiht und 
dmn Diaconat Remda untenteUt^ ist snent 1386 mit einem Pfiurrer wwfthnt, 1468 
als W allfahrtskirche mit dnem AUasa, was auf damaligen Ban deutet, wie wir auch 

vom niurmbau 1518 durch die Herren von Pappenheim wissen. Dieser Thann ist 
der älteste Theil, in seiner Anlage aus dem 15. Jahrhundert herrührend und ver- 
mutblich einst vertheidigungsfahig, in Zusammenhang mit der W'espenburg stehend, 
deren Fnn-Dednng «r ganz gut gebildet haben kann, wie auch ehie Straue dordi 
den Thum nnten dnrdigeht Dieser Dmrchgang ist jetst im Spitsbogen geSlbet und 
mit einem rippenlosen Kreuzgewölbe bedeckt, welche auf das späte Mittelalter um 
1500 deuten. Aus derselben Zeit stammen fok'tMide Fenster des Thurmes: an der 
Nord- und der Süd-Seite das rechteckige des eisten, djus korljlwgige, /.weitheilige, aber 



dritten Obergeschosses. 

An der östlichen 'rburinseite steigt awssen, über dem Lanf:fhaus-r)ach sichtbar, 
ein iiaibkreis- 1 hurm bis zum dritten 1 hurm-Oburgeäcliogh auf, hier mit einem halben 
Kegeldach abgescUcsaea. 

Ebenso befindet sich hier eine einstige, bis auf eine rechteckige Thür jetzt iw- 
mauerte und zum Theil im Erdbogen st^dmide Spitzbogen-Thür ; sie führt einige Stnfian 
herab in das unter dem Chor befindliche, grosse, ehemalige Grabgewölbe «1er Pappen- 
heinis, an dessen rippenloseiu Kreuzgewölbe noch schwache Spuren von Malereien des 
15. Jahrhunderts (Heilige und Arabesken). Im Ucbrigen sind Langhaus und Chor, 
welche im Winkel gegen den Thnrm nach Nordm zu aiemlieh yerschoben sind (nach 
Bränden, besonders 1554), 1724 (Tafel aumen an dmr Laaghaus-Nordseite) hergestellt, 
ganz einfach, ein gemeiiisatner, im Osten: ^ abgeschlossener, sehr hoher und schmuck- 
loser Raum von i'f),3 in l.an^^e und 10,2 m Breite, mit einer Holzdecke, welche an den 
Wänden gebogen, au den drei Schlüsselten in Walmeu, in der Mitte als Spiegel ge- 
bildet ist Kleine Rechteck-Fenster Bind in die Decke geschnitten ; darunter erleoditen 
grosse, regelmässig angeordnete Rundbogen-Fenster (je eines im Osten und Westen, je 
drei an den Luigseiten) die Kirche reichlich. Unter dem mittleren der Südseite, dem 



noch mit Maasswerk: A gefüllte des zweiten 
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ezsten der Nordwito und dem wesCIidiMi fidirt eine Reelitedt-Thllr in das Lint^aes 

(an der letzteren ein Schloss, an welchem innen : n26). Eine ebensolche an der Nord- 
seite unter dcni drilteu Fenster; das Terrain steigt so bedeutend nach Westen und 
Norden, dass diese Thür uuter VermitteluDg mehrerer Stufen aussen und innen gleich 
auf das entsprechende erste Emporengeschoss führt. Solcher Emporengeschosse sind 
drd abevdnander an der Nord-, West' nod Sfid4Mte dw LanghaoMB hemmgefitturt 
nod zdgea die einzige Verziei-ung der Kirche in den Balustraden-BrttBtangen und in 
den unter ihnen entlang laufenden, durchbrochen geschnitzten Brettern. Sonst ist die 
Kirche, besonders seit der Restauration von 1840, welche (mit Ausnahme der Grab- 
steine s. u.) Alles, auch ehemalige, in äpuren sichtbare Deckenmalercieu überw<iis8ie, 
von der imserBten Nflebtembeit innen nnd awBMi. (Das Pnüect, znnAdiat die 
Emporen bdlziuta aa atreielien, iat aebr an loben.) 

An der Nordseite des Chores, durch eine Rechteck-ThQr von diesem zuglaglidi, 
tritt die Samst»M mit darilber lipfindlichen Amtsständen in zwei Obergeschossen als 
dreigeschossiger, gewöhnlicher, moderner ohnhaus-Bau mit flachen Decken und recht- 
eckigen Fenstern und Thiireu vor. Das Thurmdach hat die bekannte Form des 
vorigen Jabrbnnderta, aehteekige Sdnraifkappel mit Tabemakel-Anftati nnd dedcendem 
Schweifknppeleben, jedoeb die untere Schweifkuppel fi^t als Dreiviertd-Kugel (wenn 
ich Kanten ausser Acht lasse) gebildet und deshalb durch eine selbst für diesen 
Geschmack übermässig starke und hässliche Kehluog vom Thann-Viereck gelöst 

Brflckner n. a 551. - Pfarrbnch, - Voit, a ^ 

Kanzel hinter dem Altar als frei aufgebaute Wand, 1726 von Joh. Jer. Daniel 
in Leutenberg beigestellt, im Barockstil. Unten awd einfassende, ionische S&olen, 
daswiscben Rabmeniverk mit dnrcbbroehener Sebaitaeret, anigefUlt mit «dnon Schild 

(darin jetzt ein Spruch und die Restaurations-Inschrift der Kirche 1840). Der Ober- 
bau steigt auf stark ausladendem, verkröpftom G»'l>älk empor, besonders hoch wirkend 
durch die ciafasseuden, gewundenen, umrankten Composit- Säulen, welche sehr schlank 
aufschiessen. Dazwischen tritt die ICanzel auf einem geflügelten Engel vor, im Grund- 
risa : kJ, mit Edcpilasten, «dcbe in bflbadier Scbnitaerei oboa und nnten anfgeroUte 
lUätter und dazwischen kräftig g^dmitate Fruchf Ii ii gc zeigen, und mit durch- 
brochen geschnitzten Akanthus-Füllungen, welche auf (lie Flachen gelegt sind. Alle 
diese Schnitzereien sind zwar kraus und zu gleichwerthig (charakterlos) gedneht aber 
uiiguuiein tlult und lebendig ausgeführt. Ebenso ist VVirkuug dadurch erzielt., dass 

der obere Kanzel -Eingang sehr breit geftffiiet ist; oben ao: ^ Oberdeckt; der 

dnapringende Winkel ist mit dnrchbroehenem Schnitawerk au^^eHÜlt, wc^ea sieb 

als hängendes Schnitzwerk unter dem Schalldeckel hinzieht Dieser tritt im gleichen 
Grundriss wie die Kanzel : als Theil des oberen Säulen-Gebälkes vor und ist oben 
mit ausgezeichnetem Aufsatz-Brett bekrönt Auf den Ecken des Oberbaues ruhen 
Stocke gelHTochener Bogengiebel mit Engelflgaren daranl; in der Mitte erhebt sieb 
(hinter dem SchaBdeckel aufzeigend) neeh eb Anfsata, ab offisnee, nur oben mit 
etwas durchbrochenem Schnitzwerk gefülltes Rechteck, von korinthiadien Pilastem 
eingefaBSt; auf dem Aufsatz-Gebälk ein gebrochener Giebel mit lästernden Engeln 
auf den Ecken und dem Strahlen-Dreieck in der Mitte. Durchbrochen geschnitzte Ein- 
fassungs-Bretter neben den Säulen des unteren Theiles, des Oberbaues and des Auf- 
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Satzes vollenden den Schmuck des reich und elegant aus Holz hergestellten Kanzel- 
banes, der freflidk «Mentlich dadurch beeinträchtigt wird, dass er fast unsicher frei 
in dem groneD, kaUen Ghomuim steht und (woU 1840) wein nll wenig Gkdd 
angestrichen, sich ungenügend von der dahinter liegenden, gcbmntiig weiaeen Kiidi- 
wand abhebt, auch durch eine darftige, seitlich sehr zur Encbdnnng fc^nnwiMlB 
Treppe zugänglich ist — PüminoL 

(Bemerkenswerth ist die 
Sorgfolt, mit welcher die 
Kirehgemeiiide in Gnftotha], 

vor anderen zu Anfang dit 
18. Jahrhunderts sich aus- 
zeichnend, bei der Wahl ihrer 
Innen-Ausstattong zu Werke 
ging. In einem AktenhcAe 
der Kirche „über der Stadt- 
kirchenbau etc. 1722—1728", 
von 1733, welches Herr Super- 
intendent Wolf in Gräfenthal 
ans fipeondliehst rar Ver- 
fügung gestellt hat, befinden 
sich mehrere höchst flott mit 
der Feder gezeichnete Ent- 
würfe, welche nicht zur Aus- 
fnhrnng gewählt worden sind. 
Doch dürfte wegen der Selten- 
heit solcher Skizzen in der 
hiesigen Gegend und wegen 
der charakteristischen Auf- 
bssung die vom BiMhaner 
Keyser in Saalfeld 1725 ge- 
fertigte Entwurfskizze eine 
Wiedergabe verdienen. Die 
(auf der vor. Seite) rechts zur 
Hälfte aosgefOhrte Zeichmmg 
ist nur in ümrisBai gesogen, 
die links etwas anders und 
reicher gedachte Oomposition 
ebenfalls in Federzeichnungi 
aber das OnmmeBt gelb ge- 
tönt, der Gnind mit Tnache 
hinterlegt, was hier durch 
Schattimng wiedergegeben 
wurde.) 

Crieifix, eben an dar 
nacdMUehan (Aotwand bin- 
gend, ans d«m 18. Jahrirandail^ 
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Mtf drei gtflflgelten 

köpfen in Wolken. Unbe- 
deutend, Holz, der EArper 
1,40 m hoüh. 

Grabstein au der 
Ghor-Ottmuid, im unteren 

Stocke zum Tbefl durch 
die Kanzeltreppe verdeckt, 
mit Unterschrift: Anno 
dornt lSfi3 den IZ. av^vaU 
$turh der Sih Jmr Lewälä 
(so moss es hdsaeii, nicht 
Towaler, me thöricht 
restaurirt ist) su Bappen- 
heim des kaü. a. (apostoli- 
aehen) Ba. JMdb Erb- 
MormlaM Im (iinauage> 
ftUt) seines tMers dem goU 
gnedig sein wolle. Amen. 
Die Figur gut ertialten, bis 
auf die Naae. Dieser ist 
der bette der Grabsteine, 
zwar steif, aber von schlich- 
ter Natürlichkeit und sorg- 
ftltiger Ausführung, auch 
der gefalligen Ornamente 
an den einfimenden Pila- 
stem. Der Streithammer 
in der Hand des Verstor- 
benen ist das Frauken- 
Abzeichen. Au den vier 
Bekea die Wappen von 
Pappenheim (die 5 Hehne 
abwechselnd mit den ge- 
kreuzten Marschall- 
Schwertern), von Branden- 
BteiD, [das dritte verdeckt 
dardi die Treppe] und von 

Kochberg. — Pfarrbnch. — 
Lewald, «ach Ewald, «tn Sohn 
dae Adttttos, tturb, ooKef&hr 
10 Jahre alt. an dm Fo)g« 
«iaea Ja^-UofalU. 

Grabstein neben • 
dem vorigen, an der Cbur- 
Nerdeatmoid. Die (durch 
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Grabstein des» Joachim und der Amalia von Pappenheim 
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die Kmzdtreppe zum Theil verdeckte) Unterechrift lautet links: Anno dornt 1515 
dem ander Smünq nach dem Obersten (d. i. nach Fpiphnniag) starb der F.dlc ffrrr 
Joachim su Bappenhaim des h. Ro. Reich. Erhmarschalck, Im Z.6 Jar seines alter, 
der /eilen goü gnade. Amen. (Rechts) Anno dorn 15{, . unausgefQllt, also ein Zeichen, 
du» die Wittwe bei ihren Lebieiten den Gnbitein Mtaen Ben) starh äU EU« 
und tvgfäm (tugendsaiue) fravo amaXSm (ao uoss es heisscn) von Bappenhain gtbef. 
V. Len^in (Lentersheim), d^r feien got gnad, Amen. Der Grabstein ist weseot- 
lich ungeschickter als der vorige in Anordnung und Autlau, / B. in der ZTisammen- 
dräuguug des Ehepaares, abur noch gut in der Wiedergabe der Versturbeueu (schlecht 
In den Figuren des Oekreuitgten, des AufSurttaiidenai und Gotl YatenX Die Eilia]- 
tang iet die beste. Die Wappen sind oben links das der P^ppenh^ und rechts 
wohl Lentersheim (Scli u hhrett in Roth und Blau, links unten schwarzes 1 1 Ml ; an 
den Pilastem die von Braudenstein, eines mir unbekannt (weiss und n üi s< hrag 
geschacht), Hollbach, Pflug und 2 Unbekannte (weisse, senkrechte üaikeii auf lioih; 
weiss und rolh sdirilg gesebecht); em Sockel mir Unbekinnte (dnd Streitizte enf 

Roth; leeres Feld von der Form: ). — F&nbach. — IMe G«maUia waz «ia* Q«)mnm 
TM LastanlMim fon ilteasnhL 

Grabstein an der OiOfr-Nordwand, ungeschickter in Anordnung, wie auch Aus- 
ftthrnng, als die vorigen, för Achaz von Pappenheim und Elisabeth, geb. von Branden- 
stein von Ilauis (^4). Das P'hepaar kuieet noch gedrängter aneinander vor dem 
hucii aufgerichteten Grucifix; der baarbäuptige, doch gerüstete Marschall sehr steif 
auf seinem Helm. Die Gesichter sind m ansdraeksloe. Hinter dem Oodfiz steht sieh 
eine lange Inschrift, die Sprüche aus Biob 19, v. 25 (Ich weiss etc.) und ROmeibtief 
14, V. 7 (Keiner lebet ihm selber etc.) enthaltend. Zu den Seiten Pilastcr mit 
Wappen: von Pflug, Unbekannt (3 Streitäxte), Rechberg, Unbekannt (Stern über 
Wasserwellen), Thüna? (dann aber verkehrt), Labor, sowie Schleinitz, Unbekannt 
(Sonne und Mond swischen 8 Sternen), Pappeoheim, SdiSnbiirg (?), Herda? (TenCds^ 
Mobrenkopf), Un1>ekannt (rothw, vagerechter Balken auf Weiss). Auf dem Gebälk 
ein Rundbogen-Giebel, in dem Bogen die Inschrift: IM lAR CHRISTI VNSERS 
ERLÖSERS VND SKLIGMACHERS GEBVRT SON'NABENTS NACH ESTO- * 
MIHI DEN 22 FEBRVARI ZWISCHEN 6 VND 7 HORA NACHMITTAGE IST IN 
GOT SEUGEK ENTSCHLAFEN DER EDLE GESTBENGE VND ERENVEBTE 
ACHATZ ZV PAFFENHAIM DES HEILIGEN BOMZSCHEN REICHS ERBMAR- 
SCHALCH WELCHES SELEN GOT GNEDIG VND BARMHERZIG SEI VND 
EINE FRÖHLICHE AVFFERSTEHVNG VERLEI ZVM EWIGEN LEBEN. AMEN. 
ANNO DOMINI 1583 EVSB . IST VERSCHIEDEN DIE EDELE TVGENTSAME 
FRAW ELISABETH MABCHALCHIN ZV PAPPENHEIM GEBORNB VON BRAN- 
DENSTEIN VON RANIS HERR AGHATZ ZV PAPPENHEINS SEUGEN GEMAL 
IRES ALTERS IM 60. lAR DER GOT GNAD; im Bogenfidd die Wappen ton 
Pappenheim- und Brandenstein-Kochberg. — Pfarrluch. 

Grabmal an der nördlichen Langhaus W i^i 1 (hinter dem Amtsstand), das grösste 
der Pappenheim'schco Denkmäler in der Kirche und auch von reicher, doch allzu 
ungeschickter AusfOhrung (^). Ganz leblos kniet der Verstorbene auf dem Löwen, 
der sieh an den Helm ansdimiegti und ebenso ist die Hattung und Gewandung der 
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Fnw sehr ateif. Die lNid«ii GatCsD sind nach besMreD Yorbfldern genOgond von 
einander getrennt, dafllr aber die ganse Bdiefflftcbe dnreli den Kreuzesstamm zer- 

schnittf^ü ; der Hintergrund ist in ganz eingehender Weise landschaftlich und mit 
einer Kirche, bezw. einem Kuppelbau und mit Bergen rolietirt. lieber den Spruch- 
bändern des EhepaarüS (mit dem Vers aus L Moses 49, 18 und Hohelied 2, v. 16) 
aiehen aieh Bögen hemm, in deren Zwickeb Engel mit Glanbent-SinnbDdeni aitien, 
dieee die ungeschicklMtaii Figuren nrtat den Engeln, «etehe an den Siulen^Poatar 
menten angebracht sind. Die ganz frei vortretenden Composit - Säulen tragen die 
durch Ueberschriftcn gekennzeichneten Wappen (links) von Pappenheim, Brandenstein, 
Pflug, Sileunitz (Schleinitz), Rechberg, Scbönburg, Labor, Kochberg und (rechts) 
Pappenheim, Beruadi, Gotsmann, Schaumburg, Zevyem, liechberg, Stiber, [du 
fthkndee]. Zti den Seiten der Bilden nodi EinftasangB-BebnOclcel Unterschriften. 
Links : ANNO DOMI . iM . D . IC . DEN XI . XBRIS (December) IST DEB WOLGE- 
BORNE VND EDLE. HERR CHISTOFFE VLRICH DES HEIL . ROM . REICHS ERB- 
MARSCHALCH HERR ZV BAPPENHELM AVE DER HEIiSOHAFT GREVENTHAL 
SELIG IN HERRN ENTSCHLAFEN SEINES ALTERS IN LÜH lAR VON DER 
GBEVENTHAUaCHEN DER LETZTE. Bechts: AHNO DOMINI 16 (das Folgende 
naamg^llt, also ein Zeichen, dass die Wittwe des Verstorbenen noch bei Lebzeiten 
und nach dem Jahre 1600 dieses Denkmal setzen Hess) IST DIE WOI.GEBüRNE 
\'ND EDLE FRAW MAGDALENE MARSCIIALCHIN ZV BAPPENHEIM GEBORNE 
MARSCHALCHIN FRAW ZV BAPPENUAIAI VND GREVEMUAL IN CHRISTO 
BEUGEN EINGESCHLAFEN ¥ND ZV DEN VETEBN VERSAMLET WORDEN. 

S&mmtliehe Grabsteine waren wohl stets farbig, Bind aber in neuerer Zeit (1840?) 
in so bunten Farbr ti , einschliesslich der Wappen (diese zum Theil wie einige 
Inschriften falsrh) :iua't'fnscht worden, dass sie nun unangenehm gegen das übrige 
Weiss der Kirche abstechen. Im Uebrigen sind sie gut erhalten, nur der an der 
LaaghaoB-Nordwand in einigen SteDen (Binde) geflickt, bezw. (wo der Sandstefai 
dnreh Manerfiraea angegriffen) in Conent ergfllnzt. 

[Gräber waren nodi in der Pap])enheiro 'sehen Gruft: Marschall Sebastian, j 15^52; 
seine Gemahlin Urania, geborene von Wallerode, f 1529; sein Sohn x^farschall Veit, 
t 1656; des Philipp auf Rothenstein und K&ldeo, f ^'ol^i Gedenktafeln eines 
in Regenaburg gestorbenen und in der X5ber Lotenddrdie beerdigten Sofanea des 
llaxachall Sebaatian, OiriBtoph, f abbanden gekommen.] 

Altarcrucifix: Socket nnd Kreuz von geschwärztem Hok; Verzierungen um 
Sockel, an deren einer die Stifter-Tnsrhrift des Georg Ortloff 1716, aowie der ganz 
wohlgebildete, 22 cm hohe Christuskorper von Silber getrieben. 

Tanfachale, von: 1727 mit verschlungenem Namenszug. Silber. 

Keleh, barock. Sechapaaa-Fuae: O; darauf theüa getriebene, thdla gravirte 
GartOQcliak, mit Muscheln abwechselnd oben schliessend und mit dem flammenden 
Herzen zwei durchbohrten Händen und zwei durchbohrten Füssen (Christi), sowie 
der langen Stifter-Inschrift des Bürgers und Fuhrmanns Nikol. Büttner und Frau 
Margaretha 1717. Der Schaft unter dem Knauf endet in einem stark vortretenden 
. Ueberfidl; der Knauf adbat iat mnd, mit drei getriebenen fingetekOpfon miert, 
unten und oben dnreh tiefe Kdden von Sehaft nnd Koppe getrennt Silber, vergoldet, 
jJ2Vs cm hoch. 

Hostienteller dazu, mit: juy vargiütet nn. 
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HostienbQchse, oval, mit gravirtem Gotteslamm über: E .M.II. geb. B. 1747. 
fiälber, mn Theil Tergoldet gewesen. 

2 Altar leuchten Die dfdflftdiigen, anf Kogdn ODd Tataen lo^ 
Fl&dieii mit gcflagcltcn Engelsköpfen (roh und abgeputzt) gegosseoen FQsse zeigen (in 
mehrfach verkehrten Buchstaben) die Stiftemamen: H.ANDREAS HESSE PFAKKER, 
MATTHEYS MARGARETA MYLLER GEORG WIDER uud: 1613. Bronze; die 
Schafte selbst, in mehreren Knäufen und Kehlen geformt, sind ans dem 18. Jalir- 
hundert, Ton Messfaig. 

Glocken. 1) 1881. — 2) 1861. — 8) 1692 von Eckart Kneher, mitUUenfries 
und: GOTTES WOBT BLEIBT EWIG. 70 cm Doidmiesser. — 4) 1831. 

[Gottesackerkirche, 1540 gebaut, 1722 erneuert, 1862 abgebrannt. 

Rathhaus, nach dem Brande des alten, neu, schmucklos. H 0 8 p i t a I , abgebrochen. 
— BrSofca»r, & SHi ~ Toit, a Ml] 

[Stadtbefestigung. Mauem und fünf Thore, darunter das Gebers- 
dorfer, verschwunden. — Braekaer, S. 661. 667. — Vogt a. a. 0.] 




Scblocs WeipeiMtdii bei CMfentlial (nach einer Zeirhnuni: des BauschieilMfi Joadlim Biber 

von l<tfJ2, im Herzogl. Bauamt zu Meiningen). 

Wetpentteii, ehemaliges Schloss oberhalb Grlfianthals, jetzt theilsSits des 
Amtsgeridits, thefls Ruine. Die Bug, 1337 zuerst erwibnt, wurde wohl von den Grslien 

von Orlamünde angelegt, von denen eine Linie eine Zeit lang hier Sitz hatte, so Graf 
Otto (1414—1424). Von 14ii8— 1599 war der Wespenstein Sitz der Marschälle von 
Pappenheim von der Linie Gr&fenthal. 1517 hören wir, dass Marschall Sebastian (siehe 
S. 210) einen Bau am Sdiloese yvw FfeOem nscb der Stadt an** begann. Als 
nach seinem Tode (1586) seine beiden SOhne 1537 Herrschaft und Schloss theilteo, 
erhielt Achatius den neugebauten Theil, Veit eine Geldsumme; mit dieser und dem 
von seiner Gemahlin Zugebrachtt'n begann er (Jas „hintere'* Gebäude zu bauen, das 
er 1540 vollendete. Der Baumeister (welcher 1541 im Walde erschlagen wurde) hiess 
nach Mittheilungen des Herrn Ton Pappenheim im P&rrbucfa Jobst Ziwmmnn, nach 
Brackner NikoL Wildekau£ Ein grosser Brand fimd 1686 statt — ünabhingijg vcn 
diesen unvollkommenen und unsicheren Nachriditen ergiebt sich aus dem gsgen- 
wArtigen Befunde Folgendes. 
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Dm SeUoM bildet eine tntxegdiiiladge, im Ganim tod Südost nach Nordwest 

gestreckte Anlage und zerfällt in einen sQdÖstlichen, einen mittleren viti l einen nord- 
westlichen Theil. Der interessanteste Tlieil ist rlcr Südost-Bau. Freilicb steigen seine 
Mauern trotz ihrer Höhe nur als eine Verkleidung hezw. Ausmauerung der Lücken 
des Felsens auf, und beginnt das dritte, völlig frei aufgemauerte Geschoss erst in der 
Hohe des sogen. Amtmanos-Gartena Doch flberrsgte dies die flbrigen GebAude des 
SdücHses. Die Gartenterrasse ist von der Stadt aus durch die schöne, hoho Baum- 
gruppe gekennzeichnet. Hier ist jedenfalls der I^age wegen die Statte des ursprüng- 
lichen, wenn auch ganz beseitigten Burgbaues zu suchen. Darunter befinden sich 
nun die wohl meist in deu Felsen gebaueuen Gemächer, welche verschüttet und uu- 
zugänglich sind, aaeh die später zu erwlhnende Treppe. Die anderra Theüe des 
Schlosses sind jetit im Innern iftr die Zwecke des Amtsgerichts hergerichtet Nur 
die Thür links vom Podest der Amtsgerichts-Treppe zeigt den Rundbugen mit sich 
gabelnden Stäben im ätil des 16. Jahrhunderts, und einige Bäume sind noch mit 
Kreuzgewölben bedeckt 

Das Aenssoe Tttdiont «ine eingdiendere Betrachtang und hiw wiedw die Nord- 
ostseite (Lttktdraek). BeginneB whr wdt dem Stdost-Bau und awar mit der der Stadt 
zunächst liegenden Ostecke, so haben wir hier einen üefgegrflndeten, starken Strebe- 
pfeiler und im Anschluss daran ein Stflck Mauer von etwa 9 m Höhe, welches in ni;1«sig 
gerundeter, 12 m langer Flucht die Nordlinie verfolgt und dann iui rechten Uinkel 
nach Westen hinter don achteckigen Thurme anUoft. Das Mauergefüge ist das des 
16l Jahrfanndorts. In dem gerundeten Mauerstflck befindet sieh nach rechts eine fsst 
ganz verschüttete Bogen-Oefinung. [Hier trat einst als niedriger Bau ein Ffetdestall vor, 
welcher (nach Mittheilung des Herrn Amtsgerichtsratln'« Jahn aus einem Invpittnrien- 
Verzeichniss von 1826 in der Amts-Einnahme) wegen der von oben eindringenden 
Feuchtigkeit abgebrochen wurde. J Darüber ist noch ein Entlastungs-Bogen bemerkbar 
und darflber in der SchrSgfQhmng und einaelnen abgearbeiteten, grifsseron Quadern die 
Sparen einer ehemaligen Frdtreppen-Anbige. Unmittelbar an den Strebepfefler schSesst 
sich ein G m breiter Vorbau, welcher dem 16. .Tahrhundert anzugehören scheint, um 
hier den Haupt-Eingang dieses Schlosstheiles zu gewinnen. Eine breite, steile Treppe 
führte iu das Innere, doch ist jetzt der Zugang nach dem Inueru vermauert. Das 
«nsüge Fhushbogw-Portsl ist von zwei auf dem Strebepfeiler, beav. auf swei mäch- 
tigen Kragsteinen ruhenden Flachbögen überragt, auf welchen der obere Theil der sich 
erhebenden Mauer vorgekragt ist. Hier ist eine mit Kehlglied umrahmte Tafel ein- 
gemauert mit dem zwar verwitterten, aber sehr schönen Vereinigungs-Wappen, wie ich 
glaube, des Marschalls Joachim und seiner Gemahlin Amalia von Lentersbeim (s. S. 21ö), 
welche lfiG9 heiratlieten. Das Wappen cntiidit dch näherer Bendttigung, da fast im- 
mittelbar Tor dem Portal das Erdreich gegenwärtig steO abstürzt Neben dem Vor- 
bau springt in grösserer Höhe ein kleiner Ausbau auf Consolen des 16. Jahrhunderts 
vor. Unter dem Treppen-Vorbau führte ein flachbogig überspannter Weg hindurch, nach 
der südlichen Aussenseite, der, in neuester Zelt auf der äusseren Ecke durch einen 
Manerpfeiler versetzt, jetzt nicht mehr zugaugiich ist — Der an dw Kordoet-Seite 
nun folgende, achteckige, nm die Hälfte yortretende Treppen-Thurm von nicht sehr 
gutem GeAge vatiith den Bau ans der Mitte des 16. Jahrhunderts; er hat vier Qe- 

seheaae (GesimsprofU: C ) und aditseitigeB Zeltdadi, An der Nordaeite eine Flach- 
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bogen-Thür und fünf schräg gestellte Fenster. Ueber der Thür eine Blende, in welcher 
nach Herrn Anitsgerichtsrath Jahn früher eines der jetzt an der neuen Frohiivfste 
nahebei vermauerten Wappen gesessen hat Vom ursprünglichen äusseren Putz haben 

sich noch Beete erhalten. An 
den Treppentbanii sdüiesst 
sidi ein kurzes, ca. 15 m lange* 
Stück Mauer, die Fortsetzung 
des älteren Baues aus dem 15. 
Jahrhundert bildend, im Gau- 
xen von Sfidoal nadi Nordwest 
ivrianfBond, oluie Oefifoungen, 
in den niedrigen Scbirhtf n des 
14. Jahrhunderts g nuucrt 
Ueber dieser wohl 12 m hohen 
Hauer ist nun an Stelle des 
alten ursprQnglichen Oberbaues 
ein Arkadeng!ing sichtbar, mit 
Flachlx)gen-Oeliauugeü des 16. 
Jahrhunderts, von welchen noch 
die linke Hfilfle (es waren auf 
dieser Seite drei Oefliaungen) 
erhalten ist. Am Ende der 
Mauer springt ein ehemaliger 
Ruudthunn mässig vor, welcher 
ehemals die Ecke des alten 
Baues bildete» jetzt aber sidi 
in das anschliessende, neuere 
Mittel-Gebäude verliert, - Ver- 
folgen wir die an den Rund- 
thurm sich anachlieasende 
Nordwest>Hauer des Östlichen 
Baues, so läuft dieselbe, in 
scharfer Trennung den Südost- 
uud den Mittel-Bau theileod, 
im hmm imA vad tritt nnl 




der Sfidwest-Sdte wieder her* 

*• gend und eine abermalige Eck- 

Abrundung des Südost-Baues 
bildend (Ä). — Die Sfldwest-Seite des SfidoetrBanes zeigt In Omi den 16. Jalir- 
hundert angehörenden Bau bis auf grössere HShe keine Oeünungen, dann in Hobe von 
etwa 7 m, <!»'tii einstigen dritten Oberge.schoss entsprechend, mehrere Vorkraguugen, 
gebildet von je zwei Consolsteinen, welche kleine Vorbauten tragen. Die südUche Ecke 
des Ostbaues ist ebenfalls abgerundet. — Das Erdreich an der Südost-Seite (Ä) fillt, 
wie erwiliDt, so steil ab, dass dieselbe nidit umgangen werden kann ; sie bietet jedoch 
ebenftdli nur in den obersten Theilen Fenstei^DuichbrechungaD und die chamkte- 
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ristischen, Abereinander Tortretenden TragebOgen zur ÜBtersttltzuQg der hier heraoa- 
tretcndeü Mauer. Wie an der y^rdseite, bemerken wir hier oberhalb des mittelalter- 
lichen Baues äacbbogige ArkadeusteUuugen, welche an der Südseite und dem angren- 
senden Stack der Sad(»t-Seite erhalte sind, und Reste des hier im 16. Jahifaiindert 
gebnuten, oberen Oeecboeses, welches den Hoehban der ältesten Burg bildete. Das- 
selbe bot einst, wie jetzt der Amtmannsgarten, die schönste Aussicht in die um- 
gebenden Thäler und die bewHideten Höhen '\vr T iuidsehnft Die an der Stldwest- 
uud Nurd-Seite aufsteigenden Arkadeniuaueiü ^iud diejeuigeu, welche der sich hoch 
über die Stadt erhebenden Buine das malerische Aussehen geben. 

Der Mittelbau, welcher an den yorher envfthnten, alten Edc-fiondthurm anaehlieset, 
stammt ana dem 16. Jahrhundert, ist an der Nordfront (eigentlich Nordost-Front) 
19 m lang, gerade, bewohnt und zeigt in seinen modemisirten Fronten in zwei 01)er- 
geschossen schmucklose Fenster. Die Zeit des 16. Jahrhunderts bewahrt nur im Krd- 
geschoss ein kleiner Yurbau mit Rondbogen-Purtal. init muu durch dieses Portal uiu, 
80 gelangt man in dnen mit hohem Tonnengewölbe Oberdeckten , weiten und tiefen 
Flur (wohl fiüschlich früher für ein Verliesa gehalten), au dessen Ende die ehemalige, 
in dieaen Gebindetheil fahrende Haupttreppe sich befindet. Man gelangt an ihr 

durch eine BnndbogciioThflr mit den Btefaimeti-Zeichen: >^ und: an ihren 

Gewinden. Iflreiter redits ein weit vortretender, zweigeschossiger, niedriger Anabaa mit 
awei Ueinen, unteren Bechtedc-Fenatem und einem oberen, rechteckigen F^terchen 

mit spätgothischer Profilirung an seiner Nordseite (gekreuzte Kantenstäbe und Kehlen). 
An der Westseite (wo noch zwei unbedeutende Vorbauten) betinden sich, nahe unter 

dem einaeitigen Dache ein kleinea Fmtater Ton der Form: ^ "] mit der JahreeaaU: 

und eine Ideine ebensolche Blende. Ueber dem genannten Fenster sitzt ein 
wdterea, Ueinea Fenater, rediteddg, mit apitgotbiachmn PnrfU in aduig Tortretendem 
Front- Wandtheil, welches den Anschluss an den dritten Bautheil dea Schlosses bildet. 

Dieser, der Nordwest-Bau, in stumpfem Winkel gegen den vorigen gebaut, ist 
modornisirt und ganz schmucklos, sowohl in seiner nach Ost(Nordost) gerichteten 
üaupilront, welche den Schluss des ganzen Schlosses bildet, sowie in seiner nördlichen 
Giebelfront, welche nur im obersten TheQ nur EMiemaag kommt, da im üebzigen 
der anstehende, mächtig hohe Felaen, maleriBch mit Binmen beatandeo, den ganami 
Bau bia snr DachhOhe eraetzi 

NirdUch von der Gebäudegruppe ist die neue FrohiiTeste is<-hml Doch sind 
an ihren schmalen Giebelfronten je ^'wci ältere Wappentafeln eingemauert. An 
der südöstlichen Front links das Wappen des VEIT MARSCHALL ZV BAPPENHEIM, 
rechts das seiner Gemahlin (t. Brandenstein) : E.M.Z.P. (Elisabeth Marschallin 
au Ft^penheim); an der nordweatlidien Front Unke wiederum sein Wappen, mit: 
V,M.Z^ rechte das ihre mit: S.Z,P, 

Brflekner II, & 5S7. — H*jd«nr«l«h, ianda« wm tob 10I6-16M mA «nigB«tk im, 

a 81& — Toit, & »8. 



[Attondmf, Wiatnpg: — Bit«ka«r, & SU) 
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Grossgeschwenda, 8 km östlich von Gräfenthal; gehörte ursprünglich den 
Grafen von Orlaiuüude, ward 1388 als Grossen Geschwend ob Zell von ihnen der Alitei 
Saalfeld gegeben und von dieser unter Zella gestellt. Vur 1530 liüai von bchlaji^a, 
dann eigene PfiurreL — Br«okn«r. IndMkiiiid«!!, &Vn.m. — Yoit,MUImagm,B.tOL 

Kirche. Anlage des ehemaligen Rechteck -Cbnrs von 5,4 m Länge und 5,7 m 
Breite, welches den Thurm trägt, und östlicher Theil des jetzt 17,7 m langen, 7,4 m 
breiten Langhauses sind romanisch, aus dem 12. Jahrhundert, wie in Schlaga. Von 
Einselbeiteii erhaltw: der ni^bogige, 1,1 m faieite Triumphbogen and twi ver^ 
Mterte Femtor an der Otteeite und der Sfidseite des Bediteck-Ghores (das eratere 
noch in schlanker Form des Fensterlichtes ; unter letzterem eine neuere Flachbogen- 
Thür); ferner ein Stück Wandpfeiler in der Nordwest-Ecke dieses Chor-Rechtecks, oben 
abgebrochen, aber ehemaliges Gewölbe bezeugend; im Langbaus an der Südseite eine 
ehemalige, vermauerte Bimdbogoi-Tldlr uaaen aidifiMr. Im Uebrigen Erdcnerung 
▼OS 1729~1734 (irdche die Reparatnr von 1566 verschlanff), Thnnnban 1806 nad 
Auffrischung des laneren 1886. Das ehemalige Chor-Rechteck ist jet^t aufgegeben, nur 
für die Thurmtreppe und als Vorraum dienend, durch eine schlechte Wand (bis auf 
eine Kechteck - Thür) geschlossen. Holzdecke vom Querschnitt: r — n; tiachbogige 
Fenster unten, rechteckige in die Decke geschnitten, eine korbbogige Thür an der 
Sfidseite, eine ebensoMe an der Westseite. Das Innere ist gans ttberweisst, so dasa 
die Wände ohne Vermittelung in die Decke übergehen ; die eitlfileh«!, zweigeschossigen 
Emporen haben Weiss mit etwas G<dd. W estlich ein kleiner, modemer Vorlinn Der 
Thurm steigt massiv bis etwas Ober das Laughausdach ; dann folgt, über einem Stück 
Zeltdach zurückgesetzt, der beschieferte Aufbau als niedriges, viereckiges Geschoss, 
dann aditeddger Anftats, danof die stark gebandite Sdiweilbippel, Talieniakel- 
AiilHkts und Schwdikappdicfaeii mit 8|dtae. — Brli«ka«r, 8L 677. 

Geistlichen stand an der Ghor-Sfidscite, aoa dem 18. Jahrhonderti mitdnrdh- 
brochen geschnittenen Gittern. 

Orgel, aus gleicher Zeit» mit etwas Schnitsserei über den Pfeifen und an Ein- 
fassungs-Brettern. 

Taufstein, aus dem 17. Jahrhundert, achteckig, in Form eines auf hohem 
Sockel ndiendett Balusters, dessen stark austretendes Capitell das Becken büdet Stein, 
1,14 m hoch (der Dienst geschieht von der AUarstuüB ana). 

Kanzelbau hinter dem Altar, nur im frden Raum, aus der Zeit von 1730. Erd- 
geschoss: zwei ionische Säulen, durch das wagerechte Geb&lk den Durchgang bildend. 
Am Gebälk tritt das Fussgebalk der Kanzel im Grundriss: KJ vor, mit etwas hangender 
Schnitzerei. Die Kaxael im gleichen Grundriss, von geradem Aufriss, mit Blumen* 
Sdmitswerk an Kanten und Flftchen belegt, cirlBcben avei InriBÜdachen Sftukn des 
Obergeschosses. Bechteckiger, oberer Kanzd- Eingang, mit Stock -Vorh&ngen ge> 
schmückt. Aussen noch durchbrochen geschnitzte Einfassungs-Bretter. Verkröpftes 
Giebelgebälk, in dessen Mitte der Schalldeckel mit hängender und bekrönender 
Schnitzerei vortritt Zu oberst gebrochener Dreieck-Giebel, auf dessen £cken Engel 
mit Posamiai, in der Hitte das Strshlen-DreieGk. 

Die ganxe InDen'Ausstattung Jetxt weiss mit ein w«ijg Gold (nflchtem). 
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Keleh, «im dem 18. Jahrhnndort Fa» in SechsiMaB-Fonii: O, aof denen 

einem Feld: GltOSENGESCHWENDE. Knauf gedrückt apfelförmig mit theOender 
Zwischenleiste. Silber, gut 94» vergoldet, 19Vt cffl hodL Hostienteller dam, 

mit gravirtem Gotteslamra. 

Taufkanne, von: Anna MuUer, Pasf'yri? mnter lafiS, in ScidL'lfnnn Auf dem 
Deckel ein Gruciüx. — Taufscbale, vuu: Mngiita und Maria Kathamia Mensch 
1731, — Weinflasclie, too: 1699^ achteckig, mit Schraubdeckel Zinn. 

S Glocken, nen. 

Kirchhof. Mauer zum Theil von Stein. 

Grabkreas, ans dem 18. Jahrluuideit, mit Banken and aoageechnittenen 

Eng^. Eisen. 



finNSnoandilf, IV« km nSidlich TOn Giftfenfhal; 1327 NeWendOrfthen. Die 
Parodde gehörte in doi Uteren Zeiteu /u der von Marktgölitz, wurde um 1500 ab> 
gezweigt and urafasste ursprünglich 17 Ortschaften, deren Zahl durch Errichtung 

neuer Pfarrcieti sich seit 159Ö stetig verringerte. — Brackn«r, Landetkoode II, ä 668. — 
8t«eb«le, ia Begistrau wA^SU» ÜMa^ ViwiiM Itulhrhr, H. f. H — Tait, AJfiiniogeo, a SM. 

Kirche [an Stelle einer vorder Reformation vorhandenen] 1728 (Jahreasald an 

der Bank nahe der SüdthtJr) bis 1731 (Jahreszahl aussen im Putz über dem west- 
lichen £rdge8Cho8S-Fen8ter des Thurmes) erbaut. Sie ist einfach, Chor und Langbaus 
bilden zusammen einen östlich in drei Seiten geäclilDSseueu Raum vou 20,ö m innerer 
Llnge und 9,6 m Breite. Der westlich vortretende, 6,8 m lange und 4 m breite Thurm 
Qffiiet eich in esiner vollen Breite gegen die Kirche, so in eehr vemiinfltgeinftaeer Weise 
Platz für die Orgel, deren Gebliee und die Treppen ni ihr und den Emporen bietend. 
Was die'Kirchf» vor anderen, auch der gräfenthaler auszeichnet, ist die vollständige 
?Thaltuug der einheitlichen Architektur und Innen-Ausstaltung aus ihrer Bauzeit. 
Au der üolzdecke, welche ein Spi^elgewülbe mit Vouten, bezw. mit Walmen nach 
den drei GhorBcUiun^Seiten hin nachahmt, sind noch die bescheidenen, aber doch 
dem weissen Anstrich (a. B. in Gräfenthal) vorzuaiehenden Malereien sichtbar, welche 
in den Vouten, bezw. Walroen die Brustbilder der Evangelisten, Christi und Mosis in 
omamentirter Mcdaillon-UmrahmuTip' mid den Namenszug: E.J. unter dem Herzogshut 
zeigen, in dem Spiegel der Decke die ätrahlensoDoe und das Dreifaltigkeits-Dreieck. 
Im UcÄtrigen sind die W&nde geweisst (doch etwas gebrochen im Ton) und grosse, 
hohe Randbogen-Fenster (noch mit den sanber eihaltenai Blei^Krelsen der Udnen, 
runden Scheiben) im Chor und Langhaus, sowie Rnndbogen-Thflren an den Mitten 
jeder Langseito und an der Nord- und Süd-Seite des Thurm- Erdgeschosses angeordnet, 
während den Thurm ein Rechteck-Fenstor im Westen des Erdgeschosses und kleinere 
Ruodbt^eu - Fenster au der Nord- und bud-beite der vier massiven Obergescliosse 
erfeoebten. Ansseo ist die Kirche sddicht Auf den massiven Bau des Thnimes 
folgt ein beschieferter Aniban: Viereck -Gesehoss, Achteek-Geschees, Scbwdfkappel, 
fc»- M* gwiiiiiinii, TWiiMiin. a.Miw>i«iiT. 2 
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Tabernakel und kleiner, schlanker Helm. Der ganze Innen-AuslMUi ist von Holz, üm 
die beiden Langseiten und um die Westseite ziehen sich die Emporen in zwei He- 
scbossen eutlang, auf Piusten (diejeoigeu an den Ostecken unten mit kuriutui^ciitiu 
GapiteUenX »üt fialnstor-BrflBtniigeii und mit hftngenden, durdibrocheii gesduiitsteii 
Ziert^rottern; alles in fut tadeUofler Erinltuag, auch der Farbeo, wetehen in massiger, 
aber woUthaender Weise zu den weissen Tdnea eiwaa Braun und Gold, aB den Pfoaten 
blan-graae Mamiorirung hinzugefügt ist. 

lu gleicher Weise sind Orgel und Kauzelbau behandelt, mit VS eiss, Blau, Koth 
und Gold, zwar nur in Leimfarbe, aber zart und licht gehalten und in sehr kleine 
Fl&chen und wechaelsd Tertbeilt, so Undlidie Xai?et&t, aber (gewissermaaseen durch 
Anljgebcn einer stilvolleren Durchführung wieder eigenen Charakter erhaltende) viel 
feineres Gefflhl verrathend, als die meisten heutigen AnsfQluungen Abalicber Art 

Die Orgel ist im Unterbau rechteckig, mit dorcbbrochen geschnitzten Gittern 
zu den Seiten der Klaviatur behandelt, in dem von unten sichtbaren Oberbau reicher, 



Pfeifen- Anordnungen, welche mit Höherführung der Mittel- Abtheilung und geschnitzten 
liekrönungs-Brettcrn (auf dem mittleren das sächsische Wapi)en) und mit durclibrochen 
geschnitzten Eiufassungs-Brettern bciiaudck sind. Eine hübsciie Bereicherung bildeu 
die Sdmitz-BekrGDUDgen an den ThOren, vdebe die Oigetbank abachfiesBen, and die 
Venäerung des hinter der Oigd und breiter ab diese tiehtbar wocdenden Pfoilen- 
kastens mit gemalten Mustern an den FUchen und mit gesehnitstn Einfassniga- 
Brettern. 

Der Künzell) au, hinter dem Altar (J), zeigt den Unterbau hier unabhängiger 
vom Oberbau als sonst, mehr als eine zierliche Verkleidung in Form von drei auf 
doriseiien Filastero ruhenden Flachbogen - Durchgängen , wekhe von einem Gebilk 
überdeckt sind. Dieses Geb&lk bildet, In der Mitte Im Grundriss: KJ vorspringend, 
zugleich das Fnsageaims der Kanzel. Der so gestaltete Unterbau reicht rechts und 
links gerade so weit, dass er Tiiir dcTi r;«. istlichen- und Vorsteber-Bftnken, welche an 
den Chor-Schrugseiten vortri'ien, zusaminenstösst, so dass eine geschickte Zus;ininien- 
fassuug beider ermöglicht ist ScUuilzwerk in bekannter Formgebung ist auf die 
Püaster und Zwidcel gelegt, durchbrochen geschnittene Gitter Jon gefälliger Linien- 
fahrung schUessra die Gastlichen- und Vorsteher-Bftnke ab^ durchbrochen geschnitzte 
Krunungsbretter (diese zum Theil leider zerstört, wären aber leicht und billig zu 
repariren) ziehen sich, so das Ganze verbindend, von den Wandecken tlher die Deck- 
gebalke der erwähnten Bänke, des Kanzel-Unterbaues bczw. des Kanzel-Fussgesimses. 
Dass in Folge dm» die eigentliche Kanzelbrttstung etwas dahinter zurücktritt, wirkt 
gut Sie hat hrftftig geschnitzte FTuchtstränge an den Ecken und au^gdegtes Akanthns- 
laub. Im Uebrigen der übliche Aufbau; der obere Kanzel-Eingang rechteckig, die 
Umrahmung durch herablaufende Fruchtstränge belebt, zu den Seiten korinthische 
Säulen mit verkropitem Gebälk und dem ebenfalls als Verkröpfung: vortretenden 
ächalldeckel ; zu den Seiten der Säulen noch geschnitzte Kinfassungs-Bretter, oben 
ein frei (ohne Giebelfeldy hemmgehendes Rundbogen-GebAlk mit Posaunen-Engeln an 
den Ecken, der StraUensonne in der Mitte. 
Yoit a. a. 0. 




mit Schnitzwerken als Raumfüllung Ober den drei 
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Lichtdruck von Simmitr A Johim in Vrttdtn. 



Kanzelbau in der Kirche zu Grossneundorf. 
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mit Zickzack-GraviniDg 



Taufschale von: 1730; 2 Weinkiinncn, in SeiddfbnD, die grössere mit: 
H.P. 1744, die kleiiure (/(rbrodKn) mit: I.B,A.M.l7ll; Kelch Ittr Kranke, 
von: ^7.V7, 7 cm hoch. Ziun. 

Kelch, aus dem Iii. JahrbuDdert, Sechspaas-Fuss: O 
(aus dem güthischea Steg- 
mnster gewanddt) ab Baad- 
mnster. Knauf gedrückt 
rund, mit den (aus den Wür- 
feln umgewandelten) getrie- 
benen Rosetten, welche, nicht 
vertretend, nor nodi durch 
Kehlen von den Zwisdien- 
gliedern getrennt sind; diese 
haben schon den Umriss: U, 
aber noch Maasswerk-Fülluug 
in Gravirung. Schaft sechs- 
eckig, mit gravirten Boeetten. 
Silber, vergddet; 17Vt cm 
hoch. 

Kelch, aus dem 18. 
Jahrhundert, laut Aufschrift 
auf dem Seehapaae^FosB von 
Johann Samuel und Martha 

Rosina Lange gestiftet. Knauf 
gedrückt apfelförmig, mit 
durch Gravirung gebildeten: 
D . Die Formen sind schlecht, 
daa Material anSiKnend dfln« 
nee SQber mit schwacher Ver- 
goldung; 19 cm. Auf dem 
dazu gehörenden Hostien- 
teller: I.P,P.i7Jb- (dies die 
Zeit den Eddies). 

Glocken. 1)1782 von 
Joh. Mayer in BadoUtadt, mit: SOLI DEO GLOBIA. SB cm Durchmeaser. — 
2) Ttnno bö m.ccccc ^ir margarerr o re^r glorie t>eiii cv pace. 86 em Durdi- 
messer. — 8) 1731 von Joh. Feer in Rudolstadt 67 cm Durchmesaer. 

Kirchhof. StUck Mauer aus älterer Zeit erhalten, ohne besondere Bedeutung. 
— Brt«ka«r, BL Ml 
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Huanllial, 8Vt km sAdvestlidi von Offlienthal. - Brfleki«i, I«aaeihina»Iii8uSSaL 

Im (\H41) erbauten SchulhaUS. Glocke, 1^'47 am der Kirche zu Spechts - 
bruQQ gekommen, aus der Zeit um 14äO, mit: maria betrat got fyflf icfyiknne^ 
marco0 Ipcas mattfytV9. 50 cm Durchmesser. 



HohSnOfiBlly lO km sMwMtliCh von Gfftleiltlial. — Brtekaer, IjadMlnadtti^&fifia. 

Im Besite des Herrn 6. SOllner: 

Flinte, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, mit [retri ebenen kleiaen Relie&, 
Diana, David und Goliath und Ornamenten am Messiog-BesclUa^ des Kolbens. 

Friedrichsthal, i'/, km südöstlich von Hohenofen. Wohnhaus der Frau 
Abesser, eroeuert, Hrilzbau, aber auf altem Stein-Unterbau, an welcheiu noch ein Stein 
(an (ier Strasse iuu) mit: J.C.B. (Baumann) 1710. Das Besitzthum gehörte im 
vorigen Jaliilmndert der Fmnilie Banmann, besw. damals einer Toditer dtaer Familie 
und ihrem Manne, dem Herrn Myline, den Urgrosseltem der jetagen Bedtzerin. Ans 
jener Zeit sind noch verschiedene Gegotsttnde im Besitz der Frau Abesser. Besondeia: 

Wappentafel der Familie Baumann (Ä). nni 1720, geschickt verschlungener 
Namenszug in omamentirter, mit einer Krone bekrönter Einfassung. Holzrelief. 

Toi 1 et tengeschirr, um 1730, aus der Porzcllanfabrik Tettau in Bayern 
(Zeichen; X), weiss, mit bunten, naturalistischen Blumen in delicatcr Ausführung bemalt. 

Vase, um 1720, aus Milchglas mit bimten Blumen, interessant wegen ihrer 
düneefrenden Form. S6 cm hoch. 

(Hochzeitsweste des Herrn MyUiia, um 1710, roflier Seüendamaat mit anf« 
gewebten Mustern in bantra, sUbemen nid goldmen Fäden.) 

2 Gemälde, um 1710, Miniatur- ßrusfbüdnisBe des Herrn Mylius und seiner 
Frau, geb. Baumann, Oelroalerei auf Messintr. recht gut und soigfiUtig gemalt, be- 
sonders das der Frau sprechend und fein modeliirt. 



Lehesten, ll km südöstlich von Gräfenthal; 1071 Lesten, 1074 Losten der saal- 

febler Benedictinerabtei tibergeben, narh der Reformation dem Amt Probst/ella ein- 
geordnet, hatte vielleicht schon im Mittelalter die niederen Gerichte selbst (die oberen 
blieben herrschaftlich), erhielt 1Ü51 Stadt- und Marktrecht; soll schon im 13. Jahr- 
hundert Beinen Sehieferbau gehabt haben; gebftrte frflher sur Kirche in Liehtentanne. 

— Erflckner, Landeckiuide II, CL 68L — Schalt es, S.-Cobarg-Saalfeld. Landea gm lL H Ultt. 
& 4. 6. - Yoit, S.-]C«iiiiBffeii, 8. SOOl — Wagner, Fflnte&tbam SmI&M, & 120. 
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Chor und LangfaMB nach 



Kirchs liocii gdegno. OnudiiM-Focm 

dem Brand von 1822 neu 1824 (Schlusstein mit : 1824 Ober d«r WeMCUlr) Ms 1890 
gebaut, 27,2 m lang, 9,9 m breit, mit Holzdecke vom Querschnitt: /■ — Thurm 
im 4,5 m langen, 4,1 m breiten Erdgeschoss noch aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, 
mit rippenlosem Kreuzgewölbe und einem schlank-spitzbogigen Fenster an der Ost- 
seita» «lo«m von 4«r Fom: A an der WeBtodte; in ÜMgeii ebanidk tod 1829, 
beschiefert, viereckig, dann achteckig, mit SdnreifknppeL Aussen an der Westseite 
noch vos dner älteren Kirche das Wippen des Frana Jodas mit: l7iS angdnadii 

— BrflekBflr, & 681. — Yoit a. 0. 

Kanzelbau hinter dem Altar, von 1824, ganz interessant wegen des festge- 
haltenen Empire- Stiles. Holz, weiss mit Gold, wie die ganze Innen-Ausstattung. 

Taufschale, Beckenschlä- 
ger-Arbeit bekannter Art, mit 
dem SfladeBfall. Messing. 

Kelehf aus zwei Theilen zu- 
sammengesetzt AwdemlB^Jahr- 
hnodert: Fuss in Sechspass-Form: 
O, am Rand mit Zickzack-Mus- 
tern gravirt; Knauf, mit Würfeln, 
daran: i.fy.t.9.v.9', dazwischen 
leere Maaaswefk-ümriBse gravirt; 
Sdiaft flher, beiw. onter dem 
Knanf^ mit: i^esve bezw.: e.m*- 
viA. Diese Theile von Kupfer, ver- 
goldet Aus neuerer Zeit, die 
Kuppe Silber, vergoldet 20 cm 
hoch. 

Kelch, ans Tasehiedenen 
Theilen snsammengesetzt. Fuss 

ans dem 16. Jahrhundert Sechs- 
pass-Form: O, mit Weihekreuz, 
ebenso der Schaft über und unter 
dem Kmiuf, mit: iiMri«, im unte- 
ren TheO durch ein« hflbechen, 
A*eigearbeiteten Kraus voD stili^ 
sirten Lilien mit dem Fuss ver- 
bunden ; Kupfer, vergoldet. Knauf 
aus dem 18. Jahrhundert, gedrückt 
«pidftnnig, mit EeUen mi Ran- 
den fNufilirt; Kupfer, TUgoldet. 
Kuppe aus dem 18. Jahrhundort ; 
Silber, vergoldet. Oer Kelch 
20 '/i cm hoch. 

Ciborium in der Kirdie zu Lehesten (s. folg. Seite). 
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Ciborium (Abbild, auf vor. Seite), aus dem 16. Jahrhundert, in der Form 
hübsch. Der Fuss in Achtpass-Forni, mit Rosettenmuster am Rand, hat oben acht 
Medaillons mit Gott Vater und Christus in mehreren Darstellungen, sowie Maria und 
den Engel mit bpruchbaod. Der apfelförmige, gerippte Knauf und sein Blätterschmuck 
verrathen schon die kdmende Renaiaaance. Die Flflchen des Bebilten sehnfldMn 
allegorische Darstellungen und Hefl^ Sehr hObach ist das ^nen-MotiT unter dem 
Deckel und die Ausbildung des Deckels als Helm mit Schuppenwerk, Kantenblumen 
uDd Crucifix. Leider ist die Ausführung und Erhaltung miasig. Kupfer, Teigoldet, 
35,5 cm hoch. 

Glocken nen. 



Lichtenhain, 6 km südlich von Gräfenthal; 1414 der Linie OrlamÜDde-Grafenihai 
aogethdlt — Br a«ka«r, LudMknaAB B, & 681 — Toit, 8i<iliMm.1fiiinfaggii. & SlOi 

Kirche [jedenfalls an Stelle einer vor der Reformation gebauten, wie der Rest 
des Altarwerkes bezeugt, siehe unten}. Der 2,8 m lange und 1,9 m breite Thurm 
bildet im Osten (vielmehr Südsüd-Osten, da die Kirche nicht genau orientirt ist) 
einen Vorraum ; Chor und Langhaus zusammen ein Rechteck von 10,9 m Länge und 
7^ m Breite. Der Kleinheit «itapridit die dOrftlge Analtthnuig, ao dasa es daliin- 
gestellt bleibt, ob die Kirche von 1703 (oder 1704), der Thimi von 1715 ist, irie 
Rrflckner angiebt, oder nli die Anlage ftlter ist, der Thurm aus dem 15., das Lang- 
hans aus dem 17. Jahrhundert, wie es nach dem Mauerwerk und dem thcilweise 
schadhaften Zustand (Anker sind durchgezogen etc.) den Anschein haL An den 
WAnden aind innen ^nUche gemalt, anek die SrdibiiilEa wd die an den beiden 
Laagseiten mid der Wertselte aieh in awei Gescboesen iiemmsiehendNi Empem sind 
in sehr bescheidener Webe mit gemalten Ornamenten an den Brüstungstafeln belebt, 
die Emporen unten mit hängenden Schnitzwerken. Ebenso einfache, durchbrochen 
geschnittene Gitter und Bekrönungs-Bretter am Geistlichen stand an der Chor-Nord- 
seite. Ueber diesem Staud set^t sich das erste Emporengeschoss, doch mit Baluster- 
Brttstungen fort und sieht sieh an der Ostseite heroni. Hier tritt in der lOtte (aleo 
hinter dem Altar) die Kanzel im Grundriss: V_/ vor; unter ihr bildet eine Tafel 
mit einem (schiechten) Abendniahls-Geiiiiilde, von durchbrochen geschnittpnpTi Brettern 
eingefasst, die Verbindung zum Aufsat/ auf dem Altartisch. Die Kanzel selbst 
zeigt die Kanten als auföteigende Palmenbiattor geschnitzt, an den Flächen (schlechte) 
Bilder des Petrus, Christus und Paulos und Sprache daninter. Gans hübseh sind 
dem Gedanken nach die zwei auf Coosoleu (mlche ao dem Gebilk der «eallichett 
BänporenbrOstung vortretoi) neben der Kanzel stehenden, etwa IV« m hohen Engels- 
figuren, welche den oberen, rechteckigen Kanzel-Eingang einfassen und mit den ein- 
ander zugekehrten, aufgerichteten Arnioii den auf einem oberen (frei über der West- 
empore durchlaufenden) Querbalken vortretenden SchaUdcckel unterstützen. Die aus 
Holz hergestellte, t<ninenf5nnige Decke zeigt eine derbe, anch verdoriiene Iblerei der 
neben einander unter der Taube sitzenden Gestalten Christi (mit dem Krens) und Gott 
Vater (mit der Weltkugel). ^ Die Fenster und Thilren sind klein, nnregelm&ssig ange- 
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ocdnet» reditcckig, innen mit Korbbogen, nnsaen mm Theil mit hölzernen, scbleclitett 

EiDfossuDgen; die nördliche TburmtbUr ist noch rundbogig. Die Sddfrönt ist zum 
Theil beschiefert. Ebenso das erste, viereckige Thurm-Obergescboss, auf welches in 
üblicher Weise das bescbieferte Acbteck-Geschoss, Schweifkuppel, Tabernakel und 
Kuppel folgen. — Braoknor ». a. 0. 

Lesepult, aoaser Gebmncli, mit: A.8.m8\ die Stutze von drei rechtwinklig 
nsanmenetoBBenden Brettern gebiÜet, welcbe gtns origindl, wenn &udi in bäuerischer 
Ansfllhrnng mit Blumen (lidpenX Blättern nnd Ranken durchbrochen geschnitten 
sind. Holz, bemalt. 

Tauf-Engel, ausser Gebrauch, von etwa 17:% stehend, in den vorgestreckten 
Händen einen Kranz (für die Taufschale) haltend, iaudlich. Holz, bemalt, 1'/» m hoch. 

Altarwerk-Rest, um 1500; Staffel zu dem 1883 Ton hier erlwuften Haiipt- 
theil (welcher im Heft Saalfeld als damals im Besitz des Pfiwrers Hörn zu Grosskocfa- 
berg befindlich beschrieben ist, siehe dort S 29). Es sind darauf die Halbfignren 
der 14 Nothhe'.fer fTemaU. Die Malerei ist in den unteren Partieen ziemlich ver- 
gangen, in deu Kopien leidlich erhalten. Diese sind im Ganzen mehr jugendlich au- 
muthig, aber doch gut und ganz individudl aufgeCasst, etwas weichlich, mit dem sicht- 
lichen Bestraben zarter Hodellirung; die l^selfUirnng wird dadorch, z. B. In den 
Augen, zu energidos, aber in den Ansätzen von Haar und Bart sehr fein. Die Hal- 
tungen scheinen, soweit es sich beurtheilen lässt, ruhig, natürlich, die Farben recht 
lebhaft gewesen zu sein. Der Hintergrunrl ist roth, doch durch die grossen, goldenen 
Heiligenscheine der Köyfe stark unterbrochen. Diese, unperspectivisch gemalt, bilden 
den Zusammenhang dnzeiner Gruppen, der«» Figuren uns in geringen Abweeh«Blungen 
des Viertclprofils nur die Gesichter zuwenden: so Ubersdmeiden sich die Heiligen- 
scheine in der linken Hälfte, wo eine Gruppe von 8 der Heiligen abwechselnd vom 
im Ganzen sichtbar und hinten zum Theil verdeckt ist «K^pfliöhe mit einer Ab- 
weichung ziemlich gleich); es sind Christoph mit dem Christkind, von «tehr edler Auf- 
fassung, ein heiliger Herzog, Georg, jugendlich, in Bilstung, Bonifacius, Erasmus, 
Aehatima, Urban, diesw von mildem Ernst; dann Laurentius; rechts folgt die best- 
erhaltene und für das Ganze am meisten charakteristische Gruppe der heiligen 
Stephanus, Printaleon und Martin (.4), von denen aber Stephan sich der linken Gruppe 
zuwendet, Martin der folgenden, einzeln stehenden Figur dc^ Ii eil igen Veit mit dem 
Hahn. Rechts die drei gekrönten Frauen, Katharina mit Schwert, Dorothea und 
Barbara mit Kelch, diese am gl^chartigsten und besten gemalt 

Kelch. Der runde, mit roh gravirt«n Krens versdiene Fuss und der gerippte, 
npfelfbrmige Knauf sind von einem Kelch des 17. Jahrhunderts, von Kupfer » ver- 
goldet; der ninde Schaft über und unter dem Knauf, mit at»c mar.^ bezw. gracia 
p(lena) aus dem Anfang des 10. Jahrljuiid<;rts, von Kupfer, vergoldet; die Kuppe von 
einem dritten Kelch, aus dem 16. Jahrhundert, von Silber, vergoldet. — Hostien- 
teller, Silber, vergoldet 

Glocken. 1) 1781 von Job. Ifayer in Rudolstadt mit Rococco-Fries und hOb- 
schem Palmetten- und Band-Fries; Wappen und Inschrift des Fürsten Franz Josias. 
61 cm Durchmesser. — 3) Ohne Inschrift, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 
50 cm Durchmesser. 
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ÜChtentanne, lO km östlich von Gritfenthal; 1337 Lichtentaon , Sitz einer 
kleinen Herrschaft (zu welcher Schmiedebach gehörte), mit einer Barg, kam 1414 an 
OiiamOndB-Oflfimthal, wurde, da diese Linie flm Gtttor USO an das Hmt Sadaen 
varinnft hatte, Sita des letxtn Henrn bis nt seinem Tode nm 1485 md mrd dann 

gftchsiscbes Lehn der Herren von Könits, 1570 dar von Yippach, 1612 der von Watz- 
dorf, 1730 der von Plas-^enburp, 1740 der von Breitenbaurh, 1783 der von Schönfeld, 
1794 der von IloUeben, der ßtsitzer des Kdelhofes, während das Erblehagut seit 1786 
zerschlagen wurde. — Braokoer. Uadwkoiulo II, S. 67& — Voit, Saduen-Mfluini^ &ä06. 

Kirche, vor der BsfematioB snm Deeanst ResidA gehffnnd oid ntt sdnem 
Kiidispiel dsmsb wahrechdnlich aueii Lehesten omteend, TerhJÜtnissmftssig rein 

(wenigstois im Chor), in der Sp&tgothik der Bauzeit erhalten ; eine Tafel, die jetst 
Ober einer Tsinwan^^?; Thür an der SOdfront . ii;::'!la8sen ist, giebt mit der Inschrift: 
Unno bomini 15.21 3wc ifl gemact)r *>iq gc»Rl)«: (Gotteshaus) jedenfalls die 
Vollenduug dieses etwa gegen Eude des 15. Jahrhunderts begonnenen Baues au. 
Der Chor hat den ScUuss: 9 m Lftnge (einsdiliesslidi der Trinniphbogen>Braite) 
und 6f8 m Breite, ein rippenloses (dem Grundriss entsprechend siebenkappiges) Krens- 
gewölbe, welches unmittelbar aus den Wänden wächst, schlichte, grosse Spitzbogen- 
F(>nst('r an der Ost-, Südost- und Süd- Seite. (Mnen spitzbogigen Triumphbogen vom 
Froül ; 3 UD<i aussen ebenfalls einfache Strebepfeiler mit Pultdächern. An die nörd- 
liche Langseite des Chores ist die Qfoft der Rittelgutsbesitzer angebaut, zu der eine 
noch erkennbare, aber jetzt vermauerte Thflr fahrte, wie aveh die Graft selbst ange- 
schüttet und aussen in Erdreich versteckt ist Das 17,4 m lange und 7,7 m breite 
Langbfius, in seiner Anlage oder wenigstens im öctlirhen Thpü ans der p:lnichen Zeit 
stammend, hat seine Hauptgestalt bei den späteren VViederhersteüuiigeu erhalten. Aus 
der Zeit um 1750 die regelmässig angeordneten je drei Korbbogen-Fenster au beiden 
Langseiten und der Thnrm-Anfban auf dem Chordach (A), wdcher swar nur ans 
besehiefertem Fachwerk und in der gewöhnlichen Form (Achtedc^^leschoss, Zwiebel- 
kuppel, Tabernakel und Schweifkuppel) hergestellt, doch in Folge seiner abweichenden, 
aber eigentlich berechtigteren Stellin;!:: anf dem Chor und der damit zusammen- 
häQgendeu, bedeutenden Breiten - Eutwickelung eine ganz mächtige, imponirende 
Wirkung hervorbringt. Von den Beparaturen unseres Jahrhunderts (um 1870, der 
aber eine um 18C0 vorangegangen sein nrass): die flache Holzdecke fiber dem Lang- 
haus, die beiden Eingangs-ThOren an der südlichen Langhaus-Seite, rechteckige, um 
difö Glied: vermehrte Oeflfeungen mit gothischen Profilen, die westliche noch mit 
Rundbogen darüber (in dessen Feld die loschrift-Tafeln), alles in Backsteinbau mit 
(zum Theil wieder abfallendem) Putz. — Brückner a. il 0. 

Kanzel am nördlichen Triumphbogen- Pfeiler, aus dem 17. Jahrhundert, in guter 
Renaissance, übrigens um 1870 restaurirt. Auf einem achteckigen Mittelpfeüer mit 
CafMtell-Consolen ist sie selbst im Aditeck gebildM (des Hange-Schnltsiraifc nea), 
dorische S&ulen an den Ecken und Bundbogen-Blenden auf lorischen Pilastem an 
den Flachen; im Fries aufgelegtes Schnitzwtfk; Zahnschnitt-Gesims. Hols, jetst 
holzfarbig mit schwarzen Linien-Strichen. 
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Südost-Ansicht der Kirche zu Lichtentanne. 



Altarwerk-Rest, in der Kirche aufbewahrt, aus der Zeit um 1500, aus einer 
sehr guten oberfränkischen Schule (Liehtdmck). Erhalten sind der Mittelschrein und 
drei Figuren der Seitenflügel. Im Mittelscbrein die Beweinung Christi {Ä\ interessant 
wegen der Vergleichung mit den entsprechenden Werken zu Erfurt, Fulda (siehe Bode, 
Ge«ch. d. Plastik, S. 212), Saalfeld (Bau- und Kunstdenkm. Thür., Heft VI, S. 77), Gotha 
(Heft VIII, S. 88) und Schlossvippach (späteres Heft Grossrudestedt) und der Ver- 
schiedenheiten von jenen, sowie von der saalfelder Werkstatt. Die Gesichter haben im 
Allgemeinen nicht stark modellirte, auch nicht fQr die Schule charakteristische Augen ; 
auch die Bildung der Wangen und Lippen ist nicht so bestimmt, wie z. B. in der saal- 
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felder Werkstatt, dagegen siod kennzeichnend schmale, spitze, aber dann gestumpfte 
Nasen, welche (im Profil gesehen) so vortreten, dass, da Lippen und Kinn nicht ent- 
sprechend stark zurücktreteu, die ganze Unterpartie des Gesichtes, das sich nebenbei 
nach unten eher etwas zuspitzt, etwas Yorgestreckteg erhält Die Figuren sind 
Bdtlaok, die KOrpwkeniitDiaBi iiich die dw Hinde bener, ab in vieleii ScfaideD, die 
Bewegungen im Einzelnen daher richtig verstanden, währmd die Gesaromt-Haltungen 
der Körper in bewegter Situation merkwürdige Mängel an Ve^^tÄnf^niss zeigen. Die 
Faltenwürfe sind die gewöhnlichen der oljerfränkischen (nicht nürnberger) Schule, die 
Farben, nur leidlich erhalten, gebeu auch zu keiner besonderen Wahmehmuug Aolass. 
Die drd eiuidneii ngira, Petme, PanliiB (Ä) und Magdalena (diese, wie gewOliii' 
lieh, in geäderter Haltung nnd Ttaeht) in sweidrittel LebenegrOeae, find einfteh 
statuarisch anfSgefasst, in Haltung und (Sewandung von guter Durchschnitts- Aus- 
führung, die Apostel in den Köpfen «ehr sorgfältig und ancrkenncnswerth nmdellirt 
(die Nase des Petrus war oüeubar abgestossea und ist, übrigens recht schonend und 
von verständiger Hand, im Bruch nachgeglättet worden). 

Chriatuafigur von einem Cnicifix, ans dem 16. Jahrliundert, von gnns gnter 
KOrperbildong. Hob, 89 cm boch. 

Christusfignr, von einem Altnr- oder Kanzelhan An fsatz aus dem 17. Jahr- 
hundert, stehend und mit aufgestreckten Händen seine Wuudeumale weisend, unschön. 
H0I2, 75 cm hoch. 

Weinkanne (ul), in Seidellbrm, mit dem Wappen der Stiftnin Ann* Sophia 
von Vippacfa, ans tor Zdt von nngefilhr 1580, vw eiafiidMr, ite gnfidliger Form 

und besonders zierlicher Rosetten-Ausbildung des Deckelgriffes, während das aufgelegte 
Crucifix an der Vorderseite unter dem Ausguss und der auf dem Deokelknopf stehende, 
überscblanke Christus [dessen Kreuz abgebroclienj geringe Figurenkenntniss verräth. 
Silber, vortrefflich vergoldet, 16 cm (ohne die Christusfigur) hoch. 

Keleh, ans dem 18. Jahitnndert, elegant Fnaa In SeebqpaaB-Form, an deaaen 
unterem Glied getriebene Fruchtbündel, am Ablauf ein Blattkranz umgelegt ist Knauf 
reizend vasenförmig. Der Kelch ist 21 cm hoch. Silber, ebenfalls sehr ^mU vergoldet, 
wie auch der Rostienteller mit Weihekreuz; beide haben das Zeichen : iV^ und das 
eines Einhorüs unter einem Stern. 

Hostienbacbae, butlnaebiift auf d«n Dedtel von Hana Zimmermann (unter 
Pf. Boeenthal) 1674 gesdiaikt, einfisek nind, aber mit köstlichen, aanbw and nerlicb 
gravirten Blumen- und Frucht-Kränzen um die Büchse, um und auf dem Deckel 
Silber, vergoldet, 6Mj cm im Durchmesser '/eichen: N und ein FigOrchen, wdches 
in den Händen einen mir undeutlichen Gegensl-and halt. 

Glocken (haben sehr breiten Platz in der Glockenstube). 1) ZinneniHes. In 
scMner Schrift: + Mamta ^tUt i4> ^ 9»tfyt nuatU bie in gcbcncVe mciitea fS^lcFet 
man miäf Icotcn (I&uten) ift Hh Ttnno bomt mcccccii. Kleeblattbc^enfries. An 
der Fläolio: + 6 . margare t|>4 in Kreis mit dem Namen des Glnrkcngiessers: 
m«rct>8 roecnbegc und + 0 . nicoUoe. Am Rand die Namen der Evangelisten. 
102 cm Durchmesser. — 2) 1740 von Christ. Sal. Graulich in Hof. Oben zwei 
Omamentfrieae. Namen des Pfunera etc. Wappen des v. Plasaeaburg und v. Breiton- 
banek nnd Randsproeii: WAN UNGUGK VOR DER THÜR LAS ICH MICH GLEICH 
HORN (hören). MAN LAÜTTET MICH SO GOTT ALS MENSCHEN Zü BEEHREN. 
77 cm Ihircbmeaaer. — 3) 1Ö68. SP£S MEA IN CHRISTO. 45 cm Dorduneaser. 
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iVenienng um Dednl der HioitieDbflcliM wa lidutantune. 



Orttbsfettiganf. Sporen tod Wall irod Graben finden sich iratfUch und 

nördlich von der Kirche; sie zogen sich einst herum und standen im Zusammenhang 
mit dem (ausserhalb derselben befindlichen) südlich von der Kirche belegenen, ehe- 
maligen Edelhof der jeweiligen Besitzer des Ortes (siehe S. 230). Das eigentliche 
Geb&ode ist g&nzlich verschwunden, der Sage nach im Hussitenkriege zerstört (die 
Stdle jetst Tom Tümplati eit^omineii), aber der oTale Umkreie dvrdi eine hAchat 
deutlich erkennbare Böschung, Graben und Reste von Mauerwerk auf der anderen Seite 
des Grabens (nach Süden zu) gekennzeichnet. Nördlich von dem Graben, also ausser- 
halb des eigentlichen Edelhofes, streckt sich ein jetzt eingeschossiges und sehr dürf- 
tiges, den Familien Beer, Weinbardt und Pfannenstiel gehöriges Haus, der „Herrenhof 
lang hin, welchea aber in ^nigen erkennbaren, einstigen Rundbogen-Oeffirangen die 
Zeit dea 16. Jahrbonderta bekundet Dieaea Ebne bildet den Anachtasa an die Torber 
genannte Ortsbefestigung; an seiner Westseite tritt nach Norden (nach der Strasse) 
ein rechteckiger, jetzt nur ein Geschoss hoch erhaltener, kleiner, doch mit Schiess- 
Oefinungen versehener Thurmbau vor. — Braokaer «. a 0. — Toit a. 0. 



Marktgölitz, 4 k m nordnordöstlich von Gräfenthal; unter der Lehnshoheit der 
Grafen von Orlamünde, dann der Landgrafen, 1337 Golz oder Gölitz, 13d4 Nedemgols 
(Kiedergolis), vom 16. Jabibnndert an IfarkgOliti (die heutige Form dea Namena 
beruht auf irrthflmlichen VonuiaBeteuDgen), gebSrto wohl damate, jedenfUs vor 1440, 
den Herren von Gräfendorf zu Golis (nebst Gflsaelsdorf, Obergfilitz, Oberloquitz, Zabels- 
dorf und Schaderthal im jetzigen Amtsgerichtsbezirk Saalfeld), als ihr Hauptort mit 
Burg (Steinhaus) und Siedelhof; in jenem Jahre ward ihr gesammter Besitz von 
ihnen an die Herren von Pappenheim verkauft und kam nach deren Auaalerfaen an 
Saebaen. ~ Braekaer. Lradailmte HL & BM. 

Kirche, vor der Reformation unter dem Decanat Remda, daneben eine dem 
heiligen Laurentius und der Cacilia geweihte Kapelle: 1414 bis in die Neuzeit eigene 
Pfarrei, jetzt von Oberloquitz aus verwaltet. Chor und Langhaus bilden zusammen ein 
Rechteck ven 17,6 m Linge und 7,7 m Breite; an der Weatadtn ebi Thurm, gani 
gegen die Kirdie geOHnet, der die Tteßpp» enChilt, im Erdgeachoaa ^6 m lang und 
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3,3 m breit. Die untersten Schichten der Kirche, in Fischgräten- VerbfiDd, deuten auf 
hohes Alter; im Uebrigen ist sie ein Bau des 17. Jahrhunderts und vou 1730 (Jahres* 
nU nabtt N&menszug des Herzogs aussen an der OstseHe oben). Baladeeke ab 
SpiegdgewSlbe Ober Chor und Langhaus, weiss« wie die Wsade, nur 1618 bemalt 
mit verstreuten Engeln; im Thurm als Flachdecke. Zwei Emporengeschosse um die 
beiden Langseiten und die Westseite, mit Balustraden - Brüstungen und hängenden 
Schnitabrettem ; alles weiss, bezw. weissgrau marmorirt. Grosse Rundbogen-Fenster, 
regelmässig angeordnet, unter den mittleren der Langseiten rechteckige Thflreu, an 
der 8ttdeette des ThunneB eise rundbogige. D«r Thann hat in vier masaiveD (Mmt- 
geschossen Rundbogen-Fenster; darüber besehieferies, 'rierscUgeB GesdioBi, Schweif- 
knppdi, Tabernakel und Kuppel — Yoit, Badbmi^iUtäagßa, & SOai 

Auntattamg ans der Bannnt das 18. Jahrhrnidertei 

Kirchbänke an der Nord- und Süd-Seite des Chores, als zurücktretende, niedrige 
Fortsetzung der Emporen, mit durchbrochen als Rfmlww nnd BlUBtWI geschnittenan 
Gittern. Sie bilden die Verbindung zum 

Kanzelbau hinter dem Altar. Dieser ist ganz schön, gross und reich Krd- 
geschoss durch den ganzen Raum durchgehend, drei durch vier dorische Pfeiler (die 
äussereu Pfeiler stossen an die Kirchb&nke) getrennte Durchgänge. Ueber den beiden 
aeititchea, Ton der Form: r\ bOdea niedrigea GebAlk nnd dnrdibrodien gesdmitate 
Krönungsbretter den Abschluss. Ueber dem mittleren, flachbogigen Durchgang das 
Obergeschoss, die Kanzel, im Gruiidriss: KJ vortretend, im Aufriss gerade, mit Schnitz- 
werk am Fusstheil, au Feldeni und Kanten des Haupttheiles und am Obertheil. Der 
obere, rechteckige Kanzel-Eingang ist von Vorhang-Werk umzogen, neben dem an 
der Oberwaad nodmiab BfamieaHtringe hernUanfsn, ao daaa die Wand tweiter wird 
und die die Kaasd einftaaendoi, auf Postamentmi ruhenden, korinthisdien Sinlea 
nicht über den unteren, inneren Heilem atehni, sondern iierausgerfickt sind. Ausser* 
halb der Säulen ziemlich reich geschnitzte EinfaRsungs-Brctter. Gebälk mit Ver* 
kröpfung, bezw. dem fünfeckig vortretenden Schalldeckel tragt an den J^ken lagernde, 
grosse Engel mit Posaunen, in der Mitte das Strahlen-Dreieck. Holz, weiss mit Gold 
und mit etwaa Grdn und Blau als mnteigrand, Marmozirung der Sialensdiafte^ 
Fleisch- und Gewand-Firbuig der Engel 

Kelch, aus dem 16. Jahrhundert Fuss in Bechspass-Form; mit Vieipaas: 

£3 -Muster am Rand. Am Knauf Würfel mit: tl^efbf; dazwischen Blend-Maasswei^ 
Am Schaft über, bezw. anter dem lüiauf; i^csM besw. mAvi«. Hübsche Form, Silber, 

vergoldet. 16 cm hoch. 

Glocken. 1) neu. — 2) (gesprungen) fit iiomeit bomini beiwbiovm tf fyoc 
nvtlc et ISZy 62 cm Durchmesser. 

Kirchhof. Eine Mauer umschloss eiust die Kirche, an der Nord-, Ost- und 
Sttd-Seite erhalten, ans dem Mittelalter, mit Sdiieanduirten. Aussen neigt die Strasse 

(südöstlich von der Kirche) einen quer gegen die Kirchhof-Mauer liegenden ^ts^ 

bogen-Durchgang, dessen Pfeiler demnach an die Kirchhof-Mauer stösst; die andere 
Seite bildet den Anfang einer Mauer [welche einst das ganze Dorf umzogen hat], — 
(Das östliche Thor ist zwar neuer, aber ganz originell von einer Art Loggia aus 
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Fadnrark AberiMnt, mkliee nMh «osaen dxd F]M]ibogeii<Oeffiiimgw adgt und »ir 
AufstelluDg Ton Musiken bei dem AntUaMi d«r Xumes dient) — Brteknef «. ». 0. 

Grabsteine nahe der Südseite der Kirche, aus dem 18. Jahrhundert, in be- 
kannter Art, obeliskartig, mit Roccoco-Schildem, Bluraenwerk etr , so des Pfarrers 
Georg Schreiber, f 17ö7; Sandstein. — tirabkreuze mit Kaukea-Annen und in 
Bleeh geedmittenen Figuren. Eisen. 

Krensstefn reebts vom Ostthor dei Klnshbofs [der obere Am abgebrochen]. 

Im Besitz des Herrn Hanckc: 

Ofenplatte mit: 1553 und Keliefs aus der Leidensgeschichte Christi; stark 
TerroBtet Gusedflen. 



[Erkmannsdorf, nach Limbach zu, \'^'}\ rrw&hnt, soll eine Kirche gehabt 
haben, iu welche aniaiigiicii Markt^'ölit/ eingepfarrt gewesen; lange vor dem droissig- 
jährigen Kriege zerstört. — Brückner, ö. 565.J 



Oberloquitz, 5 km n<»d(teäich von Gräfenthal ; ursprtlnglich eaalfelder Stiftsgut, 
um 1884 Sit« eines AdelsgeseUecbtes von Obernlodtwitx, waid 1414 als Lehn der 

Grafen von Orlamttnde den Herren von Gräfendorf zu Marktgölitz ^^gebeo, von diesen 
1440 an die Herren vnn ?riy>penheim verkauft, w&hrend die Lehnshoheit an die Land- 
grafen, bezw. dauu au b;L( 1im n, tiud löit'J (1621) auch der Besitz an das Haus Sachsen 
kam, worauf der Ort dem ehemaligen saalfelder Stiftsgut und Amt Zella einverleibt 
«nde. — Brfl«kBarp Uadidtute II, a fiMi 

Kirch 6, von alter Gründung, unter dem Decanat Remda und dem Patronat 
der saalMdcr Renedictinerabtei gewesen. Der 4,3 m lange und n,9 ni breite Chor, 
welcher einst den Thurm trug, stammt aus dem Mittelalter, nach den eutsprecbeudeu 
Anlagen in Grossgeschwenda und Schlaga zu urtheileu, aus dem 12. Jahrhundert; 
Ton dsber vieUeieht die 96 cm breiten Trfampbbogen-Pfeiler [deren Kftmpfer jedoch^ 
wenn vorhanden gewesen, beseitigt^ deren einstiger Bogen ganz fortgeschlagen ist], 
die P'enster an der Nord- und Süd-S( itc, wi lche jedoch (das südliche mehr als das 
nördliche) rundbogig verbreitert sind, und ein ebensolches an der Ostseite ziemlich 
oben, einem früheren Obergeschoss entsprechend. Moderne Kechteck-Thflr unten au 
der Ostseite; Fbcbbogen-Feoster ans dem 18. Jahrhmidart an der N<Mrd8eite oben. 
Wie weit du 8,8 m lange und dem Chor g^eidi breite Laai^aiiB mit Benutaang 
älterer Mauern nach dem Brande von 1661 erwdtert oder umgebaut wurde, besonders 
1671 (Inschrift an der Wetterfahne) und 1731 (Ausmalung' des Innern), ist gleich- 
göltig; es ist unhedeuterrd, mit zwei Geschossen einfacher Kmporeu, mit Holztouue, 
welche auch über den Chor gespannt ist (daran schlechte Malereien der Evangelisten 
imd anegorisebe DanteUnng aas Ofieab. Job. XII, 13: Uiui tü* habt» et&X sddecbt 
korbbogigen, unregebn&ssig angeordneten Fenetera an der Nord-, Ost- und West-Seite, 
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* ^er ebenaolehmi Thttr aa dieser Seite (davor ein dttrfUgvter Holf-Vorbwi) und mit 

einem kleinen, beschicfertcn , achtecUgoo, von einem Schweifkiq>pelchen bekrOnten 
Daclireitw oberhalb des Triumphbogens. — Brflekaer a. •.0.- ▼•it, i'^-T-imiwi. 

& 506. 

Kanzel am südlicbeu Triumphbogen-Pfeiler, aus dem 18. Jahrhundert, unbe- 
deutend gewesen, durdi Restanfslion miseres Jahrlnmderts nodi mehr verdoibeii. 
Sie ruht auf achteddgem Mittdpfeüer, bat fünf Sdten des Achtecks mit gedrehten, 

dorischen Ecks&ulen und Rnndb(^n-BIenden an den Flächen, darin Christus und die 
Evangelisten in unglaablich scheossUcher Malerei Oben der entsprechende SchaU- 

deckel. Holz. 

Geistlichenstäude im Chur und an der Laughaas 'Nordwand, aus dem 
18. Jahrhundert, mit ein wenig Schnitzerei. Hob. 

Altarwerk hinter dem Altar. Es ist eines der wenigen, das seine wichtige 
Stellung auf oder wenigstens dicht hmter dem Altar als Altai^Aoftats bewahrt hat 
Zu dem Zweck ist hn 18. Jahrhundert ein kldner Unterbau eonstruirt werden: zwd 

dorische Pilaster, ansseo etwas geschnitzte Einfassungs-Bretter zwischen den Pilastem, 
unten eine Tafel mit Spruch, oben eine offene Balustrade, Ober den Pilastcni Tri- 
glyphen-Gebälk, kurz ganz unpassend, aber um des Zweckes willen anerkenuenswerth, 
auch ein wohlgemeinter Anschluss an die Gothik, indem dieses Gebälk wie eine Altar- 
staffel: ^ ausgeschnitten ist. Das Altarwerk selbst ist aus der Zeit um 1510. Mittd- 

scbrein: Figoren der Maria mit dem Kind zwischen Sebastian und Barbara, 72 cm 
hoch, mittehn&ssig gearbeitat, gut erhalten, a»eh in Faiheii und Vergoldung. Die 
Seitenflügel enthalten nur Gemälde, an den Innenseiten in Ideinen Figuren je eine 
Darstellung ob» und nnten, (links) VerkOndignng und Geburt Jesu, (rechts) Anbetung 

und Darstellung im Tempel; an 
den Aussenseiten in grösseren Fi- 
guren (links) Heimsuchung, (rechts) 
Flocht nach Aegypten. INe Ifalerd 
ist ebenfiüls nicht höchsten Ranges, 
auch etwas durch Lack-Firniss (ohne 
vorherige Reinigung) entstellt, aber 
im Ganzen besser erhalten, als die 
meisten des Beairkes. Sie gehört 
dw frlokisehai Sdiide an; die Fi- 
guren sind noch etwas alterthüm- 
lich, ungelenk, Kinzelheiten der 
Körper gut, Köpfe der Frauen con- 
Tmtioneil, die der Mftnner indi?i- 
doeller, Beiweik und ffintergrond 
ganz liebevoll behandelt. Zu rflh- 
men sind die lebhaften, dabei har- 
monischen Farben (so hat auf dem 
Verkündigungs-Bild (A) die Maria 
eb gdUnokalenes EMd mit dna- 
Giaviruog an der Wemkune zu Oberloquits. kein MaStmn und bkogrflnen Uastd 
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mit Goldsaam, der Engel bunt schillernde Flflgel und über dem weissen Gewand rothe, 
kreuzweise gebundene Bänder; naiv ist der Brief mit rotheni Siegel, der die Verkün- 
digungs-Worte enthält) und die nebst dem reichlicheu üold (an Kin -flbeiten, Heiligeu- 
scheinen und Hintergründen) dadurch erzielte schöne Gesammiwirkuug. Hübsche 
BeUef-Mnstar dM BttniAiu. 

Weinkanoe, in SeidelfefiD, dannif sart graTirt Blomoi mid ein Wappen, (auf 
dem Deckel) Crneiilx mit Spradi und: (firtlliee Datum ftr den Stil der Ter^ 
liOTDgen). Zinn. 

Kelch, aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. Fuss in Hachcr Sechspass-Form, 
darauf theiJs getrieben, theils gravirt die Leidens- Werkzeuge zwischen Scbuürkein 
im Begentaebalintfl; Knauf faaeolftrmig mit drd getrielieneii Oartoudien swischan 
Schnörkeln ; Kuppe, darauf die charakteristischen Muster der Zeit (Gitter, Bänder, 
schmale Vorhänge) gravirt. Fuss and Knauf TOB Silber, vwgoldet, Kuppe von Mesdiig 
(beesi're Arbeit). 2U cm hoch. 

Glocken. 1) 1669 von Job. Berger in Weimar. 65 cm Durchmesser. — 2) 1710 
von Job. Rose in VoUcetftdt, mit Kamt» und Angabe dea Gtuaes auf Konten von 
Mich. Babee. 60 cm Dnrdimeaaer. — 8) 1669 wn Job. Beuger in Weimar. 44 cm 
Dnrcbmesser. 



Probstzella, 5 km östlich von Gräfenthal, 1116 Zeih, wfil als ZH1»> dder Bet- 
haus der Aljtei Saalfeld gegründet, 1225 zuerst als Wohnsitz des Propstes gcuaunt, 
wurde eiu Mittelpunkt ihrer in der hiesigen Gegeud betindhcheo, bedeutenden, sowohl 
ureprflnglichen, wie erworbenen Bcsitinngen (13—15 Orte), QbrigenB auch Sita dner 
von Brandenstein. Es bildete dann den Mittelpunkt des nach der Aufhebung der 
Abtei mansfeldischen, dann sächsischen Amtes (siehe geschichUiche Einleitung) bis za 
dessen Einverleibung in Amt Grafenthal 1802. — Brückner, Landetkande n, 671 fi. — 
BrflckDer, SaiumluDg vench. Nadir, z. e. Becchr. d. Kirchen- u. Scbalenat im Benogth. Gotha, 
IV Stack, 1758, a 61. — 8«baltei. CobuHMlftiU. IiiiMbi|9ML II, & 100; UtknBteb. & Itt. — 
Veit, fiMhM»4bUegn, & m-tUL 

Kircbt. Der gegra das Langbans naeb Norden etwas Tonpringcode, nadi 

Süden stark zurückspringende Tburm stammt nocib in seinem unteren Theil aus dem 
15. Jahrhundert und hat in seinem 4,1 m langen, 4,25 m breiten, mit spitzbogigem 
Gewölbe überspannten Erdgeschoss (früher einmal Begräbutss der familie Breithaupt) 
ein schmales, ursprüngUch spitzbogiges, jetzt unförmlich abgerundetes Fenster an 
dessen Nwdseite; ein ebensokbes an der Westseite ist nur innen sum TbsU sichtiMr, 
da damntw die moderne Bechteck^Thür eingebrodien ist; femer xwei Itleine soldie 
Fenster an der Nordsdte im ersten Obergeschoss. Im Uebrigen ist die Kirche 1765 
(Wappen und Namenszug des Franz Josias und : /7 /; 5 in einer Tafel der Nordseite) ge- 
baut, 185.T restaurirt. Chor und Langhaus bilden einen östlich dreiseitig geschlossenen 
Raum Yuu 2J,6 nt Länge und 10,2 m Breite. SUdUch vom Thurm eiu niedriger, 
massiver Vorbau (flttr die Treppe) von 1863. lieber Omr und Langbans geht eine 
HolsdeiAe Tom Querschnitt: H<dsemponn in swei Geechoesen; Flachbogen- 
Fenster von rcigdmlsslger Anordnung; statt des ersten und letaten der Mmdseite je 
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eioe ilacbbogige Eingangs- Thür. Der Thurm steigt ziemlich hoch von Stein mif, mit 
grösseren Rundbogen-Fenstern im obersten Gescboss; seiu Uach wie das zu ( rraien- 
ÜiaL Das Innere ganz leidlich farbig restaarirt, 1888 nach der Malerei vüu 185;) aui- 
gefrischt (Wände grOolicli mit Betonung der Fenster-Unmlimungen ; Decke graa^ 
rOthüch mit heOeran TheilmigB-Streifen and fiurbig gemustert, das SpiegdfeM in ftnf 
grCesere, abwecludud die Form des Sternes und des Vierpasses: O zerlegt, mit dem 
Krens und den ETangelisten-Brustbildem gefüllte Felder zeigend.) — Brdckner, 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus der Bauzeit d^r Kirche von 1755. Hohe 
Wand, die Mitte des Raumes einnehmend; rechts und links tritt ein auf hohem 
Postamente ruhender, korinthischer Pilaster vor, vor dessen Mitte noch je eine frei 
vortretende, flbersehlaake, lEorinthlache SAnle, uxum geechnitcte EinfiMeungs-Bfetter. 

Zwischen den rilaittini die auf einer Console vom Profil : \ ruheade Kanzel, im 



Qnmdnss: kJ, im Aufriss: t , mit einigem Blumen-Schnitzwerk an Kanten and 



Fl&chen. Oberhalb des oberen, rechteckigen, ebenfalls mit etwas Blumenweik ein- 
gefassten Kanzel-Einganges folgt das verkrfipfte Geb&lk, in der Mitte als etwas ver- 
zierter Schaildeckel iu der Form: ^ vortretend. Oben Figuren von 1853: auf den 
Ecken knieende Engel, in der Mitte der vor der Strahlensonne stehende Christus. 
Holn, jetst velBB mit mn^smi YergoldnngNi, die SAnkmadmlle grflniieh maimoiürt 
2 Engelsfiguren von dar froheren Orgel, um 1700, neben der jeteigw nuf> 
gestellt, mit der einen Hand Posaune blasend, mit dtf anderen einen Pnlmswe^ 
haltend. Holz, 1 m hoch, weiss mit Vergoldungen. 

Altarwcrk-Reste, aus der Zeit um 1500, aus einer Mnkischen (von der 
saalfeUler abweicheudcu) Schule. Der Mittelschrein ist ganz gut erhalten; darin 
steheu auf Stufen und unter Baldachinen von reich durchbrochener Schnitzerei und 
einst durch (in den Soekelchen erhaltene) schlanke Pforten getrennt, drei 130 cm 
bohe Figuren, nämlich die Jungfrau Maria (Ä) mit dem Christkind auf dem fUBh 
mond unter einer Kroue [weiche einst von jetzt fehlenden Engelchen gehalten ^v^lrde], 
zu den Seiten, ebenfalls gekrönt, Katharina, die am besten erhalten [Schwert unten 
abgebrochen J, und Barbara [Kelch oben abgebrochen, Krone verstümmelt]. Charakte- 
ristiken: Die Kttpfo haben ein sehr schmales Oval, die Stirnen sind hoch, die Wangen 
(vis bei den Franengestalten der meisten jener Schnlen) gering modellirt, doch ist 
das auffallend starke Betonen des Schislenknochens auf allen Figuren als eigentUbn- 
lieh zu bemerken. Die Augen sind gross, weit geöffnet, von schnn gr-pchwungencn 
Brauen umzogen, doch von etwas leerem (nicht müdem oder welmiülhigeni) Ausdruck. 
Die Naseu sind schlank, gerade (düunstegig) und fein spitz, der Mund klein, aber 
nidit besonders; das Kinn in det gewlHinlicbäi We^ jener Schulen. Die Haare sind 
etwas mssiig behandelt, aber gut gewellt. Die Kftrper sind flberschlank, die gothische 
S-Biegung noch vollständig, bei der Maria sogar unschön Übertrieben, die HAnde 
schinaltingerig, iiber nicht knöchern. Die Gewandung ist conventioneil, doch edel. Die 
Farben sind meist gut erhalten, die Unterkleider und das Beiwerk in mehreren Farben 
gemalt, die llantel-InnMiseite roth oder blau, die Aussenseiten^ Kronen, die in Rdief 
gemalten Heiligenscheine und die Strahlengtorie der Mari«, die BaMaehine und Stnftn 
sind stark vergoldet, so dass dies Ober die anderen Farben nebst dem blanw Hinter* 
gmnd vorherrscht 
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Die einstigen FlQgel sind getraoat and sehr zerstört Auf den Innenseiten 
staDden ao jedem FMgel oben and unten je drei (elm 12) Heilige Ton 00 cm Hflhe. 

Diese sind vereinzelt und 9 Figuren beschädigt; erhalten, zum Theil an Unterschriften 
oder Attributen kenntlich Wolfgang (?), Martin (?), Matgaretba, Plulippos mit Buch 
0,pfilip*"), Georg, Jacobus der Jüngere, Chri- 
stoph [der Kopf des Heiligen und des Christ- 
kindes feUen „crHMiff"], «ine weibliche 
Heilige mit Buch, Stephan ndt Steinen. Die 
Aussenseiteii der Flügel waren entsprechend 
oben und unten mit Darstellungen bemalt, der 
eine mit Verkündigung und Geburt, der andere 
mit Heimmchung und Aabefamg der ntaiige ; 
doch irind die Ualeraien &st TOgeogen, 
flbrigens auch trotz masdier toiglieb anage- 
fdhrter Einzelheiten minderwertig gewesen. — 
Brflcknsr, & 672, Anm, hielt den Namen der Bw 
bnrn rar diB Munrat ttkehUdi Ar «iMMmMiU. 

Grucifix auf dem Kirchboden (Kopf^ 
Rumpf und Arme einzeln), aus dem 16. Jahr- 
hundert, mittelmässig. Holz, Überlebens gross. 

2 Weinflaschen mit Schraubdeckel, 
von: J7i8 «nd ifS». — WelBkaane in Seidel- 
form Yon 1602, mit grarirtai Stifternamen: 
David Schacht, Hans Schröter, Kreuzigung^ Kopf der Katharina von dem Altarwerk 
gruppe und Spruch; auf dem Deckel oinge- ^ ProbstzdU. 

gössen das Kreuzigungsrelief (Formguss). Zinn. 

Kelch von 1656 laut Inschrift unter dem Fuss, welcher Sedispass-Form : O 
hat Knauf apüdlftrmig, mit Bauten, welche nur dnrcta Kehlen ▼on Eiern getrennt 
aind. Silber, vergoldet, 21 cm hoch. 

Ehemalige Ilostienbüchse von eigenthümli eher Form. Ein viereckiger, hoher 
Kasten auf Kegelfüssen (ungefähr einer Laterne gleich), hat vorgearbeitete Kcksaulchen 
und einen oberen Abschluss in gedrückter Schweifkuppel- Form. An drei Flächen in 
Gravirung der Spruch ana 1. Gor. 11, 16, uid: /Mtf, Wappen und Uebencbrift des 
AmtasfihftiserB Nikehu Ydlinhaiia imd daa aeiMr Fnm Unnla, geb. Schneider; die 
vierte Fläche öffnet sich als Thflr , und erblickt man dann im hauan and Sddeb- 
kftstchen. Zinn, 22 cm bis zur Spitze hoch. 

Glocken. 1) neu. — 2) 1752 von Joh. Andr. Mayer in Coburg. 100 cm Durch- 
messer. 

[Pro pst ei mit Mauem, Wall und Graben, wovon 1850 noch Iteste /u sehen 
gewesen (?), später hier Amtshaus, nach 1802 fürstliches Forsthau»; alles Alte 
dmrdiana verschwunden. — Braekeer, & 879i] 

Khemalige FPOhnVÖSte, (nicht an Stelle, sondern) neben dem ehemaligen 
Auit&hauä errichtet, jetzt Privatbesitz des Herrn Schlächtermeisters Methfessel, zeigt 
»odi tin ainfiirliea Faehweik-Obeigeschoss des 17. JahxlrandertB irad Dachlhium mit 
SehweifkoppaL — Bra«ka«r a. a. O. * 
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[Ehemalige VogtBI des Klosters, ]8iVi Zinsbuden „uralt"; ehemalige POSt, 
von: 1537^ mit tieio Wahlspruch: Vcrbwn dommi etc. und Reliefs (V) vou Sonue und 
Mund, sowie einer den Mann prügelnden Frau (?), von Brackoei«.A.O. angeführt; 
Alles jedenfdb spurlos Tenchmuiden,] 



Reichenbach, 13,3 (6Vt) km nordöstlich von Grafenthal; stand unter der Lehns- 
boheit der saalfelder Benedictinerabtei und in Folge dessen nsdi der Reformation unter 
der des Hauses Sachsm. Das Dorf geh5rte den Herrra von Holbadi zu K^oitE, ward 

von diesen 1439 als JSeicheDbach unter Oberloquitz" (zum Untenchied von Reicben- 
bach bei Saalfeld) an die Herren von Pappenheim verkauft, bei deren Aussterben 
1599 vom Hause Sachsen(-Coburg) einy;ezogen und dp?n Amt Saalfeld, 1645 dem Amt 
Zella eingeordnet, bei dem es bis I62a blieb. Ea isi iniial von Oberloquitz. — 
Brflflkner, Ludadnuie Ii, & OM. — Volk« BMiMMiJbUnfSB, 9. 907. 

Kirche [an stelle einer alten Wallfulirtskapclle mit wunderthätigem Marienbild], 
unbedeutend, 1709 gebaut (verlöschte Inschrift auf oiner Stuck-Tafel an der Ostseite), 
lb09 rcsiauriri (Jahreszahl auf eineui Backüteiu des Fussbodeo- Belages vor dem 
Altar), Beehteek von 18^ m L&nge und 5,9 m Breite; Holsdedce vom Qnenduiite: 
regelmässig an den Langseiten angeordnete, korbbogige Fenster anten (aussen 
schlechte, rechteckige Holz-Umrahmungen) und rechteckige in der Decke ; korbbogige 
West-Thür, vor der ein schlechter Vorbau; Ost-Thür und Vorbau ebenso. Auf der 
Westseite ein b^chieferter Dachreiter, über den seitlichen Mansardeudächera (welche 

den Onerschnitt: haben) als vieredoges Geschoss mit Tabernakel und Scbwetf- 

kuppel, die noch eine kleine Zwiehelkuppel und Helm trftgt. Innen einfache Emporen 
(hier ein steinerner Pfeilerrest von einer früheren Kanzel venrendet) mit Balusträden- 
Brüstungen. — Brackner a. a. 0. 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus dem 18. Jahrhundert, einfach und in unserem 
Jahrhundert dürftig restaurirt Unten zwei Pfosten, oben die Kanzel vom Grund- 
riss: KJ und von geradem Anfriss, mit dorisdiot EeksInleB und Büdem Cbxisti und 
der Evangelisten an den Flidmn; oben SchalldeGlcd. Etwas Sdmitaerei ang^racbt 
Hob, bunt bemalt. 

Altarwerk-Rest, aus der Zeit um Erhalten ist der Mittelschrein mit 

seinem Schmuck, von den Seitenflügeln nur dua tiehause mit seinen Aussenmalercien. 
im Aüttekchrein ist die i igurengruppe der heiligen Auna (Licbtdrack) vortrefflich in 
der Haltung; die drei EOpfe merkwtlrdig verschieden geluDgen: der der zweidrittd 
lebensgrossra Anna classisch, als einer würdigen Uatrone mit alten, aber edlen Ge- 
sichtszügen, denen das vielfaltige, weisse, im Saum vcrgnldete Kopftuch tretflich steht; 
der der Maria ist individuell, aber mehr einem bürgerUchen Vorbild entsprechend, 
der des Kindes mit breiter, dicker Nase, Augen und Mund untergeordnet. Die Arbeit 
ist die einer frinUachen (nürnberger) Werkstatt, der des Wohlgemnth nahe atsliead 
(Ewickaner Altar). Die Erhaltung, aadi der färben, ist veihültnissmüsslg sehr gat 
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Den Hliit«fgniiid Ulitet Malerei, ein genmaterter Teivpieh, Aber dem die Oberkörper 
der HefligW leeeph und Jouchim siebtbar sind, diese etwas handwerksm&ssig gepinselti 
aber energisch und ganz rliiuaktervoll. Auf den loneDseitcn der ScitcnflOgel sind nur 
noch die gemalten Hinleruruii le. geschnitzte Baldachin-Reste und ausgespiirte Stellen 
sichtbar. [Die daran befestigt gewesenen, etwa 50 cm hohen Figuren, je eine oben 
und TOteo mü jedem Flflgel, also im Gänsen mr, feblen; mif dem weieaen Fleck fllr 
die obere Figur hat der Künstler, wie dies häufig vorkommt*), flüchtig den Namen des 
Heiligen angescli rieben: Wolfgang.] An den Aussensciten der Flächen sind Gern aide 
recht gut erhalten; es stehen (links) Petrus (A), (rechts) Paulus, i m hoch, deren 
Schilderung sich kurz dadurch fassen lässt, dass sie den „Kircheusttttzen^^ (Aposteln) 
DOrer'a in der m<lndi«ier Pinakothdi aelir nabe atdien in statnariacher, feator 
Haltung, cnefgiacfaen und leidensdiaftlieheii, abeichtlich etwas wilden Gesiebtem 
(z. B. mit Wanten), grossartigem Faltenwurf, Einzel- Aospioselung der Haare und 
prächtigen, ^aftiL'fn Karlieii (so hat Paulus einen brukatenen, gemusterten Rock und 
einen inwendig rothen , auswendig grünen Mantel), dass sie indessen derber, auch 
weniger eindriugeud, mehr auf deu gröberen EtTect behandelt sind. 

Altar werk -Best, aus der Zeit um 1520. Hinterwand eines Seitenflügels mit 
goldreli^rtem Hintergrund und den drd davor stehenden, 60 cm hohen Figuren 

der gekrönten Heiligen Katharina mit Buch [anderes Attribut, wohl Schwert, al^e- 
brochen], Margarethe und Dorothea mit ihren Aljzeichen, Sie sind ganz luibsch ge- 
arbeitet, etwas conventionell, aber nehmen sich gut nelien einander aus in ihrer treif- 
licben Erbaltaog der Gesichter, auch ziemlich guter Erhaltung der Körper und Ge- 
winder, nebst Farben und VerpMong. 

Fignr d«r Maria mit dem Kind, aus der Zeit um 1510 (viellei^t die obust 
wunderÄfttige) (A), Sie ist zunächst dadurch auffallend, dass sie die einzige in einer 
Kirche dieser Gegend noch vorhandene Marienfigur von bedeutender Grösse (150 cm"), 
auch im Schnitzwerk sehr gut, in den Farben und der reichen Vergoldung genügend 
erhalten ist Die statuarisch dastehende Mutter Gottes trägt das Jesuskind in der linken 
Hand und hilt in der reebtsn einen Apfel, oadb dem das Kind mit den Aecmeba« 
langt Die AuafBhrung selbst ist eine gewSbnIidie, das KdrperHche, Kopf und Hlade 
der Maria und das ganze, nackte Kind sind schulmä^ig behandelt, aber die kfinstp 
lerisch bcv-nsstf^ AVv, Si^ung der Gewandung mit den grösseren Falten am Oberkörper 
und im Kli i h uud dem wirkungsvollen Falleuwurl nach unten hin, die Gesammthaitung 
der Figur und der gewählte Moment der Darstellung machen dieses Werk recht ein- 
drucksvoll, tin Umstand, der sieh bei guter, Imdit «i enddender Reataurirung und 
AufsteUung atdgon würde. — Brt«kaer «. e. 0. 

Figurengruppe, aus der Zeit um 1520. Maria als Erbarmerin, in ihrem Mantel 
die Menschheit umfassend (Lichtdrack), in bekannter Darstellung (wie bei Adam Krafft 
etc.), nur der Kleinheit der Gruppe wegen vereinfacht. Die Geistlichkeit wird links 
(zur Rechten Mariens) durch deu Uischof und den Möuch verkörpert, die weltlichen 
Stttnde dnd bier nieht durdi Forsten, Vornehme oder Bitter, sondern durdi den Ge- 
lehrten (besw. BaÜiahemi), dm jungen Bürger und den Bauer netot ihren Frauen 
vertreten. Diese Ideiren Figürchen sind charakteristisch und naturwahr, wenn auch 
nur im Gänsen bebandelt, die 50 cm hohe Maria dagegen auch sehr fein im Einselueu. 

») 1. B. ia AMlum, Hflll Tom, S. IM. 

8* 
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Das liebinswürdlige Gesiebt, normal in der Weise ihrer Zdt| ist deoen der Figoren 

Adam Kraflt's verwandt, wie auch ihr ganzer Körper dessen mehr fjedrungene Art 
hat und dabei doch hfschst anmutbig durch die feine Modellirung wiriit; hier ist der 
kurze Oberkörper auttaileud, aber die Bewegung des vortretenden Fusses mit dem 
dsdurdi entstehenden Fahenwnrf so HAtflrlich, wie kflnstlwisch abgewogen; zu ihr 
bildet der Mentd den Gegensats, deasen ruhiger bewegte Lioien tu d«r nmisssten 
Hrage trefflich passen. In der ganzen Figur ist das Königliche, wie das mild Herab- 
lassende, in der ganzen Gnippe das Innige wnd VertrancTisvolle so schön ausgedrückt, 
dass sie sehr wertbvoU ist Die Farben sind verbältuissmassig gut erhalten, besonders 
die Fleischtöne, ein wdterer Vorzug dieser kleinen Gruppe. 

Tauf schale, Bedcenachliger^Arbdt bekannter Art, mit dem SflndenM. Messing. 

Weiakaane, von: 1743, in Seidetform. Ziva. 

Glocken. 1) ANNO 1606 lAB. 72 cn Dnichmesaer. — 8) 1867. 



Reichmannsdorf, 4,7 km westnord westlich von Gräfenthal; 14.^ erwähnt, eine 
Zeitlang berühmt wegen des Bergbaues, wulchur nach Ueberlieferuugeu schou im 
12. Jahrhundert vorhanden, im 16. Jahrhundert verfiel. Der Ort war bis 1674 Filtal 
Ton von Schmiedefeld. — BraekD«T, fjiMiiifhiwif & W7. — Toit, 

aMhMBpMiiidi««. & 801. 

Kirch e [von der Kirche von 1596 ist nur die Tafel mit Inschrift: HAS TEMFU 
QVOTCVNQVB SACKAS INTRATIS IN AEDES ESTE PREOOB (hier fehlen wohl 
Verse mit: memores etc.) SANGTO TEMPLA SAGRATA DEO (Denket, so oft ihr 
betretet des Tempels heilig Geliätidu, dass sich im Tempel Gebet ziemet zum 

heiligen Gott). — M. DAVID AQVILA SVPEiUNTENDENS MDXCVI aussen wieder 
vermauert], einfach. Aus der Zeil von 172y (Jahreszahl auf der Wetterfahne) stammt 
das IG m lauge uud 6,1 m breite Langhaus; es hat rundbogige Fenster im Nordeu, 
Sttden und Westen and eine mndbogige WestrThOr, flbw der dn Kreislbnster an- 
geordnet ist, sowie in zwei Geschossen Holzenoporen, welche Balustraden-Brüstungen 
und durchbrochen geschnitzte Hängebrettcr haben. Aus der Zeit um 1840 die innen 
sichtbare, verbreiterte bparrendecke und die 4,5 m breite, gewölbte Halbkreis-Apsis 
mit Kreisfenstem. Der Dachreiter auf der Westseite; beschiefertes Achteck-Geschoss 
mit Hehn daranf^ soll durch efaien nraei^ dem Laai^ana vorgebaalen Thurm eisetit 
werden. — Brtekntr ^ & 0. 

Kanzelbau hinter dem AUar, beim Neaban der Aptis hergestellt, aber mit 
Verwendung von Theilen aus der Zeit um 1720, so den durchbrochen geschnitzten, ge- 
schweiften Brettern, welche jetzt unten abgeschlagen sind, den Akanthnsblättern und 
Blumen-Verzierungen, welche an der im Grundriss: <U vortretenden Kanzel selbst 
wieder angebracht sind, und den zwei Trompeten blasenden Engeln zu ihren Seiten. 
Holz. 

Tauf- En gel, von 1720, geflflgelt, Stehend, in den ausgestreckten Hftnden die 
Taufschale, auf dem zurückgebogenen, im andkchtigen Ausdruck gut getroffenen 
fiaapte das Lesepult tragend. 



s 
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Kelch, auflsor Gcibrtuch, ans dem 18. Jehrhtmdert Fuss raod, mit gravirtem 
Seehspass auf «ter OberiUclie, in dessen «nent Feld ein gravirtee Onidfix. Koanf 
apfelftimig, mit sechs etwas TortreteiideD Theilen. Kupfer, veigoldet, 19 cm hoch. 

Hostienbüchse, rund: V33 von: 8w. Ros. Qrosskopf. Zinn. 

2 Altar leuchte r, von: 1764, mit dreüEachigem Fuss. Zinn. 

3 Glocken von 187a 



odw BrandSkirailSilf BordwaBttoh tqu BsiohmaBmidert 1454 sehen 
WOstongp Terher\JV>ppendoxf gensanl» mit einer WslUUote- Kapell«, wdcihe im 16. Jshx^ 
handelt anf Gohuisä der Hemn tob ^penheim abgebrochen wurde. Aneb soll hier «in 
BohlosB gestaaden haben. — BrSekner, & 600. - Teit«. a. 0.] 

[ZabelsdOlf, nerdlMlieh ven BeiehmsBoiddii 1414 sls Doif, 1440 als WMng 
bezeichnet and im lelitena Jehl» roa den Henren von Gxifondorf an die tob B^ppenheim 
Terkand ^ Brflekaev s. % 0.] 

(Anf dem Btohmflohbeig beim sogenaanten Fieakea das «»Ite Sohloes", viereckiger 
Flat^ soll aaeh Bruckner mit einem Wallgnbea magebaa aad nach der Sage elnSohloM 
gewesen eein (?). — Brtekaer a. «. a] 



Schlaga, 10,5 (8) km ostsüdSstlicb von Gräfenthal; den Grafen von Orlamündc, 

dann zur Liuie OHamünde-Lauenstein gehörig, 1414 Dorf zum Rchlac;« an Orlamünde- 
Gräfenthal gekomuieu, 1426 sächsisch geworden und zu Grafenthal, 1599 zu Zella j^e- 

schlagen. Fili&l von Grossgeschwenda. — Br aokner, UBdeBkoDde S. 545.576. — Vo i t, 
Beeliimii Mdwiim%& S04. 

Kirchs (soll eine V illfahrts-Kapelle ?reweson sein). Die Anlage ist romanisch, 
aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, ein 4,2 m langer und 4,*) ni breiter Rechteclc-ühor, 
welcher den Thurm trägt, und das 8,4 ro lange und 6,7 m breite Langhaus. Von 
EinzelheiteD sind erhalten : der mndbogige Triumphbogen auf 85 cm breiten, nur an 

der Vorderfläche und einem Stück der Seitenfläche mit Kämpfergesims: \ besetzten 

Pfeiiero, ferner die später verbreiterten Rundbogen-Fenster an der Ost- und büd-Seite 
des Cäiores, das jetit rechteckige Fenster an der Langhaas-Nordseite nach Osten hin 
und die ganx erhaltene Bundbogen-Thfir hi der Mitte dieser Seita Im Uebrigen ist 

der Bau nach Zerstörung 1650 im 18. Jahrhundert erneuert (auch, wie man aussen 
sieht, etwas höher geführt) und wird jetzt restaurirt Im Chor eine flache Holz- 
decke, im Langhaus eine tonnenförniige ; ein Geschoss einfacher Emporen mit ge- 
kehlten Schwelleu; an der Langhaus -Südseite ein grösseres, schlechtes Rechteck- 
Fenster^nach) Osten hin (die I^ngseiten haben ausser den erwlümten beiden Fenstern 
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and der Thflr kerne OeffimngeD). Zwei kleiiie, rechteckige, aber bessere, von Stein 
eingefasstc Fenster sind jetzt in die Westwand eingebrochen. Auf den Chor folgt 
statt des massiven Thunnes gleich ein Zeltdach und darauf ein schmales, viererkii^es, 
beschiefertes Geschoss mit Tabernakel- Aufsatz (ohne die gewöhnliche Scbweifkuppel 
dttwisäien), dann eine kleine Scbweifkuppel^ webdie in einer abennAssigeu Spitse 
wn wundorMcheiii (ungelUir geetredtt-vaaeiiftfin^ttii) UrniisB mit achlankeaa Hdm 
daruif, sdüieadidi doch aemlidi hoch geführt ist — Brtekner a. a. 0. 

Taafgestell, wohl von 1570 (irie die Tanfsehaie), aber schwer n bestimmeD 

irogen der primitlTeii Herstdlung. Es ist mndt im Umiiss: i . Holz, Ineiu ge- 
stridisn, der Schaftring «d»; 76 cm hoch. ^ 

Kanzel (soll nach Vollcndinig des Baues vor den südlichen Triumphbogen- 
Pfeiler gesetzt werden), aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, im Renaissance-Stil, auf 
einem Mittelpfosten, achteckig; ein Fusstheil hat au den Ecken Triglyphen, au den 
Flächen aufgelegtes Schnitzwerk und ein Zahnschnitt-Gesims, der Haupttheil hat an 

den Ecken St&be, an den Flftcben Blendm mit Bibelsprflchen in Umiahmong: der 
Oberth^ ist wie der FnsstheQ gestaltet, nur dnrch Eogelsköpfchen bereldiert (hier 
ein auiQBelegtes Scbnitswerk: H.N,Z.). Hols, braun mit Weiss gestrichen. 

8 Figuren von einem Altarwerk, um 1510, die Heiligen Georg, Barbara und 

Petrus [Schlüssel fehlt], ganz pnit, besonders die m&nnlichen Figuren in den Köpfen, 
der Georg auch in der Haltung, welche bei den anderen steif, wie die Gewandung 
lüeinlich behandelt ist. 

Taufschale, von: K.K^ H,B.lä70 laut Inschrift unter dem Boden, rund, 
ein&ch [iwei Henkel abgebrochen]. Zinn (GieeseneiGhen: Zweig mit 3 Eichehi nnter: 
N.O and die Saatfelder Fische zwischen : 8,8). 

Glocken. 1) 1743 von J. Feor zu Badobtadt, mit Namee. 46 cm Durch- 
mcs^!T 2) Sehr hübsch. Inschrift am oberen Rande: anno.bomitti.milceimo. 
cccc . (1447) . lyciMH mers. Jedes Wort ist durch eine zierliche ( tlockf üetrcnut. 
Darunter ein sehr feiner Fries von Kleeblattbögen: A, mit bereits runden Bögen 
und BItttem an den Nasen. 43 cm Darchmesser. 



Schmiedebach, 16,1 (13) km ostsfldöstlich von Gräfenthal; 1072 Sinedebach 

(Smcdebach), ein Grenzort der Besitzungen Richza's, spater kölnisch (s. Einleitung), 

1414 Schmidebacb, orlamUndisch, Filial von Licbtentanne. — firackner, LaadMkoiid« B, 
aBTBL- Klei«w«tter in TbCring. T«niB»>Zei(Kb., 1879, & 14B. — Sehn lies, tL-Cobig flMlMi. 
iMdMgMdi. U, üiUb, a 4 - Toit, SMhMii-MMniiigMV 8. SOBi 

Kirche. Die Anlage des 8 m langen, 7,1 ro breiten Chores ist spStgothisch. 
der iu LiciUeiitanne entsprechend, vom Grundriss: ^, mit ebeusokbein, aus der Wand 
wachsendem KreazgewOlbe, desgleidien THumphbogen imd anssmi eii^chea Strebe- 
pfeilern mit Paltd&chem ; Umgestaltung 1656 (diese Jahreszahl nebst H.S. an der Ost- 
seite des sttdlichen Strebepfeilers): Anlage oder Ausbau des dem Chor gleich braten. 
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Um langen Langhauses. Herstellung^cn aus der Mitte des 18. and der unseres Jahr^ 
hunderts : (iie Flachdecke über dem Langhaus, die regelmässig augelegten Rundbogen- 
Fenster im Chor (di^ im Unterschied gegen Uchtentanne) und int Langhaus, die 
randbogige Westthflr, die eiDÜRcben Emporen im Langhaus, schliesslich der Thurm- 
Aufbau Aber dem Chor, wddier Tiereddg, dann achteckig, mit Schweiikappel, Aufiati 
und Klippelchen bedeckt ist. 1850 und neuerdings ist daa Innen nad Aensaere in 
Farben einfach, aber sauber und freundlich aufgefrischt — Bra«kn«r» & 680, 

Kanzelbau hinter dem Altar. Erdgeschoss: neue, einfache Bretterwand (den 
Chorschluss als Sacristei abscheidend) mit geroalten Säulen. Obergeschoss aus dem 
17. Jahrhundert, Renaissance; dorische, im Schaft unten mit Buckeln verzierte Säulen 
vcm kkonen y^Sltniaaen eddieaaen die Linzel ^ ; diese, vom Grundriss : hat (wie 
die in Schlaga) einen Fuasthefl mit Triglyphen an den Edcen und aufgelegten Sdinits- 
Omamenten an den Flächen und mit Zahoschnitt-Gesims; ein ebensolches Oberglied, 
da/wischen der Haupttheil niit dorischen Ecksäulen und mit hübsch in der Umrahmung 
bi'ltgten Kundbogon-Blendeii an den Flächen. Auf dem wagerechten Gebälk der die 
Kanzel einfassendeu Säulen ist ein neuer Schalldeckel (statt des früheren, vor dem 
Qebftlk vortretenden) von entaprechendor: \J Form bei etwas verebfachter Bfldnng 
anfgesetit Höh, grfln mit Gold, die aämmtlichen SftulenBehalle wdaa gestridimi. 

Schalldeckel einer ehemaligen Kanzel, bei Seite gelegt, aus dem 17. Jahr- 
hundert, siebeneckig, mit Zuhuschnitt-Gesinis und Eierstab-Glied, mit geschweiften 
Consolchen au den i:^eu und durclihrochenen, verschiedenurtig gezeichneten Beschlag- 
Mustern an den Flächen, welche gute, deutsche Renaissance verrathen. Holz. 

Schalldeckel-Kest, bei Seite gelegt, wohl zu der jutziguu ixauzcl gciiorig, 
acblecldg, mit ganz gutem Plafond-Gemftlde, das, nur in der Hälfte eihaiten ((Suistos 
und Gott Vater, beide die Weltkugel haltend), die Dreifidtigkeit darstellte. Hob. 

Kelch, ans dem 15. Jahrhundert, ^nf flufVitg eingravirt unter dem Fuss, 
welcher Sech spass- Form : O und blindes Stegmuster am Rand hat. .\m Knauf Würfel 
mit: I.H.E.S. F.S, dazwischen durch Kehlen getrennte und etwas vortretende Eier, 
mit naturalistischen Blümchen gravirt. Schaft sechseckig, mit gravirten Rosetten. Im 
Ganzen gute, kräftige Form der ausgebildeten Gothik. Silber, vergoldet, 17 cm hoch. 
Hostienteller dazu, mit Weihekreaz. 

8 Glocken, neu. 

Im Besitz des Herrn Emil lioifniann: 

Ehemalige Lade der Schieferdecker -Innung. An der Vorder- und Kück-Seite 
zwei durch gedrechselte Sftulen getheüte Felder mit mehrfech ▼erkrOpftm Rahmen 

(quadratisch : ), danu gemalt (auf der Rückseite) die Innungszeichen der Schiefer- 
decker-Innung und: AWO 1734, (auf der Vorderseite) die sächsischen Wapjx^n; an 
den Seitenfeldem iu tmrahmungen gemalte Ornamente; auf dem Deckel ein umrahmter 
Stern. Hola, adt Braun, Grfln, Roth und Gelb, 71 cm breit, 43 cm lang. Kunstvdies 
Scbloss und famen hobseh gravirte Bftnder von Eisen, sowie noch die alte fieUebung 
mit Imntem Tapetenpapier. 

Sicgcistcmpcl derselben Innung, mit ihren Zeichen in einem Schild, l$8l 
und Inschiüt: GüTT MIT UNS. Messing. 
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Im Bedtt dflB Batm Tlieodor HoAnaim: 

Tabaksdose, hoUiliidifleb, AnfSang des 18. Jshrhiindsrts; dsnmf gm^ u 
den Seiten Onuunente, oben und nnten DsnteUnngen ans dem Ldnn Joseptot anf 
Flatten, and wenn man diese fortschiebt, in durchbrochen geschnitzter Ausführung 
Aussetzung ood Findong lioeis; im Deckel Auferstdmng ChristL Kupfer und 
Messing; 

Im Besits des Hemi B. Lemnfinr: 

Lade, von: tfJO. Yecdeififtcbe drdÜkdUg, mit Umnhmnng von fiMsettirten 
BOgen, darin eine Blumenvase, die Seitenflächen mit Rsskea in viereckiger Uinrah- 
mung ; alles iu hübscher Benialung, in den inneren Füllungen weiss auf rotheni Grund, 
in den Umrahmungen weiss auf Hellgrün, die Onindflfiche des Ganzen dunkelgrün. 
1,3 m laug, 0,G m breit. Lade mit: J77b' und: Margaretha Barbara Reichoibächer ; 

vorn drei Felder: 'j", in jedem uaive Malerei von zwei Gel auden mit Thürmen (etwa 

Schule und Kirche), die Mauern weiss, gelb, roth, die Dächer grün, zwischen kindlich 
stilisirten Baumen, der ilwlcrgrund verschiedenfarbig; das Ganze lustig, 1,23 m laug, 
0jB2 m brait — Lefanr Bsitliaiiiier, MitlUL ntt SUbob 

Im Besits der Frau Pfiumenstlel : 

Gläser; ein Pnkal mit: 1775, den Fleischer- Abzeichen und: I.G.F.B., eines 
mit den Schieferdecke i /f ichen und verschlungenem: C6«ü gravirt; ein Seidel 
mit: 1757 .1.G.Z^ hiumen und Pferd gravirt 

Im Besits des Bem Ibiab» Ksssirar des Oeitel'sdimi Sehieferbruehs 
(l'/i km sfldUdi tod Schmiedebach): 

Siegelstempel der Schieferdecker-Innung su Lehesten, von: 1651. Messing. 

Siegelstempel (eingefasst, als Anhänger zu tragen gewesen) mit dem Wappen 
des preuss. Geu^^eutenants, Grafen Friedr. Aug. v. £rlach (t 1801). BergknatalL 

[Burgruine-Spur, nach Kiese weiter in Thörin?. Vorcma-Zoitschrift, 1879, S. 145, 

Aom. 11, auf ciueui durch das Surmitzthal und ein Mebenthal gebildeten Vorsprung, 
verstedct, alt, aus einer erhShten Rundung von ungeflbr SO Schritten im Durcb- 
messer bestehend, von vma. Grtben umgdwn, die nur aus einem Warttlmrm bestsnden 
haben kann, gänzlicli verschwund^. IMe Stelle ist 1 km nordtatlidi Ton Schmiede- 
bach, im Feld der Gebr. Thienu] 
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SehniadCfeM, 8^ (7) km wtttoordwMtUeh von Gr&feDÜial; 1414 Sehmidldt, 

bis gegen 1500 nach Harictgölitz eiogepfarrt, dann bis 1(574 Filial von (^rossnctmdorf, 

seitdem eigene Pfarrei. — BrOekner, UBd<thiudi> U, & fiOO. ~ Voik» SMhMn-MfliDiim 

& 307. 

Kir chQ, 1734 gebaut, den ttbr^n des BesirkeB gleidiirtig. 8to ist niebt genau 

orimtlrt, soodon der Chor nach KordoBton gehend^ doch wird die folgende Beschrei* 

bung der bequemen Ausdrucksweise wegen dies ausser Acht lassen. Der in drei Seiten 
gescblosscne Chor utul das Langhaus bilden zu?;nmmcn einen Raum von 20,ö m Lftnge 
und 9,2 m Breite, ilolzdecke in Nachahmuug des Spiegelgewölbes. Kleine Fenster 
in ibr, groaae rnndbogige an den Wänden in regelmässiger Anordnung; in der llitte 
d«r Bfldlidieii Le^Hite und an der WestsMte je eine Flaehbogen-Tbflr. Holz- 
Emporen in zwei Geschossen, mit Baluster-Brüstungen und geschnitzten Hängebrettem. 
— Orgel iA)y der in Orossneundorf ähnlich, mit Schnitzereien an Pfeifen und Ein- 
fassungs-Brettem. Die dortigen Einfassungs-Bretter des Pfeifen kastens fehlen hier; 
oben ist statt des dortigen Wappens eine Spruchtafel aufgesetzt — Kanzelbau 
dicht bintw dem Altar, nur die Mitte des freien Ksumes einnehmend. Zmi auf 
hellen Postamenten ruhende, korinthische Säulen, im oberen Theil von geschnitzten 
EinfassTint^s-Brettem begleitet, fassen nnten (über dem Altartisch) ein (mittflmässiges) 
Abendmahls-GeiDülde ein, dartlber die im Gruudriss; vortretende, mit Schnitzwerk 
an den Ecken, Flächen und unter dem Fussgesims versehene Kanzel; das buulea- 
Oebftlk Ist an den Ecken Tcrhillpft und tritt In der llitte fOnfteitig ab SehaUdeckel 
Oben geht von den Ecken etwas Schnftrkelwerk, frei gearbeitet, zur Mitte, von 
der Hauptform: — ■ — und trägt hier die Strahlensonne. — Im Jahre 1889 ist die 
Kirche im Innern restaurirt und namentUch ausgemalt, zwar mehr modernem Stil ent- 
sprechend, doch sorgfältig und geschmackvoll. Die Wände sind hell Steinfarben mit 
Fugen-Strichen und braunem Gesims ; das Holzwerk an Orgel, Emporen und Kanzel* 
bau hofastubm in Efä\- und Dunkel-Braun, mit dnzelnen auliMdiablonlrten Mustern 
und Vergoldungen. Nur aufgefrischt sind die noch von dem Bau des 18. Jahr- 
hunderts erhaltenen Deckenmalereien. An den Vontnn sind Medaillons mit coburg- 
saalf eidischem Wappen und Namenszug: F.J.D.S. (Franziscus .Tosias Dm J^axoniae), 
Brustbildern der Evangelisten und Apostel, diese zum Theil recht gut, energisch 
und ansdrucksvoll gemalt ; an der Decke im Spiegd drei Abtheilnngen: Gott Vater, 
umgeben von den Adtesten der Offenbarung Gap. VII, v. 12; Gott Vater und ChriBtns, 
von Engeln umgehen; jubilirende Engel (Ehre sei Gott etc.). So ist die Gesammt- 
wirkung wohlthuend und freundlich. Aussen wird die Kirche jetzt restaurirt. Auf 
der Westseite erhebt sich ein beschieferter Dach-Aufsatz, viereckig, mit Schweifkuppel, 
Tabernakel und Kuppelchen. — Brückner o. ». 0. - Voit a. a. 0. 

Engeisfigur, um 1730 gefertigt, von der Decke herabsch webend, recht uied- 
lidL Holz, in den Faxben restaurirt 

2 Grabsteine im Ghor-Ftassboden, mit Sinnbildera und Wappen, für den 
F4tnter J. Fischer zu Wallcodoxi; f 1701, und ein Kind, f 1706. 

Taufkanne, In Seidelfonn, nut: Jck, Damd «, Okritima Sekre^ 1893, Zinn. 
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Kelch um 1500. Sechspass-Fuss : o, mit radschlagen en Pässen als Randmuster. 
Am Knauf vortretende Würfel mit: i^cfpe; dazwischeo gravirte Maasswerke. Am 
Schaft darflber: nuttia^ darunter : fyüf. Silber, vergoldet, mit dem Zeichen: H; 
IVIt em hoch. Der Ablamf des Fmees ist obeD bei einer Bepsrfttur etwas TerkllRt 

Glocken neu. — Naben den hAngenden Glocken steht eine Oloeke ohne 
Inichrift, ans dem 16. Jahxbnndert, stärk Terrostet; 46 cm DuRhniener. 



Spechtsbrunn, 8,8 (6) km sud westlich von Gräfenthal; 1414 Spexbora. — 
Brt«ktt«r, U id M twd« O, a (87. — Lsagfsth in Otflnlfcil, PMognfU» {A), — T«U, 

aMhMfr-iUBisgMh 8. ao& 

Kirchs, ehedem Filial von Grossneuudorf, 1746 gebaut Chor und Langhaus 
bilden ein Rechteck von 18,5 m Laagu und 9,5 m Breite. Um die Langseiten und 
die Westsdte sieben sieb Emporen in zwei Gesdiossen mit hängenden Schnksbretton; 

die Pfosten des unteren Geschosses sind durchweg als korinthische Pilaster gebildet, also 
etwas schniuckvoller als in den üHn?f»n Kirrhen der Ge?rend, wie überhaupt Am Innere, 
jetzt weist» gestrichen, mit dem (ielb der Capitelle und der ßrüstungs-Umrahmungen 
an den Emporen, mit durchbrocheu geschoitzteo Gitteru au den nördlich (vielmehr 
nordwesdieh bei der vngeDanen Oricntinmg der Kireha) and sfidUeh stebeoden, ge- 
scbkmenen Kirchbänken, mit einer Holzdecke in Nachahmung eines Spi^lgew51bes 
(deren Spiegelfeld bläulich mit gelben Umrahniungs-Linicn), mit vielen rechteckigim, 
regelmässig angeordneten (grösseren unten, kleineren in die Decke eingeschnittenen) 
Feasteni recht hell, sauber und freundlich aussieht WestthOr ebenfidls rechteckig. 
Dss Aenssere der iOrdie scbrnnddoe; an d«r Westseite Yorbsn rar Empom; Dieb- 
reiter an der Westseite, viereckig, oben in das Achteck fibergebend nnd mit 8dlwei^ 
kuppel versehen. - BrSskaer t. a. 0. — Langgstb, PbotograpUa 

Tauf- Engel aus der Zeit um 1750, auf den ausgestreckten Händen ein Brett 
(für die Taufscliale) haltend, auf dem Kopf das Lesepult, recht wohl erhalten, auch 
in den bunten Farben seiner Fltlgel, aber ungeschickt in Holz geschDitzt. 

Kanzelban hinter dem Altar, aus gleicher Zeit, von Job. Michael Eichhorn 
stt Hssenthal 1779 gemslt (Inschrift an der Kassel). Unterbau: dne Wand, ein- 
gelasst Ton zwei korintbisehai Sftulen. Oberbau: Kanzel, im Qmndriss: mit 
gemalten Figuren Christi und der Evangelisten und mit geschnitzten Blumenstr&ngen 
an den Kanten; oberer Kanzel-Eingang korbbogig: r" einfassende, auf hohen Posta- 
menten ruhende Säulen mit Composit Capitellen, ihrerseits eingefasst von durchbrochen 
geschnitzten Brettern; oberes Gebälk verkröpft Uber den Säulen und als Schall- 
dedcei: \J vortretend, der ein geschnitztes Bekrönungs-Brett liat Dsranf ein frei- 
gearbeiteter Rundbogen-Gieliel. welcher auf dem Scheitel d.is Strahlen-Dreieck trägt. 
Alh'S Holz in üblicher Auffassung, leidlich in der Schnitzerei, unterr'enrdnet in der 
sehr bunten Bemalung. Seitlich ist die hinaufführende Kauzeltreppe mit durchbrochen 
geschnittener Wange (von ganz guter Zeichnung) wiederum neuerdings geweisst 

Glocken von 1640. 
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Im Berits des Henrn FBntor Ibenor: 

K&stchen, ans der Zeit am 1670^ rechteckig, 17Vt cm lang, lOVi cm breit, 
mit geätzten Ornamenten als FViessD und TreniiuDgs-Stnifeii, Too denen Papageien 
umrahmt werden. Eisen. 




Klstchen im Bestts dee Hann Abcsaer su ^Mditsbnimi. 



[Abersdorf in der Nshe, Wüstung eines im Kriege zerstArten Dorfes. — 
BrtekB«r, 8. C8&] 



Wallendorf, 8,8 km westlich von Gräfenthal, 1279 erwähnt, war ehetlem jeden- 
falls nach Marktgölitz, seit etwa 1500—1672 nach Gross-Neundorf, dann bis 1734 
nach Schmiedefeld eiogepfarrt, seitdem eigene Pfarrei. Der Ort kam 1704 unter das 
seit 16S6 anter Flsdier, dann dem Freihenn von Born und dessen Erben sosammen- 

gebrachte und damals zu einer Herrschaft erhobene Rittergut, welches an Herrn von 
Warlenslcbcti, dann an Peter Hohmann, Baron von Ilohenthal, 1763 an die Herren 

Hamman und Greiner, später in andere Hände überging. — Brackoer, Liodatkude U, 
a n& S«8. — Toit. SadiMB-MddBgMi. a m. 

Kirche, 1734 von dem Baron Peter von Hohcnthal und seiner Gattin Sabine, 
wahrscheinlich an Stelle einer älteren Cschnn um lö.3<) besass Wallendorf eine Kirche) 
gebaut und vom fürsüich sächsischen Hofmaler Job. Casp. Wiefel ausgemalt (Inschrift 
au der Kückwand des Kanzelbaues), 1888 restaurirt, bezw. vom Maler Nordhaus in 
KOnigaee nach Angaben des P&rrers Luther in Farbe emenert. Die Kirehe ist, wie 
die Obrigen des Bezirkes ans jener Zeit eb Qstlieh in drei Seiten gesddessener, für 
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Chor uod Langhaus geioeinsamer, 20 m langer, 8,8 m breiter Raum mit üolzdecke in 
NadialiiDung eines Spiegelgewölbes und mit auf der Langseite und der Westseite in 
nrai Geaehoaaen hBrumlanfendwi Emporeii, wdche Balasto^ftMuigai und dvtcli- 

brocben geschnitzte SSerbretter unten hängend luben. Neun grosse Bundbogen-Fenster 

mit Butzenscheiben von regelmässiger Anlage, zu denen achteckige, in die Decke ein- 
tieschiiiltcne Fenster hinzukommen, geben der Kirche reichliches Licht; in der Mitte 
der Nord- und ÖUd-Seite und au der Westseite luiireu Kechteck-Thürcn hinein. Auch 
im Aeusseren ist die Kirche, freOicli durch hohe, eehttaie I>age hervorragend, nüchtem, 
wie diu Nachbarldrehen; an der Westoeite befindet sich der beschieferte Dachreiter, ent 
viereckig, dann achteckig, mit Schweifkuppel, Tabernakel und Kuppelchen. Dagegen 
ist das Gotteshans vor den übrigen durch grössere Höh»' iü» VfHütItniss zur Breite 
ausgezeichnet, was besonders im Innern impouirend zur Geltung koninit; auch zeigt die 
Innen-Ausstattung einige, dem grOeseren Aufwand durch die Herrschaft entsprechende 
Beretchemng. An der Kordseite des Chorea tritt nach ausBeo ein witeii die Sacristei, 
oben den Herrschaftsstand (Patronatsstand) enthaltender Vorbau vor, der oben auch in 
das Innere der Kirche, in Fortsetzung der Langhaus-Emporen (auch mit den Zierleisten 
unten), vorspringt und hier schmuckvuU ausgebildet ist (A), Die Vorderwand ist eine 
Loge, mit festen Brüstungen, Fenstern und Rahmen fQllungen Ql>er den Fenstem, sowie 

mit Gebälk und Schweifgiebei von der Form '^y^ ^^-N^obeu abgeschlossen. Die 

Theilungspfosten der BrOstongeo, Fenster und oberen RahmenffiUungen sind mit ge- 
schnitzten Blumengehängen besetzt, die beiden seitlichen Brüstungen und die drei 
Rahmenfüllungen mit einem Muster von Band- und Blatter- Werk in derbem liegent- 
schaftsstiL Im Mittelfeld der Brüstung ist das geschnitzte Wappen derer von Hohra- 
thal au^degt« im Giebelfeld d» ▼erschlangeoe ITamenasug: P.&.R Den GiilMl 
lirönt ein geschnitztes Zierbrett und darüber eme Vase. 

Die Orgel (A) zeigt dieselbe Hauptgestalt wie die von Schmiedefeld; das 
Schnitzwerk über den Pfeifen zeichnet sich durch charaktervolle Abstufung aus, die 
Einfassungs-Bretter sind aber etwas massig geschnitzt. 

Dar Kaazelbau steigt hinttt dem Altar uigeiiidB hoch auf (Uditdraek). Bereits 
die Postamente der Stulea aa den Seiten des Altars «benagen diesen. Zwiisehen den 
darauf ruhenden, 3,5 m hohen, korinthischen Sftnlen haben unten ein hohes (mittel- 
mÄssig«'«) Abeiidniuhls^v'niiiUie, darüber, also in ziemlicher Höhe Ober dem Fussboden, 
die Kanzel, /.notierst dw ohure Kanzel-Kingang Platz. Die Kanzel, im Grundriss : 
vortretend, zeigt unten gefalliges« durchbrociieues Üänge-Schnitzwerk, au den Kanten 
und Fliehen die Üblichen angelegten Schnitzmuat^r; der obere Kanxd-Eingang iat 
einfach rechteckig. Seine Uauptwirkung erhält der KaTj/elhau aber durch das auf das 
Kräftigste ausladende Saulongebälk, welches über den Säulen verkrr»j»ft tind zwischen 
ihnen als Schalldeckel, mit unteren, hangenden und oberen, bekrönenden ScUuitzbrettern 
von eleganter Schweifung stark vortritt Ueber dem Gebälk verbinden sich vier 
^TofSrmige, ansteigende Bankwi krontaiartig und tragen in der Hitte das StraUea« 
Dreieck. Die vneh geadmitatra EinfsasungB-Bretter gewinnen hier dadurch besondere 
Bedeutung, dass in ihnen die Medaillon-Brustbilder des Peter und der Sabine von 
Hohcnthal eingelassen sind. Au d»'ni Kanzelbau sind übrigens die rothsammetnen, 
mit Gull! gestickt«'!) modernen Vorlumge zu rühmen, welche den Altar und die Kanzel 
bekleiden und gui uiii der Farbeugebuug des übrigen Kircheniuneiii zusammenstimmen. 
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Dia Haierai des Ihnmi tod 1888 bat die Wände in einem bdlen Steinton, die 
Ded» aber dnem dnrchgebenden Fries bliidiek plulten. Das fiolxwerk an Empor«!, 

Orgel und Kanzelbau ist (statt der frülieren, %. B. in Grossoraadorf noch erbalteneo, 
buuteren Farbengebung) lediglich hell- und duiikf] I raun mit massiger Vergoldung 
bemalt; nur an dem unteren Rande der EmporenbrUstuug lauft ein Fries vuu Kreisen 
mit einer Art gothischer Fischblasen-Füllung in Roth, Blau und Grfin entlang. Die 
Malerei von 1734 ist noch im Spiegelfeld der Decke erhalten und zeigt In der Mitte 
das gross«} Zifforblutt einer Uhr (welche früher «irldich ging), sowie in booten Farben 
nach Osteu zu den Traum Jaoob's, nach Westen zu die G»!burt Jesu. 

BrOckner a. a. 0. — Burkbardt. Gesch. der eächg K;r<lien- u. ScholvicitationeD. S. 135. 

'lauf- En gel, aus der Bauzeit der Kirche, stehend und in den hochgestreckten 
Uäudeu einen Kranz (für diu laufächale) tragend, minder gut in Schmiedefeld 
und Beidmiannadort Hidi, die Figur 95 cm hoch. 

2 Wappen an der Chor-Oativand hintor dem Eansclban oben, linlcs das des Herrn 
von Hohenthal (seinem Bilde an dem Kanselban entsprechend), rechts das seiner Gattin. 

Beschl&ge an den Thoren, auch an der sur Harenempore, von 1734^ redit 

hfibsch. Eisen. 

Taufkanne, in Scidclforra, von E.K. C.H.Ii. /^'/J; Taufschale, mit: 
S R.K. n'i4 und gravirten Mustern (B&ndern uud Platten) im Regentschaftsstil, 
oval, 5G cm im laugereu Durchmesser j Weinkaune, in Seidelform, mit; A.S.R. 
IIS!. Zinn. 

Kelch. Ftaaa in Sechepaas-Fonn : O, darsnf: J'.Jf. TT. i7M; Knaul in ge- 
atieckter Vasenform. Silber, veigoldet, 21 Vt ^ hoch. 

Kelch, aus der 1. BAlfte des 18. Jahrhunderts. Fnes rund; Knauf apfdförmig, 
durch einige Glied t n-iien vom Schaft getrennt. Silber, Teigoldet, mit dem Zeichen: 
H un<l den saalfetder Fischen ; 21 an hoch. 

Hüstienbüchse, mit dem Namen des Chr. GottL Uohmann, Baron v. Hohen- 
thal, 1738, oval, gerippt, Silber. 

Glocken. 1) nen. — 2) 1792 von Joh. Mayer in Bndolstadt; 68 cm Durch- 
messer. — 8) neu. 



Zopten, 3,8 km östlich von Grafenthal; 1394 Czoppote. — BrflokBei, Ludst- 
konde II, S. 663. — .Voit, äachaMi-Mewiit««D, 8. 801. 

Ehemidiger Edelhof, in der Mitte des 16. Jahrhunderts von den Marschällen 

Ton Fappenheim gebaut und von des Achatius (f 1563) Wittwe Elisabeth, geb. von 
Brandenstein, bewohnt, welche dort 158:5 sturb. ( Ihr Grabmal in der Kirche zu Gräfen- 
thal siehe S. 215) 189() gehörte es (nach den Geschossen getheiit) den Familien 
Büchner, Gebhardt und Hug. Ks ist ein grosses, rechteckiges Gebäude, mit einem an 
der Sfidaeiie Torspriugenden Treppenthnnn. Das steinerne Erdgeschoss hnt an der 
Westfront eine Bondbogen-ThOr, der Thann ctoe rediteckige mit mnem dar&ber im 
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18. Jabxliiiiidort roh gwulten Wappen (L&we — 3 rothe vortiette Balkan — S»M.). 
Sonst gaas adtmuekloB mit reditaddgea Fenstern. Das Gebinde ist in den oberen 

Geschofisen von Fachwerk und im Putz sehr verfallen. Dies wirkt freilich malerisch, 
und zudem steigt es in den drei Obergeschossen über den ganzen Ort hochragend 
auf, mit einem hohen Dach bedeckt ; dazu tritt der Umstand, dass der Treppeothurm 
in sieben Seiten des Achtecks, also stark losgelöst vom Baa (diüier bedeutende Schatten- 
iriztamg) anfttfligt, mit einer Sehweiflnippel oben bedeckt, so daaa daa alte Sdikiaa, 
beaonders aus der Feme gesehen, einen sehr in das Äuge fallenden Punkt bildet Die 
ianwe Decke des Treppenthunnes zeigt roh im 18. Jahrhundert gemalte, nmsicirende 
Kinder; in dem Vor/immer des obersten Geschosses ist mehr technisch die auf drei- 
facher, über einander construirter, mächtiger Balkenlage ruhende Decke zu bemerken. 
— Brfl«ka»f, LsDdMknid«. 

Wohnhaus von Herrn Eilhauer, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, nur 
Erdgeschoss (mit neuerem Obergcschoss in der Mitte). Die Thüren (auch die von 

Ffaur in du Zimmer) haben steinenie, verkrOpHe Fiinfagwingen; Ij^ "J, die Hana- 

thflr auch noch die alten, hOlsenen, mit einiger Bocooco- OEtocail- and Blumen-) 
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Der Amtsgeriehtsbezirk Pössneck 



r Amtsgeriehtsbezirk Pössneck schliesst die Hauptmasse des Herzogthums 
Sachsen -Meiningen nach Osten zu ab. Er grenzt im Westen aa den 
Amtsgeriehtsbezirk Saalfeld und wird im Norden von alteuburgischem 
und «dmarischeiB, im BOdm yw preusisehenii Gobiet rnnsehkaeD. 
Amserdem gehOrt zu ihm die gans von weimarischem Gebiet umschlossene Ezdave 
Mosen und die von preoBBiBehem and lenBriediem Gelnet umgebene Eidave JBik- 
mannsdorf. 

Die frühere Gesehichte des Bezirkes ist keine einheitliche. Ein Theil, mit deu 
Orten Frieddiedi, Bütten nnd Jüdewein, gehörte m don Gebiet des von Kaiser 
Heinrieh IL 1011 hiermit belehnten Pfahgraibn Ehrenfried (f 10S6) and seiner 

Tochter Richza, von welcher es durch Schenkung an Erzbischof Hanno von Kdln und 
von diesem ebenso 1074 an die saalfelder Beuedictiner- Abtei kam. (EHe Urkunde o. A. bei 
Schultes, Cobnrg-aaalfeld. Undesgesck II, Urkundenb. S. 1 fif.) Stadt und Gebiet Püssneck 
gehörten im 12. Jahrhundert den Grafen von Arnshaugk und kamen mit deren Erbe 
1908 aa Friedrich den Gebissenoi nnd das hindgräfliche Hans Heiaaen. Von diesem 
ward es als Lehn snnAchst an Graf Gunther XV. von Sehwanburg und iaS4 
(Schalt OB, LandeigeMb. n, Urknndenbach 8. 17) auch an dessen Bruder Heinrich VH. (XII.) 
und Neifen Günther XXL gegeben (welche Saalfeld schon besassen), gehörte aber 
seit etwa 1328 in Folge Erbtheilung dem Graten Günther XV. (XIL), nun von 
Schwarzburg-Blankenburg, allein, fiel nach desaen Tode ISfö an die Xinie Schwarz- 
barg-Amstadt (1874?X nadi deren EriOschen (1418) ea swlsdien 1494 und 14S7 an 
das Haus Sachsen heimiiel. Bei der Theilang 1445 kam die Stadt an Herzog 
Wilhelm, dann 1482 an Kmst und Albrecht zusammen, 1485 bei der Theilung an die 
ernestinische Linie, welche 153(! auch den sjialfeldischeu Stiftsbesitz und somit deu 
ganzen heutigen Bezirk erwarb. Derselbe kam fernerhin 1547 durch die wittenberger 
Kapitolntion aa EazfttrBt Morits, 1664 dareh den nanmbozger Vertrag ober an die 
Ernestiner soiOdc, bei der Tbeilnng 1578 an die Unie Coburgs bei deren EdOsdien 
1688 an die Linie Altenbaig, in gleicfaer Weise 1878 aa Emst den Frommen, bei 
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der Theilung 1G80 an die Liuie Gotha, docli schon 1^82 an Herzog Ernst Johann zu 
Saalfeld, hui dessen l'ürstenüium er verblieb, 1735 ein Theil des FürsteDthums Coburg- 
Saalfeld wurde (IbOO eine Zeitlaog unter französischer Herrschaft), 1826 ein Theil 
des Herzogthnms Meiningen, 1829 zum Yerwaltiiiigsbeiirk, 1888 zum Knis SaalMd 
geechlagen. 

Die Schicksale der Esdave Mosen, wekhe Ins 1826 zur Hamdiaft RmuMlniig 

gehörte, siehe bei der Ortsgeschichte von Mosen. 

Die Litentnr über den AmUgwriehtebeiirk tii nklit nick — Bxdokoer, I^odednnde dM 
HenogÜL IMiiiDgeD n, S. 601— 616. — Borekhardt, Qwdt dac ilel». Brohen- nttil Befaulffiltitloiieo 

von 1524—1545, Leipdg 1879. J. A. t. Schalte«, Sachflen-cobur^-saalfaldieche LandeegeeclL, 
Cobarg, Bd. II, 1820; III, 1822, 0. bes. II, & 63 £ — Steebele, Registxam eabndii dero ThariagUe 
anno 1506 impodti, In Thflriog. Vereins-Zeitschr. N. F. II (1880), & 1 t — Si A. WflrdtweiD, 
Ibniiiqib «t EMaMdlt mdii a«ri ecdetiiitteib Maimliiiim ITVk 

(Bildtafeln befinden sich, wie im Amtagerichtabeiirk Satlfold, so ancb in 

Pössneck mehrfach an den Bäumen des zur „Haide" gchdrenden Waldes, zur Be- 
zeichnung der Forst-Orte, kunstlose Malereien des 17. und 18. Jahrhunderte, oft auf- 
gefrischt, zum Theil mit Sagen zusammenhängend, oft auch Ursache einer solchen. 
Herr Pfarrer Kühner in Friedebach hat die U iui Walde zwischen den Dörfern 
Friedebach, Langenscbade, Beicfaenbacb und Weissbach befindlichen Tafeln nuanunen- 
gestellt, nnd seien die sieb dafür Interessirenden auf diese Niedcfscbrifk in nnserem 
Arehiv Terwieien.) 



Friedebach, U km nordwestlich von Pössneck; um 1071 Vridebach f^ef^ndet, 
1074 der saalfelder Beuedictiner-Abtei überwiesen. Vogteirechte kamen 127U von 
den Grafen von Orlamflnde (Sehvltei, Cobug^Malfeld. UaAugattaL ü, üikiiiia«il>., s. 16) 
und 1298 von den Herren von BrandeDStdn an die Abtei (Sehvltes, Coboig-Baaifeld. 

Landoageech. II, nrVnnilpnb., S. 156). — Brflckner, Landeeknnde von Meining'cn II, S. 677. 678w — 
SMÜfelder WocbeubL 180S, S. 70. — Voit, Hetzogtbom SachMS-Meioingen, S. 824. — Wagner, 
FOntnChui BmHAU. 9. 106. 

Kirche, unbedeutend, ein kleiner, quadratischer Chor, welcher den Thurm 
trägt, und ein breiteres Langhaus. Der Chor konnte in den Mauern noch romanisch 
sein, der Triumphbogen ist ruuJbogig. Kunde von einem gothischen Bau giebt nur 
dne Tkfel innen an der Sfldseite uoter dem ösUicheD Fenster: «fto M mcccc];p>. 
Im Uebrigen ist die Kirche der Bau von 1761, bezw. 1864 bedeutend reparirt, mit 
hölzernen Flachdecken, zwei Reihen Emporen im Langhaus, einfachen, nindbogigen 
Fenstern und ebensolcher I1if)r, .sowie einem Thurm, welcher, quadratisch, darüber 
achteckig, mit einer Schwciikuppcl endet. Sie macht im Innern durch grosse Sauber- 
keit und Freundliehkeit einen wohlthuenden Eindruck. — Brfleknera.a.0. 

Tanfgestell, spätbarock, originell {A). Eine stehende, geflügelte Engelsfigur 
hsit ein FlÜIhoni, wel«to sieh oben aoBbrdtet, «m die Schale zu tragen. Aat dem 
Deckel, welcher mit angerichteten Akanthus-Bl&ttem geziert ist, ruht fßmtlk das 
Lesepult, daran die Jahreszahl: iJäe. Holz, mit Blau und Gold. 
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Kanzel bau, barock, f2:cschmackvoll aufgebaut M). Der Unterbau, dreithcilig 
mit emfachen Vertäfelung(!n .-in den Seiten, hat in der Mitte den Dnrcbgan^^ zum 
Sachstei-Kaum UDd zu desseu Öeiteu die frei vorgestellteo, stehenden, lebeusgrusseo 
FigDzea Christi imd Moeis. Auf dem Unterbau ist das wohlgebildete Gebilk an den 
' Betten gerade, tritt aber über den Kdpfen dv beiden Standfiguren unter Vennitteliing 
von Akanthus-Capitellen durch Verkröpfung vor und dazwischen, über dem unteren 
Durchgang, nochmals im Kreisbogen vor. lieber diesem Mitteltheil erhebt sich die 
Kanzel, reicher gegliedert. Ihre Brüstung tritt im Grundriss kleebogig vor und wird 
an jeder Seite von g^b hohen, mit KelchBtr&ogen gierten Postamenten eingeüasst, 
neben welchen nodi nurflcktretend je eine Billstnngstaftl den AbaehltiBB bildet (so dass 

folgende Grundrissform entsteht : ). Fuss- und Deck-Gesims gehen durch; 

das letztere trfigt in dem I^üttelstück der Kanzelbrüstung unter Vermittelung eines 
geflügelten £ngelskopfes das Lesepult. Die seitlichen Postamente der Kanzel tragen die 
mit Blamengehängeu verzierten Pfosten des oberen Kanzel-Einganges, die Brüstungs- 
tafebi tragen einfachere £infiBssun|^*-GUeder. In sehr gefälliger Weise findet das Ganze 
seinen Abschlun, indem das obere, Iniftige» mit Iffinmen gesierte GebAlk alle unteren 
Verkröpfungen wiederholt, so zugleich den vortretenden Schalldeckel bildend, aber in 
straffem Zusammenhang. Auf dem Gebälk wird die Krönung in der Mitte durcii ein 
Cartouchen-Schüd und an den Seiten durch je ein gelagertes Engelsknäljchen gebildet, 
während recliLs uud links von dem Kauzul-Oberbau frei gesciiuilzte Akauthus-lUnken, 
in geseUcfctcr Losung naeh unten breiter werdend, zogleieh auch aur Auaftllung der 
Ecken mid rar Krfinung der Scitendieile des Unterbaues dienen. Holz, die Stand- 
iiguren vergoldet. 

Crucifix auf dem Altar, mit Maria und Johannes 2U den Seiten, aus dem 
17. Jahrhundert, klein. Külz, neu bemalt. 

Tanfschale, aus dem 18. Jahrhundert, Thon, weiss und blau; in der Mitte 
ein BInmenkorb auf Baaken und ringsum Blumen gemalt 

Weinkanne, in Seidelform, mit: A,E,L.tf02, Zinn. 

Kelch, mit: J M .E . n3ö. Silber, vergoldet gewesen. 

Kelch-Untersetzer, mit: I .N.R. 1.1760 und mit Silberspitzen. 

Malereien, aus dem lö. Jahrhundert, ganz tüchtiges Streben verrathend, besser 
in den Zdebnnngen, als in den Farben. An dw Decke des Chores die Aosgiessuag 
des heiligen Geistes, weniger gelungen, als an der Decke des Langhauses der auf» 
erstehende Christus mit der Fahne, welcher von recht guter Bewegung ist. — An der 
Orgel- Kückseitc ist Moses vor dem feurigen Busch dargestellt, seinen linken 
Schub lösend, während der rechte Fuss unbeschuht ist. 

Gem&lde der vier Evaugtilisteu an den Altar-Seitenw&nden verdienen Beachtung 
durch ihre im Zopfstil gescbnitaten Blattrahmen. 

S Glocken. 1872. 1857. 1865. 

Kir«hlitf. 

Grabmal an der Westseite, nach der Ecke au, fftr den Forstbeamten Jost, 

t 174.3, dreiseitig. Am Sockel befinden sich drei Schilder, Engel an den Ecken; 
darüber vuw Platte. Darauf, auf drei Schädeln, steigt ein hoher Obelisk auf, aüt 
Inschrift an den Flächen. Als Krönung ein Engel mit einem Schild. 



/•■' 
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FOMBeek. 4 



[Kflp6ll6 des heil. Nikolaus (unabhäogig von der vorigen Kirche?), im 15. Jahr- 
hundert vorhanden, scheint mit der Reformation eingegangen. — Wüidtweia. Thür, 
«t EidMC MdM, a 87.] 

Im Bedte des Herrn Pfiuter KBlmer : 

Glaspokal aas dorn 17. Jahrlrandert iA\ mit holmsliem Foss nnd Deckd. 
Er bat eJnige Verzierungen, an ist Banptfläcbe eine Lagerseene aas dem drdsrig- 
jihrigeii Kriege eiageacbliffen. 

Krtlllttein an der Strasse, nalie dem Hanse des Sehalthdss. 

[JagdSChloSS, fürstliches, nordwcstlirh von Fripdoharh im Waide, 1547 
gebaut, Terschwundeu bis auf einige Steine. — Braokner a. «. o.j 



Herschdorf, 4,9 km nordwestlich von Pössneck; 1340 Hersdorf — Braeknor, 
LaodeekQndc Ii, 8. 679. — äulfelder Woch«iibL 1803, & 78. — Yoit, Sachsen-Meiniogen, S. 338. 

Kirche. Der Chor ist dne romanische Apsis mit Halbkuppel und rundbogigem 
Chorbogen, je einer einfachen Sacramentsnischo im Innern nor'iüch Tinrl <;fHlirh, tind 
einem später erweiterten Ostfenster, während sdrtlirh neben dem Fenster eine neuere 
Thür hereingebrochen ist. Das breitere Langhaus rührt zwar von dn& älteren 
Anlage her, wovon dn T^andtes Spitabogen-Fenster anssen nnter dem teUichen 
Fenster isr Südseite sichtbar ist, ist aber im üd»rigai der 1702—1707 nnter dem 
Gutsherrn von Pöllnitz hergestellte und 1785 unter dem Gutsherrn Leyh restaurirte 
Bau. (Ueber dem Södportal steht: C.E.V P ANKO 1707; auf der Wetterfahne: 
C.E.V.P. — J.I.L.178Ö.) Er hat eine Hoiz-ionneudecke (bei der Empore einige 
Balken mit Kehlen und Wülsten) und je zwei Rundbogen-Fenster an der Nord- und 
Sfld-'Seite, ein ebeiisoIelMS an der Westselte nach Sflden an, darüber ein KreialiBBstef 
und Eingangs-Thüren an der Sadseite in der Mitte und der Westseite nach Norden zu. 
Ueber der West^^oito mht auf dem Dach ein kleiner Thurm, ein offenes Achteck, 
darüber ein Kuppelchen mit Laterne. — BrOckner a. a. 0. 

Kmporen, in zwei Reihen, die weetUchen au der Brtlstuig mit etwas aufgelegtem 
Soboitzwerk verziert 

Orgel mit durdilimdiener Arbdt oben mid an den Seiten, im beginneadea 

Neuclassicismns, noch in der freien, anmuthigcn Richtung mit fein gescinrangeoea 
Linien und zartem Schnitzwerk zwischen den edel-einfachen Haupt^edemngen. 

Kirchstuhl Bfldlioh von der Kanzel, etwas genhnitli 

Tauf- Engel, dem tn Friedebach gleich. 

Kanzelbau, von 1707 laut Inschrift an dem einen der Finfassungs-Bretter, spät- 
barock, nur in der Mitte des Raumes, doch in zwei ücschosseu aufgebaut. Zwischen 
Pilastem tritt die Kanzel oben im Grundriss : KJ vor. (Kein Schalldeckel.) Der obere 
Eingang wird von zwei Engeln, weldm dn Wappenscbikl halten, bekr5nt An den 
j^nfassnngs^Brettem und anderen Stdlen dnige geschnitzte Yendernngmi. 
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Orgel in der Kirche zu Henchdorf. 



Fignrei tof dtm B«dai» apttgofbiseh: Hart» mit d«m Und, lilMndi Muift mit 

dem Kind, steboid; bl. Nikolaus; zwei Tentflmmelte Cradflxe. Holt. 

2 Gedenktafeln nördlich und lOdlieh am duHcbofen, Ar FitUieira too PsUnili, 

f 1720, Inschriften in Rahmen. 

Weinkanne für Kranke, in Seidelform, mit: I.M.CtlöS. Zinn. 
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Eeloh, aus dem 17. Jahrhundert. Secbspaas-Fuag ; Knauf gedrOckt nmd, mit Eiern 
Ttnltti Sflbtt, Qaiok JaMA «ntw d«iii Fm) 1858 um wgoM 

HoBlionbflttliie, fom Ajthag des 18. JilirliiiiMlirii, rand, mit «ingnfiiinii Enam 
in ii»lMik«ii-B»lintii' MsHiig. ' 

Glocken. 1) 1674 von Job. Beyer in Weimar. Arabeskenfries* Eingagossene 
Medaillen und schwebende Engel. —2)0 ic«P tef glork 9Clti com patt «imo tmi 
mcccccpi. Kieeblattbogeo-Fries. ' 

Rittarg ut, wurde 15^ ^ den Oraftn tob Gleicfaeii-Beiiida an die Fmifie 

jm Etzdorf zu Lehn gegeben, der es 1673 noch gehörte, kam aber bald darauf an 
die von Pöllnitz, ira 18. Jahrhundert an Gebr. Ilofmann zu Coburg, 1783 durch Kauf 
an Herrn Leyh und wurde unter den Erben, denen e« noch gehört, 1805 in ein 
Fideicommiss verwandelt. Bauliche Reste von Kuastwcrth nicht aus älterer Zeit 
erhalten, nur über der Eingangs-ThOr ein Doppel-Wappen (^), eines mit einem 
Hiiseh, das andere mit SSnnenfrerk. — Braoka«r md Toit a. & Ol 

Schrank, ans der snveiteB HiUle des 17. Jahrhnnderfa, Sp&troaaissanoe, gnt 
gearbeitet und erhalten {Ä). Der Untersatz ist einfoeh; der Haupttheil durch drei auf 
Löwenkopf-Consolen nihende, gedrehte Säulen in zwei Theile getheilt, unten mit 
niedrigen Schubladen , oben mit mächtigen Klappthüren, deren ßlend-Verzierung in 
recht hübschen Yerhaltaisseu entworfen ist. Zwei auf einem durchgehenden Fusägebulk 
(daronter gut geschnitste, natoralistiflehe FrQchte als liftngendes Ornament) mhende, 
gedrehte Säulchen fassen einen auf Pflastern ruhenden Rundbogen ein und tragen das 
gerade, durchgehende Gebälk mit einer durch einen Eugelskopf belebten, geschnitzten 
Verzierung. Die an verschiedenen Stellen zum Theil ledighch als geometnsche Master 
aufgelegten, gerippten Bahmenwerke verrathen schon die spatere Zeit. 



HHIton, 6,3 km neidvestiicii von Pössneel^ 1071 Gumpraslnitten, 1074 Gampredi 
Hnttin, der Saatfelder Alitci gegeben, welche 1379 auch die Vogtei in Hutten von den 

Grafen von OrlamQnde erhielt (Scbvltes, Cobor(^saalfeld. Ludeagesob. n, ürkundenb.. S. 16). 
— Brackner, Landeckonde II, 8. 679. - Studfelder WochenbL 180S, S. 78. — Toit, Saebeea- 
MeiDingeD, 8. m ^ Wagner, FflnUnthtun Saalfeld, S. lOfi. 

Kirch 6, [an Stelle, bezw. mit Benutzung eines mittelalterlichen Baues] 1724 
gebaut, ein quadratischer, kleiner Chor mit l'lachdecke, das breitere Langhaus mit 
Holz-Spiegelgewölbe, beide mit rechteckigen Feusteni und einer solchen Thür. Auf 
dem Chor ruht der Thurm, viereckig, mit Schweifkuppel. Das einfache Gotteshaus 
macht dnich einheitliche, hdlserne Ausstattnng und gnte Haltung des Inneren einen 
freundliehen Eindrodc Die Orgel-Empore, sowie die an der Nord- und SQd-Seite des 
Langhauses nicht ganz bis zum Osten reichenden und dc'shalb nicht so drückenden 
Emporen haben sämmtlich Balustraden. Decken, Kirchstühle, Wangen und Thüren der 
Sitzbänke sind in ländlicher Art, aber ganz gut mit Ornanienten in Leimfarbe bemalt; 
ebenso die Treppen- und Emporen-GelAnder farbig; Tulpen, Vasen "Motln und 
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Aiabeakeii liiid in rodwn, achimnseD und grauen Tonen mf Weies anliBieaetst Die 

Kanzel, vor der Orgel-Balustrade im Grundriss: KJ vortretend, wie der Schall- 

d»^ck(>1 sind ebenfalls einfach, aber durch gute Verhältnisse und Einzelheiten, wie das 
Itajikenwerk der Einfassungen (A) anziehend; an den Elächcn der KaiuelbrflstUDg 
Moses, Christus, Petrus und Paulus aufgemalt. — Brücknora.». 0. 
Taufkanne, in Seidelform, mit: J.M.M.nrt.j., kkiu. Zinn. 

Kelch, ans dm 17. Jahrhundert, mit SechsiMUs-Fuss, auf dem ein Cnidfix 
anllselegt Silber, lersoldet. * 
% Glocken, 188& 

Kirchhof. Grabkreuz für Christoph Lorber, 1 1764 {A\ von recht hübscher 
Bildung des sich um die Tafel und theilweise durch einander schlingenden Ranken- 
werkes, mit Endblunien und angehefteten Engeln. Schmiedeeisen. (Wie gewöhnlich, 
sind die Farben vergangen, daher die nur in Umrissen aus Blech geschnittenen Engels- 
fignren mddar.) 

Wohnhftllt von Herrn Seige zu Pössneck, ehemaliges Gut, aus dem 16. Jahr^ 
hundert, ganz erneut; nur das Gewände der TTaiisthür ist aus jener Zeit erhalten, 
noch mit blmformiger und gekehlter Profilirung {A). 



M086n, 44,5 km nordöstlich von Pflssneck, ganz von weimarischem Gebiet um- 
frelxni (4,8 km ostnordRstlich von Weida), I'?75 Stammsitz des berühmten Geschlechtes 
von Mosen, welches jedoch seit der 1. Haltte des 15. Jahrhunderts seinen Besitz hier 
aulgab. Das Gebiet gehörte ursprünglich zur üerrschaft Kounuburg, welche die Vögte 
von Planen ak meissniaches Lehn besessen. Nadi dem Tode dee Letalen, Heinrich 
Reuss zu Plauen, kam es mit der Herrschaft als erledigtes Lehn an dasHaaa Weitin, 
bei der TheUung 1445 an Kurfiirst Friedrich, 1485 an die Erne?fi:i(T und wurde 1517 
an Auack von Wildenfels zu Lehn gegeben, dessen Familie, unhertlhrl von dem Ueber- 
gang der Lehnshoheit 1547 an Kurfürst Moritz, sowie von der Rückgabe 1554 an die 
Emestiner und den üebergang an Joiiann Wilhelm 1572, die Hemchaft behielten, bis 
sie dieselbe 1682 an Johann Wilhehn^ Sldme (Friedrich Wilhelm Ton Altenbuig nnd 
Johami von Weimar) verkauften. So zum sächsischen Amt geworden, kam Ronne- 
burg und somit die Lehnshoheit über Mosen bei den Erbschafts-Theilungen 1603 an 
Altenburg, 1672 an Ernst den Frommen, 1680 an Christian von Eisenber^, 1707 bezw. 
1714 au das Ilerzogthum Gotha, 182G au das llerzogthum Meiuingeu, zunächst unter 
don Yerwaltnngiamt Camburg, sdt 1839 aber unter dem von Saalfeld. Das Dnf 
selbst gehörte seit 1517 den verscliiedenra Besitsem des Rittergutes (s. dort), bis es, 
wie die anderen thürinfz;ischen Lehen, unmittelbar unter die Landesherrschaft kam. — 
Srackner, Landesknode II, S. 699. 700. - Lob er, Bijitor. von Ronnebnrg, Altenbaig 1723, & 66 
kii 14B. m^VSk V»-88& - Teit, BiehMfr-MUidagei^ & SSL 
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Kirche. Sie mag ihrer Haupt-Anlage nach der Bau wolrhen ReirboM 
und Conrad von Mosen gegen Ende des 13. Jahrhanderts dem lieü. Nikolaus zu Ehren 
gegründet und Spätere in üblicher Form erweitert haben; ein quadratischer Chor, 
ivelcber den Tbvnn trftgt, und ein farntenfl, gewObnlieheB Lang^uuiB. Im Uebrigen 
ist sie aber in nachmittelalterlieher Form auf uns gekommen, iranatlidi ans deoi 
17. Jahrhundert (\Cm. 1045. 1666. 1692) mit Wiederherstellungen aus dem 18. (1727) 
und 19. (1803, zuletzt 1880, wovon die Jahreszahl aussen an der Thurm- Westseite) ; 
der Thurmbau, 1591 — 1594 erneut, 1617, 1654 und später reparirt Sie bietet nichts 
Bemerkevsweiihes. Die Decken sind flach, von Holz, die Fenster (eines im Chor nörd- 
lieh nnd sttdlidi, je zwd im Lengbans an der Nord- wie an der 8ad-Selt6 uid swel 
an der Westseite) sind grosse Flachhögen ; in der Mitte der Sfldseite ein abweichendes, 
unkirrhiirhes Fenster, rechteckig, mit steinernen Kreuzstöcken und Verkröpfiinc^oii 
an den Ecken und in der Mitte des Sturzes; femer in der Mitte der Westseite noch 
eine Rundbogen-Thür mit etwas Profilirung ans der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
— Bra«lca*r Si a. (X 

Altar an der Oataelte, frelsleliead. Dannf, ib Altar-Anftats, derKanxelban, 

aus dem 18. Jahrhundert, reich in mehreren Geschossen über einander entwi^lt 
Ein Sockel trägt dpn ITaiipttheil, und zwar zwei einfassende, korinthische Snnlenpaare, 
zwischen welchen in der Mitte die Kanzel in fünf Seiten des Achtecks nuachtig vor- 
springt Auf dem seitlichen Gebälk bilden zwei Evaugelisteu-Figuren den oberen 
Ahschlnw, wahrend in der Mitte der Kanael-Eingang als gegliederter Rondbogen 
gebildet ist. Auf dessen Scheitel tritt unter Vermittelnng eines Engelskopf-Consols 
der Schalldeckel wieder ira halben Achteck, doch nicht so weit, wie die Kanzel selbst, 
vor, so dass, von der Seite gesehen, hier ein stark bewegter ümriss entsteht. Hinter 
dem Schalldeckel, auch noch etwas gegen den Rundbogen des Kanzel-Einganges 
znrflektretend, steigt nochmals tSn Wandstreifen anl^ mit onftaienden Fihatem und 
dizwischen das Relief des Gettssfemmes nmnltmeiidea Rnndbogen-Bleade, Uber 
welcher noch ein Engelskopf das oben abschliessende, an den Sdten auf den Püastem 
ruhende Gebälk trägt. Dieses wagerechte ncbälk ist dann von drei Fn^relsfigurcn 
gekrönt, von denen die mittelste in den Händen Kreitz und Kelch hält, die seitlichen 
aber die Leidens-Werkzeuge, Lanze und Schwamm. So steigt das Ganze kühn und 
wirkungsvoll in die Hohe, eigenartig, im Avfban nocb im Geiste der mittelaiteiildien 
HObm-Entwickelung, in der Formensprache mehr die Wiederaofliahme der Spät- 
renaissance, als das Barock zum Ausdnick bringend. Letzteres zeigt sich nur in 
geringen Einzelheiten, den Schnitzereien, besonders denen der Einfassungs-Bretter zu 
den Seiten des Haupttheiles. Die Figuren selbst gehören einer älteren Barock-Kanzel 
an; in ihrer sddanken, manierirten nnd theatraSscIiai, allein lebendigen Haltung 
cbarakterisdi. Der ganse Holsbau ist neuerdings angestrichen, die Figuren dabei 
nicht mm Bestmi davongslEoiameD. 

Aof dem Dachboden finden sich verschiedene Holz-ArlMiten, und zwar: 
^^ Figuren, gothisch, Maria mit dem Kind und die Heiligen Bonifacius (?) und 
Hanno, langgestreckt, handwerklich, zerbrochen, halb lebensgross. — Crucifix 
ebenso, roh. 

2 Wappentafelttt ans dem 17. Jahrinmdwt. JhB eine Wappen, zeibrodien, 
ist das derer von Gleichen; das andere ist das der Familie Ende (welche Im 
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16. Jiluliuiiderfc Bitteignt und Ort besä»), hat ringBimi Tter EngsUMpfo [die oberen 
abfebrochen] und Barock-ScbnOrkeL 

Engelsfigar, ans dem 18. Jebrlioodert, dnst ontor der Decke achvebend, 
ganz anmuthig. 

Weinkanne, von: nss. Zinn. 

Kelch, aus dem 14. Jahrhundert, im Ueberganj? von der Früh- zur Hoch-Gothik. 
Der runde Fuss hat einen durcbbrochenca Rand, dessen Muster zierliche Vier-Sterne 
in Bauten bOden, auf der Fliehe die Namen: LVCSS JMSRCVS SßXXSbßSI% lOhSß- 
VG& md oberiulb mm Anlanf hin in Zidaaek-Llnien dnen 8eehB*Stem (apiter su* 

geftlgt?). Am Eoauf treten Cylinderchen vor, mit: IGIiSVS; dazwischen sind die 
FlÄchen a]>iii und gerippt. Am runden Schaft stellen in schönen Buchstaben (oben): 
ÄV.ffiZUHa 6(unteu)RÄCIÄ PLeHÄ. (Ein Zeichen fabrikmässiger Herstellung 
in damaliger Zeit) Die Kuppe hat noch die mehr dache Form. Silber^ neu vergoldet 
2 Glocken, 1850. 

Rittergut, gehörte im 13. und 14. Jalirhundert den Herren von Mosen, von 
Anfang des 15. Jahrbundert.s bis 1464 denen von Dolen, dann denen von WiHenfpls 
als sächsisches Lehn. Als diese Familie 1517 mit der ganzen Herrschaft RuTiiu i uif^ 
die Lehnshoheit erwarb, belehnte sie ihrerseits 1520 Ulrich von Ende mit dem Gut 
und Dorf Moeen. Es ging von der FamÜie von Ende dnreh Kanf an Joh. von 
SeUeinitz über, gehörte 1580 Hans DMeh von Friesen, von 1610 an H. von PSlhiitK, 
seit 16G0 Gottifr. von Wolfersdorf, 1677 dessen Schwiegersohn W. Chr. von Raschau, 
171ft II. Chr. Raab, seit etwa 1728 H. Herrn, v. Weissbach, 1754 G. W. Sch\veit.zer ; 
kam 1Ö37 durch Kauf an J. Chr. Dietrich und E. Mittelbäuser zu Pössoeck und 
gehört jetzt Herrn Commerzienrath Conta in Pössneck. Die jetzigen Geb&ude sind 
modern wid einfiMsh. 

Daa Haaptgebftnde, das Sdüoss adhet, mit drei Flllgein um einen aehr 

schmalen Hof, ringsum im Viereck von einem jetzt trockenen Graben umgehen, ver- 
riith die Nachl iWun? jener Fflrstenschlösser französischen Geschmacks um die Wende 
des 17. Jahrhunderts in denkbarster Vereinfachung. Oestlich vom Schlosse, inmitten 
des Gutshofes, liegt ein recht malerischer Bau vou 1767 (Jahreszahl iu der Wetter- 
Mine), nnten StiUeD, oben landwirthM^fllichett Zwecken dienend. Nor von Fachwn'l^ 
und ohne sondeiUdie Verzierungen aufgerichtet, wirkt er doch anziehend dareh die 
der Constniction entsprechenden FlachlH)n;en des Obergeschosses und das von vier 
Mittelgicheln belebte, gebrochene Walmdach, auf dessen Spitze der Dachreiter schlank 
als offenes, achteckiges Tabernakel aufsteigt, gekrönt vou einer Zwicbelkuppel, die in 
eine addanlce S^tse analBoft. DIeaer Thann nnd deijenige der Kirche aoBammen 
verhelfen den aonsfc wenig hflnatlniadien Geb&nden su gegenaeitiger mikang {A). 

Die Kirche, nQrdUcb vom Sehleea, liegt noch auf dem Gntabesirk, nnd addieast 
sich ihre Nordmauer Oatüdi an die Hofeiaaer an, hier von einem ilteren Rondbogen- 
Thor unterbrochen. 

Weiter nördlich, ausserhalb des jetzigen Gutsbezirkes, aber annähernd in gleicher 
Flucht und Richtung, wie Schloss und Kirche, li^t eine an sich werthlose Scheune. 
Allein in ihrem ünterhan (aie adbat ist von Fachwerk) ist vielleicfat gerade ein Beat 
der llteaten Anlage m saehen, ^Ueicht der Haapttborm derselben, Kach.SlIden, 
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Gutdiof in Hcwen. 



WeBten und »im TheQ nach Ostm Üb lielit mm die dentüidie Spur der dieiMUgeD 
Graben-Vertiefiiiig, wlhiend aedi Norden (also abedts Tom jetsigen Gntsbesirk) die 
BodenbShe [Stelle weiterer GeUnde?] bleibt, ebne sieh jedoch viel weiter verfolgen 
m lassen. 

Lttamtoi^ I. ob«n di« de« Ortet. 

Schule, obuc KuQStwurth. lieber der Thür ist eine Tafel von einem alteren 
Sdudhans eingelassen, mit dem in den Mittelzeilen 1764 ergebenden Sprach: 

bVM iiCUOLA QVAE äTET£EAM RASCUAVlDIä ANTE PATfiONI 
UTSO 8T0 8CHWBI2B1U FTMDIVTS ABRB DBO 

AMKO qVo jVhOta frYsbI CVM baXomb DbXtb4 

NosTRA In saXonIa POST sVa fata qVIes. 

LECTOR PRAGTERIENS DEVOTA MENTE PRECARB 
VT SIT PLANTANTIfl HON SIN£ V&VÜE LABOR. 
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(Einst als Schule gegrOndet von Raschaa^ nnsras PfttroneSf 

Bin ich durch Schweizer's Geld wieder erstanden mit Gott 
In dem Jahr, da des Preussea und Sacbscn vereinigte Ilände 
ÜQSärem Sachsen Kuh brachten nach mauchcm Geschick. 
Leser, gehst du Torflber, so bitte demüthigeu Sinnes, 
SwB nicht ohne die F^dit Uettw das FAaiufliulen MUIl) 



PSSSneCk, 17 Vi km ostaofdastlich von SaaUUd; Stadt, slaviBchen Ursprungs 
dem Namao und der Gestalt der Strassen und des Mittelplatzes naeb, 1268 suent 

erwähnt: Peznitz. Der Ort gehörte zu dem Gebiet, welches Krzbischof Hanno von 
der Richza erwarb, da die Ostgrenze dieses Gebietes ostwart- von l'öesnpck lief. In 
w^sen EL&nde er sodann gelaugte, lü^t sich noch nicht entschcideu. (.Falsch ist die 
Nachricht alter Chroniken, dass das Gebiet von dem Erzbischof Sigwin von KOln an 
den Hsrkgrafen Wipreeht von Groitseli geschenkt, von dem Grafen von Schivanburg 
geerbt und diesem von den Grafen von Amshaugk entrissen vwden; es li^ Ver- 
wechselung des Orla- und Horla-Gebietes vor.) Vorläufig kann nur festgestellt werden, 
dass Pössneck jedenfalls nie ein Bestandtheil des saalfelder Stiftsbezirks war, und dass 
die ersten, seit dem 12. Jahrhundert nachweisbaren ßesitzur der Stadt die Grafen von 
Amshaugk sind. Unter ihnen bllUite der Ort an^ besonders wichtig in kirefalicfaer Be- 
siebnng als Sitz eines unter don erforter Archidiaconat stehenden Decanats Gange vor 
1200 vorhanden), zu welchem verschiedene Stildtc (Auma, Neustadt a. 0., Ranis, Triptis, 
Ziegenrtick) und Dörfer gehörten. Um 1300 erscheint der Ort als Stadt, also von einer 
Mauer umgeben, sowie mit einem Herrenhaus [an der Stelle des beutigen Diacouatä, 
Kirchhof Kr. 4]. Von der Einwirkung der unmittelbaren Herrschaft der WetUner 
(1803 bis 1384) erfahren wir nichts Besonderes. Dagegen nimmt vata den Schwarz- 
bürgern seit 1324 die Stadt sichtlich an Wohlstand zu. (Graf GOntherXY. (XII.) ist in 
Pössneck 13.52 gestorben und begraben.) 1341 hören wir von der Ordnung des Fleischer- 
hand Werkes, seit 1350 von der der Erbschafts- und Gerichts-Verhältnis.'ie, des lieimfall- 
rechtes (ä ehaltet, Üobars^saalfeld. Landesgeich. II, Uikoiidenbocb ä. Sl. Sti) uud der Stadtver- 
waltung. Die Stadt wurde damsls auch nach Jfldewein hin erweitert (um 1400 war 
sie in Altstadt, Teichviertel, jfldeweiner Viertel und Mittelring eingetheilt) und hatte 
eine rege Industrie. Im Jahre 1390 begann der Neubau der Pfarrkirche, 1410 der 
Wiederbaii der schon einmal 1380 errirhteten Canneliterkirche. 1104 erwarb der 
Stadtrath das Patronat über einige ^ebcualtare seiner Pfarrkirche. Namentlich der 
letzte schwarzburgische Herr, Günther XXVIIL (1381—1418), begünstigte die Stadt, 
weldier er 1409 vom Kaiser ein Jahrmarkta-Privileg verschafite (Sehaltei, IndeigMdi. 
II, Urkondeob., S. 49), ebenso seine Wittwe Margarethe, welche die Stadt /um Wittwensit/. 
erhalten hatte und sie auch nach ihrer Wiedervermählung mit dem Grafen Ernst I. 
von Gleichen (1421) bis 1424 behielt. Durch den Uebcrgang an ihis Haus Sachsen 
1427 hörte die biadt auf, Kesideuis eines Idetneu iiofhalies zu sein, wurde vielmehr 
einem giQasereo Staatswesen xngehOrig. Allein gerade in Folge dieser htiden Yerhfllt- 
nisse ward sie sdbstftod^nr, eriiielt 1434 die Stadtgerichte vom Herzog ttberlasBen 
(Behaltet V, DAaBdeab« 8L 60) und 1448 die hoben und niederen Gerichte (Behaltet, 
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& 81), nuSfilist pfudwoae, behidt m aber bis mr cndgOltigen Ueibeniahiiie. IMe 

Mauer wurde im Verlauf des Jahrhunderts (seit 1450) bedeutend verstärkt, die PiuT- 
kirche durch den Chf)r!;:ni (1454—1484) vollomlct und das Rathhaus, 144.") begonnen, 
seit 1499 becieuiemi versclionert. Von dem Ruf der Werkmeister zeugt, dass ein Bau- 
meister Kretzscbmer aus Posäneck nach Öaalfeld berufen wurde, um den Bau der 
dortigen Pfurkirche m Tonenden. Ab die Beformation Bich feibfeitete, fmd sie 
sduielle Aufnahme in der Stadt. Der Prior des CarmeliterldoBten trat selbst war 
evangelischen Lehre über und übergab das Kloster der Stadt (Schulte b II, Urknndeob, 
s. 109). Die Bevölkerung betbeiligte sich an dem Bauernkrieg, erhielt aber die zur 
Strafe dafür genommenen Kechte und Freiheiten bereits nach zwei Jahren wieder 
(tiobnltesll, Urk,&ii2), duu 160fi die JagdbdeltDuug, 1689 die hohen und niederen 
Geridite (8o]i«lt«t n, Jht, & my POameck gedieh namentlidi durch die aeit dem 
15. Jahrhundert erblühende Gerberei und TnciBnacherei und wnsste auf dem saalfelder 
Landtage 1537 Schutz für seine Gewerbe gegen die fJcr Dörfer zu erlangen Gerade 
in der 2. Hälfte des IG. .luhrhuiiderLs muss iner cuie lege und von Reichthuni unter- 
stützte Baulust geherrscht haben; die besten der in der btadt erhaltenen Portale 
lAhren von da her. Die Tflchtigkeit der Bewohner llbeniaiid die Dzaagsale, «dche 
dnreh Kriege ond Theuerungen, besonders 1640, 1806 und 1815 liereinbrachen und 
die Stadt entwickelte sich in stetem Fortgang. Das Stadtwappen ist ein aufrecht 
stehender, schwarzer Löwe mit goldener Krone — Albrrti, in Vogtland. Jahresber. L. 
LI, Sb 36^ Uiaweis auf G e n g 1 e r , Stadtrecbt«. — Brückner, Läudeskuade IL, i>, 082 -687 ; (>9U über 
dai WapfflO. — A. Fischer, ia Meioini;. Oeech., Vereins-Zeitscbr. 1889 (II), Heft 6^ Ober Yof- 
gefchichto. — Chr. Ilölbo. Kulturhistor. Mittheiloogen Ober Pössneck, in J. H. Löffler, Festschr. rur 
Erinnerang an den 1. Aug. 1883, Posmeck 1883. — RLaoggatb, Spuierg&Dg« darch die i^tpidt 
FOMM^, n» «adtplia ud Nidüddi im Btadtunebt vn J. U. Sehiiddt 1781 ata, im — 
Harlan, Topnr-mpbia superioris Saxoniae, 1650, Pössneck S. IPl, mit Hinweis auf Adel ar im 
SriebiaB und üortleder. — fattricb, Hittolalterliche Bauwerk« in SachBen, Haft Sthwo- 
MabÜDgaii, & U. — t. Sehnltai, Coba t f aM lf aM. LuidaageaeUdita IL hm. Abadiaitt S «. a ta 
— Chr. G. Spiegel. Handschr. Chronik von Pössneck, rem Ende dos 18. Jahrh. — Voit, SaebsaB> 
Heioingen, S. 320 1 — Wagner, FOntenthom Saalfeld, S. 96. — Handxeichnnng der Stadt^ voa 1180^ 
im BaaMi van Hann Fr. sänddt i» PMoMck. -~ S. mmIi Gaaah. das Aut^gaikbMMiMMa ud tan 
nanaak-JMamfn. 

[Menschliche Gebeine, auch ein aufrecht stehendes, aus sechs Steinen roh nuf- 
gemaucrtes Grab mit Knochenresten vrurde 1891 bei Einebnnng des PktceB tm 
Schiesshaus gefunden. — F£ Xaiaaa, MitthoL] 

Stadtkirche oder Pfarrkirche, auch 81 Manritliiskirche, nrepOng- 

li li <l> m beil. Bartholomäus geweiht. Wann sie dem Stadtpatron, dem heil. Mauritias 
zu Ehren genannt wurde, ist unbekannt, da demselben noch 1614 nur ein Nebeualfar 
gehörte; ebensowenig Hess sich bisher ermitteln, wann das Patronatsrecht über die 
Pfarrei (das über drei Nebenaltare war 1404 und 1424 von den Grafen von Schwarz- 
burg thdlweiee der Stadt ttberUseeD worden; Sebsltaa, iMdeegeech. n. Oi^mdwbMlw 
& 4a 61), welcfaes 1ÖS9 noch dem Landesherm zoetand« anf den Stadtrath nnd dann 
wieder an den Landesherm überging. 

Der Chor ist 1390 im goth"ischen Stil begonnen und das ziemlich lange, vier- 
joch ige Langhaus [einst mit Uewölben ausgeführt] vollendet; der Chor (wie es heisst, 
wegen des Baues der Carmeliterkirche, nach dem Beginn 1409 liegen gelassen), aus 
einem Becfatedc-Joch und dem ia filaf Selten des Aditecke gebildeten ScUaa^oeh 
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bestehend, in der Spätgothik 1454—1488 (also um dieselbe Zeit, wo der pössnecker 
Baumeister Nikolaus Kretzschraer an der saalfclder Kirche baute) ausgeführt [Die 
froher bekaüQte liibchrift ; %xmo l>i.$)i. l;pjt>9 c^ori ftrcccpra perfecta in bit vitat 
ptt itrotiimptn mcifner arc^itectorem . firrUi rram fyan9 lemntt^r et fy^n« 
fc^UMiMti habe ich nirgeDdi an dem gauea Bau gefimden.] Ab den 8Qdfi8tB(Glie& 
Strebepfeiler der Ostseite findet 8ich an der Sfldost-FUdie unter dem ZniacheDgaaiDa 
die Jahreszahl JÄM (1474). 

Der Chor springt nach Norden weiter gegen daa Langhaus zurück, als nach 
büdeu. Ad der öüdgeite des Laoghauses, vor dem östUcben Joch tritt, verbältniss- 
mMg TOD Ueinem Gnudriaa, aber hoch, der filaiSseeelMNnige Tlniim vor, Mlieb 
damn ein ebenao lang nach Siden reichender, zweigesdioealger Anbau, an denen 
Slldost-^^ aaaaott die Inaduift steht: 

\%nno bomini mcccc t^ef (Im Jahre des Herrn 14- Jesus 

l^piii in Me pirgins j:pv9 ! 74 am Tage der Jungfrau Christus 

^c^oro0 fyic (i) eet inc^oat^ ma 1 ist dieser Chor begonnen Maria.) 



Nach innen treten Thurm nnd Anbau etnrn 1 m in dan Laaghans hinein, ein 
Zeichen ihres froheren Bestehens. 

In den folgenden Zeiten wurde die Kirche, wie alle anderen, verftndert, mtta- 
handelt, wie<l erhergestellt, zuletzt gründlich im Inneren löll — 1Ö13| dabei andl Q. a. 
der halbachieckige Vorbau an der Thurni-Südseiie erbaut. 

Im Chor ruht eiu eiufacheä äteriigewölbe von doppul ikchl-proülirten liippuu auf 
Consolen, wddie als Köpfe, zum Theil Ihitzenartig (einer mit heraiugestredcter 
Zunge) gestaltet sind. Der Scblussstein des Schlussjoches enthält roittehniasiges Blatt- 
werlL Der spitibogige Triumphbogen hat DoppeltkeU-Profil schon von scfalechteBter 



Triumphbogen and aeJa Ffailer auf der SOdseite entsprechend hineingerflckt; deshalb ist 

auch, um die Mitte zu wahren, sein Scheitel gegen den Gewölbe-Scheitel nach Norden 
verrückt, was allerdings nicht sonderlich auffällt, und zwischen dem Triumphbogen- 
Pfeiler und der siidlicheo Chorwand bleibt eiu Stück Waudtiiiche übrig, iu diesem 
WandstOck sitzt unten eine als Korbbogeu mit überhöhtem Mitteltheil gestaltete 
Thflr, «etehe in daa Erdgeechoes dieses Nebenbauee, die Sacristei fUurt, oben eine 
SpitslMgen-Oeflhnng, welche das Emporen-Geschoss über der Sacristei mit der Chor- 
Empore yermittelt (Dieser Spitzbogen i°f :i!r, ein Zeichen, dass im Chor bereits 
frtther Emporen, wenn auch nicht die jetzigen, hässlichen irewesen.) 

Die Sacristei bat zwei ivreuzgewölbe (in der Nurdhailte und Südbalfte) von 
lieUpmfilirfeen Rippen auf «*>mii«irifta«ii Censolen. 

Die Empore darüber hatte ebensolche GewOlbe, doch sind nur Consolen und 
Anfänger erhalten, oben aber eine hölzerne Fhichdecke eingezogen. Nach dem Lang- 
haus öfihet sie sich durch einen hf)hen, breiten Spitzbogen, l'm die Empore auch 
vuu aussen zu erreichen, ist zwischen diesem Bautheil und dem Chor ein l'/g Ge- 
schosse hober Viertelkreisbau mit Wendeltreppe darin angelegt. Dieser ist gothisch. 
Der moderne Voibau vor der Thnrm-Sfldseite enthilt die Thurmtreppe bis aum ersten 
Obeigeschoss, denn vordem war der Thum Oberhaupt nur vom Langhaus-Iin un i 
zugänglich. Noch ist die spitzbogige Oeffnung vorhanden, welche vom Schiff iu das 
mit einem spitzbogigen Tonnengeirölbe bededcte Thurm-Erdgeschoss führt, doch fehlt 
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jetzt von da aus der Aufstieg in das Obergeschoss. — Von dem Langhaus mit seiner 
jetzigen Flachdecke ist nicht viel zu rühmen. Bietet schon durch die Bauformen 
die ganze l&die trols dea leidMiai GluneB und riwalidiir GrSnenveryitete ninr 
wenig Intenaae, so l^et sie am nektm diudi bfthseme Emporan, welclie im Chor 

ak ein Geschoss auf rundbogigen, störend verglasten Erdgeschoss-Logen, im Lang- 
haus aber in drei GesclM»'^«en übereinander fflns niittlcre mit Korbbögen) i& der 
2. Hälfte des 18. Jahrhunderts einfach und geschmackios hergesteilt sind. 

Die Fenster, von r^elmässiger Anlage (nur un der ühur-üstseiLe uud im Lang- 
luuis Mikiid, wo Anbatiteii and, wie am Ttnunjoch, oder Anhauten waren, wie an der 
Nordseite nach Westen zu), sind einfache Spitzbögen, jetzt allen Maasswerkes bMr. 
Die Spitzbogen- Portale, welche auf der Nord- und Süd-Seite in das zweite Langhaus- 
Joch führen, sind mit Rund- (U) und Bim-(\r)Stäben, das Westportal nur mit Rund- 
stabeu gegliedert, Alles im Wesentlichen Erneuerung ohne besonderes Verstäoduiss 
der Gothik. 

Dass der Chor hoher ist, als das Langhaus, kommt im A.ea88enHi mehr mir £r^ 

scheinung. Strebepfeiler treten überall vor, diejehigea an den Ecken der Westfront 
schräg gestellt Strt Vjcpfeiler und Mauerflächen werden gemeinschaftlich von dem 
Sockelgesiuis und Katlgesiius umzogen, welche in Chor und Langhaus einander gleich 
(Zeichen fortlaufender BauUiätigkeit), in der gewöhnlichen Weise der hiesigen Sp&t- 
goüiik profiürt, des Erdbodens wegen nach Osten, Westen vnd besonders nadi Norden 
(wo der Boden stark abfällt) durch Absätze herabgeführt Die Chor-Strebepfidler 
haben an der Vorderfläche noch ein Gesims in ihrem oberen Theil. Alle Pfeiler enden 
oben mit Pultdächern einfachster Art, nur die beiden der Ostseite noch um vorgesetzte 
Ziergiebel bereichert. In dem Giebelfeld des nordöstlichen ist ein Relief angebracht, 
ein Hnnd (?) mit einer Semmel (?), welches für das Wahrzeichen Pössnecks gÜt. 

Ansäen bemerkt man an der Südost-Haaer unter don Fenstw rediteckige 
Heiligen-Nische, an der Westfront eine runde mit Halbkappelchen. Vor ihr treten 
[verstümmelt] Console und Baldachin vor. [Uel)er dem Hauptportal, wo »lie Wand- 
fläche heutigen Tages ohne Unterbrechung vcrhiuft, hatte einst die Bildsaule des 
heil. Mauritius gestanden, welche von den früheren Schriftstellern, wie Futtrich, 
erwibnt wird (und danach wohl ohne eigene Ansehanung von Brückner etc.), 
aber schon Aniangs der 60ar Jahre nicht mehr voihanden war.] Im Uebrigen sieht 
die Westfront mit ihrem unbedeutenden Mittelportal, deji beiden seitlichen Fenstern 
und den kleinen, oben im Giebelfeld angebrachten Rechteck -Fenstern gegenüber 
der riesigen, schlecht geputzten und nicht weiter gegliederten Mauermasse (das 
durchgehende Gesims ist wirkungslos) recht hässlich aus. Dies wird um so mehr 
empfimden, als diese Front die haupteftehliche, nach einem grosseren, freien Fiats 
gerichtete Seite ist. Doch auch der an der Südseite in fttnf durch Qesimse getbeüten 
Geschossen bis zu mehr als 60 ni hoch steigende Thurm vermag dem Aeusseren 
keine monumentale Wirkung zu gelien. Kr ist ganz schmucklos, mit kleinen Fenstern 
im dritten und vierten Obergeschoss versehen ; sein kurzes, fünftes Geschoss ist neu, 
wie der Hehn, welclier am Fuss von m kleinmi Helmen (statt Adit-^krten) unechte 
umgeben ist Zwd kleine Dachreiter in Gestalt hObomer, offiener TabemalNl sitien 
auf der Spitze der Ost- und W^est-Mauer der Kirche. 

Brflclcnor, Landeskunde II, S. 686. — Pt KeiBen, MittbeiL - Lang^nth, SpatiergSage, 
121 — Loti, KoiiBitopographie I. — SaftUelder WoehuibL 180^ & — ächinidt. BeMhmbang 
te Mntti^ 1817. - Wagner, FaRtantib SuUUd, & «l 
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SacrameDtschrein, innen an der Kofdoat* Wand, spätgothudi, gpnz origiMll 
(A). Der niphrfach gegliederte Schweifbof^en : C\ des Schreines, an welchem derbe 
Kantenbluraen uud die Qiebelblume sitzeD, wird überragt (bezw. die Giebelblume durch- 
schnitten) von einem zweiten Schweifbogen, welcher sidi mit einem verkehrten Scbweif- 
boges kreuzt Auch diesen beiden sind Kantenblumen angearbeitet; ebensolche den 
fechte mid Bnks dm Sdmin eisteeiideii Fialen. Oben aeUIesat der Schreiii mit 
einem Wibrechten Gesims, an dem in der BOtte ein Sehild mit einem Wappen im 
Dreiblatt angeheftet ist. Sandstein. 

Tauf^pstell, tinionartig; Altar; Eansel anf einer Mittelsäule, untor Yermittelong 
einer gedruckten Halbkugel, tod rändern Qrandrise der BrQatuog; alles im emtlcbtertsten 
ZopjMÜ des 18. Jahrhunderts; Boll, weisa mit Biaun nnd Gold. (Das AHargemAUe, 
«in Abendmahl, 1818 tob MatthU in Diwden gemalt, edkenl deh, ohne Gnud, einer 
gewlMen OftduilllimflMii) — Laaggath, & IL 

(Altäre Marin, der Heiligen Martin und Nikolaus 1404 der Stadt gegeben; des heil. 
Kreuzes, des Frohnleichnams, des heil Martin 1506 erwähnt, des h«iL Mauiittoa ond der 
heil. Anna damals alp r\m beieiohnet. — Würdtwein a. a. 0] 

Im Thnrm-£rdgescii033 befinden sieh einige Figuieureste : 2 Engel [rerstümmeltj mit 
Lauten, baroel^ von einem Grabmal, ans Stein; Heiliger, nur im Oberkörper erhalten, 
ton Hels. 

Weinkinne» in Kamranlbnn, VOl rat Boi. KaSt. Jäger, Süber, mit Yeigeldimg; 

Kelch, SedupBBs-Fus3, darunter die Inschrift, bezflgl. auf Schenkung dnich 
Sus. Tanuenberger, geb ^ench. 1701, darauf aufgelöthet zweimal die Kreuzigimgs- 
grtippe und vier scbwcln mie Kngel mit Leidens-Werkzeugen. An dem runden Knauf 
sind acht geiiu^eiiu i^ugelskopfe aufgelegt. Silber, vergoldet. 

% Kelehe, ans dem 18. Jabilrandertk mit Aeb^eae'FQtt und nmdmn XauaL SSÜbvtt 
▼efgoldet 

HoBticnbtlchso, 1709 von Job. Chr. Sehneider, oval. Silber. 
[4 Kelche aus vergoldetem Silber, neb«t den Patenen, 2 Kelche und eine 
Hostienbflohse aus Zinn wurden 1701 gestolileu. — Langgath, 8. 12.] 

Wandmalereien -Spuren aussen, an der Chor-Nordseite, zwischen zwei Stjrebe- 
pieOem, ans dem 15. Jefaflimidert, Köpfe mit HdügeaedieiBen. 

Gloelten. 1) pt>lcffccv pntat« gloriofa f$ nomiitaca (ScbAn in meinem Schmudc 
bin ich, Gloriosa mit Namen), vbl (ubieunqne) «to (cano) fciie (aancÜB; flberall singe 

ich zu den Heiligen). Ttnito tm circ« piftracol« marie. Darunter die Evan- 
gelisten-Zeichen und dazwischen Ahnrnblfttter. Daninter die Namen der Evangelisten 
and ein Linien-Belief des heil. Bartholomäus (ÄX gegenüber eines der Maria als 
Königin mit dem lünde. 154 cm Durchmesser. — 3) Sogenannter Bleisack, hoch- 
getiiieeb. Eine Reihe Ton Medaillons mit Wappen, geistlichen und weltUdien Bildern. 
Denn in sehr schwachen Linien-Umri^ i :^ M ij i 1 rln, von deumi rur .senige erkenn- 

ber oder keinen Sinn gaben: IiÄGLyeiilSUUü^^ci T tm imOVeDV- 

BLVTDGSTI TR . . . XrTTROtiXeOß (Medaillon) JUÜV (Medaillon mit 

Greif) Xh (Crucilix) X0<5 (iielielgruppe) 125 cm Durchmesser. — 3) Vesper- 
glocke. Zwei Banlcmificiflae, sviachen dem unteren Köpfe (Ä) nnd in der lütte das 
Stadtwappen. Daninter ein Engelskopf; an der Flilche das sächsische Wappen; 
gegenüber eine lange Inschrift, bezfl^ich anf den Quaa 1606 IN BOMANI FONTI» 
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FICIS GLORIAM INQUE CÜLTÜS IDOLATRICI EMOLÜMENTUM, und auf den 
ümguss 1705 zu Ehren der heil. Dreifaltigkeit; dann die Namen des Pastors etc. 
Am unteren Rande: QVAERITE DVM RESONO CRHISTI (statt CHRISTI) PIA 
TECTA FREQVEKTES (Suchet, wenn ich ertöne, den Tempel des Heilands ui 
SchMren) FVNDITE YOTADOVI SIC ERO SACRA ..(?). IN DEB STADT POSS- 
NECK GOS MICH lOHAN ROSE AUS VOLKSTAED. 110 cm Dardmiesser. — 
4) Sterbeglocke o rt); glorie t>eni cvm pace .o.e. bartolomeoe ora pro nobic 
^omini mccccc. 65 cm Durchmesser. — Laaggath, & Ui, i. m v^oia. 




Fkies an der 3. Glocke in dar Kirdia an POmieck. 



Gottesackerkirche, ehedem Kapelle der heiligen Maria, 1497 
erwähnt, löOü mit der Pfarrei Oepitz verbunden, 1530 bei Verlegung des Kirchhofes 
in jene Gegend rar Gottesaekoldrche geweOit uid ab soldie bis rar EfanraOnnig 
des seneD Qottandms 1867 benntzt, dann veriaasen. Sie irar 1886 in adilechtMii 
Zustand, ist aber 1891 hergestellt, durch zwei in die Ostfront gebrochene, gothtadn 
Fenster erleuchtet und ringsum mit Garten- Anlagen versehen worden. — Brflekner 
II, 8. 686. — PL Kei««D. Mittbeü. — Lftnggath, 8paii«rg&iige, & HO, Anm. — Steeb«!«, 
Ikfiitr. nba, a TL - Wagnar, Flntwlhwa SMdMd, & M. 

[Figur der Mari», mit ThrSoen-EinriclitDng, nadi Nflnbog in dai Gcrmaniflcte 
Uuseiini gekonmen. — K KaUen, MMIiMa] 

Kirchhof, 1530 angelegt, 1625 in Folge der Pest erweitert. Im Folgenden 
sind die künstlerisch bemerkeuswerthesteu Grabmäler angeführt, und zwar in der 
Biditnng ?on Osten nidi Wseten. Eine BeOie Grabm&ler ist in die NocMte 
der Kirche angelehnt 

Am Chor (die Zahlen sind nach ihrer 1886 Torhandenen Baihenfolge tun des 
Auffindens willen von mir angenommen, so dass die ensgelaasenen die gui onbeden- 

tenden Steine betreffen) : 

1) Inschrift für Rosine Joseph, üeerbaum, geb. Kiniitzer, f 1768. Zu den Seiten 
aitaende Flnnengsstalten ndt l^bildem des Glaubens und der Zeit, im Sockel Belief 
eines vom Blits getroffenen Banmea. 

5) FOr Frau Katb. Marie Sommer, geb. Sejfge, f 174». VersehiedenCuUfer 
Alabaster; fast schon einlach khusisch. 
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7) l'ut 1 1 au Mar. Magd. Petermann, 18. Jahrhuuilert. Rundbogen, darüber ein 
Spruchachild ; darauf eine Palmette, aus welcher ein Engel wächst, während rechts 
nnd links m den SeitoB d» Bogen auf PEMten EngdikOpfe angebnudit sfaid. 

Am Lanc^us: Ooppeltafel, die Unke für Job. Heinr. WoUlahrt, f 1746^ die 

rechte leer. Die Tafeln sind ganz hflhscb oben darch eine aufrecht stehende Muaciid 
verbuudeu, auf der ein die Muschel ruud umziehendes Gebälk ruht. Auf demselben 
sind Fraueugestalten gelagert, darauf eine Krone und Engelsköpfe in der Glorie. 

Vor der Westseite : Inschrift-Tafel für Juh. Nikol. liothe, y 178^, und seine Frau, 
t 1781, vor dem als Felsen gemeisselten SeekeL Auf den Fetastacken steigt an 
bedeutender Höhe ein Palmbaum, von dnem Bruchband nmscblnngen, aa^ an dessen 
Seiten ein Engel steht und ein (verstümmelter) Engel sitzt. 

Weiter nach Westen hin, nördlich vom Mittelweg: Zwei Insclirift-Tafeln für Sus, 
Kath. Thieme, geb. Lindner, f 176ö, an einem stark verschnörkelten und ausgezackten 
Pfeiler, ver dem eis Engel mit Standempas sitat üntersats mit awei Spniditafeln, 
nadi dien Sdten stark vohttirt, so dass links nnd rechts vom PfiBfler die stehenden 
Gestalten des Schmerzes und des Glaubcais Phita haben. In der KrSnnug die Flgnr 
der Zeit zwischen Enfzelsköpfen. 

Weiterhin för Bürgermeister Joh. G. Bfllnw (?), + 16 . . Untersatz mit Spruch- 
t&fel, von Löwen eiugefaüt. MittelÜieil als sehr hohes, vierseitiges Postament, mit 
Inschiift-Taftl fttr den yerstorbenoi. Iteranf eriiebt steh ein hoher Obdisk, an welchem 
ein Schild nut einem Schiff in Relief von awei Figuren gehalten wird. Hierüber eine 
Krone, dann Schnörkelwerk und eine Wage; zu oberst eine Urne. Rechts und links 
von dem Grabmal stehen Glaube und Liebe als Frauengestalron mit Buch und Herz. 

^iördiich von der Kirche, das originellste Grabmal des Kirchiiotes {Ä), für Bürger- 
mdster M. Si^. Seyge, t 1734, und seine Fraa Anna Marie Seyge, geb. von Beda, 
t 1606, sowie Mari« Barh. Seygin, f 1698. Anf einem draiaeitigen üntersats lagern, 
von der Mitte nach den Ecken zu gerichtet, drei Löwen, welche mit ihren gekrönten 
Köpfen eine Platte tragen. Auf dieser steigt ein schlanker, dreiseitiger, an den ab- 
gekanteten Ecken mit Kelchgehängen gezierter Obelisk mit den Inschriften für die 
Verstorbenen auf. An seinem Fuss-Ende steht nach der einen Ecke üu eine klagende 
Franengestalt, gestfltat anf eb WappenschOd mit dem BeHef der Gdttin der Ge- 
recbtiglnit [An den beiden anderen Ecken scheinen ebenfalls Figuren, doch kleinere, 
gestanden zu haben.] Der Obelisk endet oben mit Voluten an den Txken und Engels- 
köpfen an den Flächen Hierauf der Aufsatz als ein mit drei SchildcrTi iti Cartouchen- 
Rfiiimen gebildeter Sockel, darauf die Figur des Heilandes. Die i'echuik des Ganzen 
ist eine recht gute. 

(Grabstein an der Ifauer, bei dem xodaisehen Erbbsgr&bniss, des ersten 
evangetischen Kaplana Boaif. von Boda, t mit langer, lateinischer InBehrüt, 
TOrdeutSCiht bei Brfttkaer D; & 68^ Aua. a.) 

[Das älteste Gotteshaus des Ortes soll uuerwiesener Auuahmü nach ausserhalb 
PQssnadn die KapellO (aa dem nadi Bcaadensteia führenden, sogenannten Leich- 
wege didit unter dem Kodibeig im PMengarten) in dem 1479 Gdiwitz genannten, 
später auch Gütewitz, Gerwitz etc. genannten Orte gewesen und um der Veitskirche 
willen zurückgesetzt worden sein. Die Kir< ]i • vrxr m) 1500 mit der Pfarrei Dobian 
verbunden und verbrannte 1525. — Die Veitskirche Uig ebenfalls ausserhalb der 
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Stadt, in der Nahe des Imitigvi Sddflulunnes. Zeit ihrer EAantug (um 1200?) 
und diTee Verfiidlee sind ciiil)elcaoDi Den «n^sefundenen Hanertlieilen nadi war aie 
WD Qnaderbau von etwa 22 m Länge, mit Gewölben, einem Ost-l'liunn und groflsem 

Altüf 15W noch Stelle einer selbständigen Pfarrei, ging wahrsclieinlich mit Ein- 
fuhniiig der Reformation ein. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts war sie vom Erd- 
budeu verschwuodeD und wurde 17Ü2, lä27 und 1891 iu ihren letzten lieöleu fort- 
geräumt — AdUr, io yogUiBd HittlMa. IWL 1848 (XTm. XIXX aSI.Ni:48«.anN&«L 
— Brückner II, S. r>85. 68C. — Langguth, Spaziergimib SLSI^Aiiim. — Staeli«!«, IbB*^*^- 
lolM. a. a. 0^ 7L - Wardtwoin «. 0, & 84.J 

[Hospitalkapolle, 1412 Herrn von Brandmtain gestiftet, ngleiclt 
als B^räbniaakapelle für neb und seine Gemahlin, 1798 abgebroehen. An der Stdie 
steht das Armenhaus. — Brackn«! n. & 887. L»gg9tb, a^wdffstafib a An.] 

Mädchenschule von 1871, seit I88Ö auch fOr Bauamt und andere städtische 
Zwecke dienend, an der Stelle der früheren loebfiauen- oder Garmeliter-Kirche. 
[Dieselbe war seit der Gr&ndung des von der Grftfin Ton Schwanbui^ gestifteten, 

der heiligen Maria geweihten Klosters um 1380 gebaut, 1387 zuerst erwähnt, 1401 
wegen Baufälligkeit (?) abgebrochen, 1410 — 1420 neu gebaut, in Form eines einfachen 
Rechteckes von 13:41 ni, mit einer hölzernen Decke 1525 wurden Kirche und 
Kloster von den München dem bUuitruUi überlassen und dienten dessen Zwecken, 
die Kirche bis in unser Jahihmidert, suletst als Magazin und Nebenränme der 
Wohnung des Oberbürgermeisters.] Sie wurde um des Schulbaues willen 1870 ab- 
gebrochen, bezw. die Ostseite in ihrer ganzen Breite und Höhe und die Nord- und 
Süd-Seite bis zu etwa ^/^ ihrer Lrmge in ihrem Mauerwerko /um Neubau benutzt. 
[Ein Deckengemälde des jüngsten Gerichtes, von 1517, icam m das Gerniauischu 
Museum zu Nümbei^.] Der lange erhaltene Name des Gebäudes Büke ist schwer 
m deuten (nach Langguth: Bssilika?). 

Von den Ivlostergebauden, welche meist südlich von der Kirche lagen, sind 
ui dem Hause Nr. 23 am vorderen IQosterpIata im Obeigeadioas Kreuzgewölbe und 
Spitsbogen-Fenster (aussen su Bechtecken vermauert) die letsten schwadien Beste. 

Andere Stellen des einst umfangreichen Baucomplexes nimmt die 1885 — ls88 
neu erbaute (seit 1891 höhere) BÜrgerSCbulO ein, welche die ehemaligen Häuser 
Nr. 24— ei um&sst Der interessanteste TbeÜ war an der Stelle der Hftuser Nr. 26 
und 27 (Herrn Architekt Schilling gehörig). Es war hier auf dem Grundstück Nr. 26 
die sogenannte Apsi s fd. h. ein .spätgothischer, von der 2. Hälfte des 15. Jahrhundert.« 
herrührender Chorschhi.ss , in fünf .Seiten des Achtecks gebildet, mit einem Kreuz- 
gewölbe von kehlprofilirten Rippen, iMaasswerk-Fenstern und Strebepfeilern. Nach 
Ansiebt des Ober>BaiD«ib Hoppe war es der TheQ einar kleinen, fttr die Kketer^ 
brttderschaft seltwt bestimmten Kapelle und wahrschebilich m ehiem griSeseren Yer- 
sammlungs-Raum gehörig, dessen Grundmauern das Haus Nr. 27 a, b darstdlen 
mochten. Die Apsis wurde 1886 niedergelegt, die Steine der Fenster-Umrahmungen 
etc. wurden für den Bau der Schule verarbeitet]. Nur der Schlussstcin des 
Kreuzgewölbes, mit eioem Relief des Gotteslammes, ist gerettet und iu den Garleu 
des Heim Saaitfttsraths.Dr. Wmsaer gekommen. 
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ßröckner, LandesViinde II, S. 686. — Hermann, Verzeichn. der Stifter etc. in Thüritiff. 
Verama-Zeitacbr. VIII, S. 46. — tOb.-B«ar. Hoppe, HandaehriftL MittbeiL — Lehier Langgatb, 
AadiebiiM. IGtfhsa. mit FlaiwUm {a). — Lanirfiitb, Spaiierginge dank FiHMCl; B, & 1& — 
T. Schnitos. Coh-f^M LaDdes!?e>ch. IT, S. 40. 41. - Wagaet^ FOntMlIbu BmUsU» 8. ML — 
Anfhahmo dar Apsia im HenogL MimBteriam ta Mdiniogen. 

RfttfchftOS, an beronogtor SteDe an ein«r Ecke gelegen, wodwdi aeioe 
Wirknng von vorn herein gehoben wird. Das in seinem Grundriss einfache, fut 
quadratische Rechteck von 17:20 m Seite, dessen innere Itaum-Vcrtheilung auch 
die einfachste ist (A), liegt mit der schmalen Giebelfront {Ä) nach dem engen 
Steinweg und nach Norden (etwas nordwestlich) hin, mit der Längsfiront (A) nach 
dem grofisen, freien Marktplatz gegen Osten, and iriid der darch diese Gegenafttee 
dar Sehattoiiilrkang bervoigenifBne, perapeetmadie Beiz noch doreh die linien- 
wirkuug gesteigert, indem der Erdboden Ton der Ecke der Uaiktfiront nadi Soden 
(dem Klosteiplats zu) ansteigt 




Gnmdrin des £rdj;ei>chosses i ijoo. Grundriss des l. Obergeschosses 1 1300. 

Ratfahaus za Pttsmeck. 



Die Banmeister haben aich diese Lage an Nutze gemacht 

Es werden gewöhnlich drei Bauzeiten angenommen: der Grilndiinfisban von 114.^ 
[eine Inschrift, welche sich an der Hfitliswage befinden soll, liabe ich vergeblicli ge- 
sucht], vor 1464 vollendet, und Ki wiiiterungs-Bauten 1499 und 1531 (letztere Jalires- 
zahl in dem mittelsten liundbogen-Giebel der Freitreppen-Bedadiung). Von der ersten 
Baozelt mag die Haupt- Anlage herrflbren mit den ein&chen, rsehtedcigen Kreuzatock- 
Fenatm in drei Geschossen und dem steilen Dach. Die Fenster sind wohl mehrfach,' 
irie ateta bei aolchen dauernd in geach&ftUcher Benutzung ateheoden Geb&uden, im 
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Lauf der Jahrhnnderte nach Bedürftiiss geämlert, doch waren sie wohl stets unrcgel- 
mässig, ohne strenge Beachtung der pleicbi'ii Axeu neben einander und über einander 
angelegt) was übrigens nicht störend uuiiallt. Beabsichtigt waren wohl von Anfang an 
aus praktischen, wie ans istiietiacbeii GrOnden die geringeren MaQer>DuNih1»eehiiDgeB 
an der SteinvegoFraat und die bedeutenderen an der Marktfront. BesonderB ftJlt an 
der ersteren Front die dem Terrain Rechnung tragende, sehr hohe Anlage der unteren 
Fensterreihe und (iereii kleine Licht-Oeffiiung auf, eine Erscheinung, welche mit den 
Bau-Gedanken der italienischen Paläste jener Zeit fibereinstimmt. Ferner fällt ins Auge 
die BreitenwirkuDg der dreigetheilten Fenster, welche dem Bau etwas Gedrungenes, 
Lagerhaflee giebt Die ProfiUnmgea der von frttbw erlialtenen Fenater alnd die der 
einlaehen Oothik. Nur ein etwas späteres Fenster unter der unteren Fenster-Reihe d«r 
Steinweg-Frnnt rechts zeigt Bereicherunj? durch gewundene Cancllinmix des Pfosteii- 
sockels und SUibkreuzungen am Sturz. Die Oetfuungen, bezw. Blenden am Sockel 
dieser Seite kommen nicht in Betracht Dagegen bemerken wir, von der Ecke aus die 
Uarktfiront entlang gehend, zaniebat (nach einer modern dnrcbgebfodienen Thfir) ein 
kleineres Spitzbogen-Portid, weiches in die Keller luniü)f(Uirti und ein grOaserea Spitc- 
bogen-Portal, welches den Haupt-Eingang zur Erdgeschoss-Halle bildet. Diese beiden 
Eingänge rühren ebenfalls von der ursprünglichen Anlage her, doch hat der Keller- 
Eingang in späterer Zeit wohl eine neue, einfache Umfassung, der Haupt-Eingang 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts aber etwas reichere Profilirung mit Stabwerk und 
Seheitellcreazang desaelben erhalten. Sa wird der schon dnrdi die Tersehiedene HSlw 
(hervorgerufen durch den ansteigenden Erdboden und die eigene, nothwendige Scheitel- 
höhe der Portale) bedingte Unterschied noch verstärkt. Hat so diese ganze Partie 
schon etwas naiv Willkürliches, so wird der Eindruck 9.(v^ar hässlich durch die jetzige 
kahle FUiche und das ruhe, hölzerue Schuudacii (aus dem 17. Jahrhundert) darüber; 
eine aidiitektoniache Lösung und Aasbildung dieeea Theiles wOide das gaase BaÜi- 
hans heben. 

Denn weiter nach dem Markt hin tritt die stattliche, schmuckvolle Freitreppe 
vor (il), welche nebst dem Schmuck des Nonlgicbcls den Stolz des Gebäudes bildet. 

Hiermit sind wir bei der Bauthätigkeit von 145'J unil lö^l angelangt. Es ist 
offenbar falsche Annahme, hier, wenigstens was die künstlerische Seite betrifft, zwei 
Perioden trennen m wdlen. Die Formen von Treppenbau und Giebd sind zwar 
theils die spätgothischen, theils die der deutschim Frilhrenaissance. Aber gerade daa 
Interessante ist der mi unterbrochene Ueberpang, der Anschluss des neuen Stiles an 
den alten, so dass wir eine fortlaufende 'lluitigkeit (freilich mehrerer Hände) vom 
Anfang bis in die dreissiger Jatire des lt>. Jahrhunderts erkennen müssen. Schon 
die Anlage der Treppe selbst, ihre symmetrische Anordnung und der in der lütte 
v<Hrtretende Bediteelc-Erker des oberen PodMtes sind niebt frei von den Einflössen 
der Renaissance. Die beiden Schweifijögen rechts und in der Mitte des Unterbaues, 
welcher die Treppe trägt, mit den zierlich gekreuzten und abgeschnittenen Stäben 
der Profilierungen, verrathen zwar verschiedene Hand, aber nicht wesentlich ver- 
schiedene Zeit von dem links angeordneten Flachbogen. Anziehend und anmuthig 
ist die Mischung des Gothischen und der Renaissance in den Profilimagen der Podest* 
Vorkragung; in den Maasswcrk-Füllungen der Brüstungen und den kleinen Pfosten 
mit gewunden cannelirten Sockeln tritt nalir das mittelalterliche Element hervor, in 
den UmrabuiUDgen dieser Brüstungen mclir das classische. Dieses letztere kommt 
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zum stärkeren Ausdruck in den Ueberdeckuogen der Treppe mit den ansteigenden 
Tragebögen, und den der obersächsischen Kunst jener Zeit eigenthümlicheu iiaib- 
kros-Giebdii , welche antDcisireiideB Profil haben, wibrend die Fflihmgeii der 
Bogenfelder noch die Blend-Maasswerke ausklingen lanen. Im obersten Bogenfdd (ul) 
sind das Kurschwerter- und das Kautenkranz-Wappen zwischen d( r Jahreszahl 1531 
umgeben von einem Schriftband mit lehrhaftem, schwer leslMurem Spruch (nach LesuDg 
von Herrn Architekt Timler): 

XOh (Wenn) öa« rcgiment umPart yft vnb wo &'gtncin nvi nit |>ct?n bar 
Vllb Hn borgner (Bürger) myt yfc bife t>rey }t) bfccb^ A (wohl) fcbwtr yft. 
(Das bSlaeme Sehntsdaeh Aber dem PodeatpVerspnmg ist in spUexer Zeit hinan» 
gefllgt, flbeiflIiaBig, entsteUeod nnd angeCudt) 

Ist der Treppenvoibau reizroU 
durch die Gesammt-Anlage, durch 
die tiefe Scbattenwirkung zwischen 
dem Unterbau und dem Aufbau 
nnd dnrdi die Fülle feiner und 
dabei energischer Details von so 
treflflicher, technischer Ausführung, 
wie sie für jene Zeit des Ueber- 
ganges kennzeichnend ist, so wirkt 
die Anaschmllekung des Nordgiebeli 
Mhr durch den Reichthmn, ab 
durch die Composition. In sieben 
niedrigen, durch' wagerechte Gesimse 
getrennten Abstufungen, welche nach 
oben immer schmaler werden, so dass 
nebeneinander in der nntenten 
Reihe 16, in der obersten aber 
2 Felder Platz haben, sind abwech- 
selnd in einer Reihe Fisch-Maass- 
werke: i?, in der folgenden Vor- 
hangbogen-Fenster alt BleDd-Ter- 
zierongen angeordnet, nur dordi 
wenige wirkliche Lichtöffhungen 
durchbrochen, welche aber auf die 
Ansicht des Giebelfeldes keinen be- 
stimmenden Eiuiiusä haben. An den 
Ecken steigen jedesmal Ideine Pfeiler- 
stücke bis zur Höhe des folgenden 
Absatzes frei auf und sind mit der 
niichst oberen Ecke durch ungemein 
dünne btrebeu in Form halber 
SchweifbOgen Torbunden, wodurch 
eine sehr nrte DmiiB»>Linie dieses 
Staffelgiebels entsteht. Bedeutungsvoll ist, dass dieser Staffelgiebd in dem engen 
Steinweg nur wenig zur Geltung Iconunt, dagegen sur vollen Gdtung vom llarlct ans 




Steinweg-Front des Sathhaoses zu Pössneck. 
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übereck gnehen, wo «r täto nicht der Nebenfront, sondern der Gesammt-Erschcinang 
(los KatlihauseR zu Gute kommt, und wo das Spiel der vielea gkichartigeii Liueii 
durch die perspectivische Verkürzung an Reiz gewinnt {A). 

Der Sudgiebel steigt auch in Staffeln, aber einfacher auf. An der Langseite des 
Daeh« tritt in dtr Mitte eiB hOlaernor Erimr vor, der mit Beineii sehHditaD Bdintridn 
imd Miner Sehweifkappol bcIiob die 8por8am>nflc]itenie Entwickeliiiig der Beneisaanee 
veritth, wie sie in jenen Gegenden (anffidlend in Saalfeld) leider bald nach der Refor- 
mation lind in Folge der daraus «sich ergebenden Ereignisse eintrat. (Er ist ni>bt, 
wie anr^L liüüjoien, erst 1722 hergestellt.) Das Gleiche gilt von dem Dachreiter, welcher 
sich lu der Mitte des DadxiiräU» erhebt, doch immerhin mit seiner schlanken Spitze 
den Bau virirangsvoll tarOnt. 

Im Inneren ist mnig Ton ilteren Eunetformen erhalten. DtB gnstt Erdgeachoss 
hat einfache Kreuzgewölbe, welche auf den Wänden, in der grossen Eingangs-Halle 
auch auf zwei Mittelpfeilern, aufnjhen. Die Thür, welche von ihr hinten rechts in 
die K&nunerei führt, ist noch von dem spatgothischen Bau geblieben, spitzbogig, in 
der EinfaBBTmg mit etwas Stalmefli nnf gewonden emneHrte» Soekabu Ebemo die 
Thfbr vom reehte mr GtststnlM, nodh mit (verpntsteo) Bimetiben. Die ttbrigen, 
epitibo^pgen Tfattren des Hauses haben ihre Profile verloren. Die Fenster des Erd- 
geschosses zeigen noch die alte Einrichtung mit Steinbänken in den Nieehen (doch 
zu niedrig, da der Fussboden erhöht ist). 

In der jetzigen Küche neben der Gaststube findet sich an der Leibung des 
Fensteibogens der Best eines inneren Ausbenes, weldier in der 2. Hüll« des 16. Jahr- 
Innderts stattgdiinden haben mnss, eine stark reliefirta Sandslan- Bekleidung mit 
Beschlag -Mustern und Facetten und darüber ein au.s mässigem Cartouchen - Werk 
wach<;eru}or Manneskopf (^). Zwei ihnliche Brustbilder sind in der Gaststube 
gesehüuL worden. 

BrQckner, Landoikond« II, 8.684. — Langgath, S. 9. — Pattrieb, MitteUlterliche Baa- 
weik« in Sachsen, Heft SMbsen-MeiningeD 1849, a 14 und Ansicht Taf. 10. - I'uttrieh, Sjntemkt 
Dantell. d. KDtwiclcl. d. Baak, in d. oberBÜchs. Ländern IBSi, B. 10. 6& 71 Dad JoMA im OiiibaH 

TaL 6, S. 75. — Wagner, FOrstenth. Saalfold, S. 94, 

(WaffenBtücko, welche im Rathhaus aufbewahrt werden, sind ohne Bedeutung. 
Die bessaren Bind nach dem Laudsberg bei Meiningea gekommeu. — Langgatb, & 10.) 

[Ehem. Hm 8 der Graien von Arasbangk, dann Sehloss derer von Schwarz- 
bwg, mit dem Pulverthurm in Zusammenhang stehend, zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts von Herzog Johann Casimir abgebrochen. An seiner Stelle steht das] 
OiaCOnat, ein unbedeutender Bau von 17:58, 1842 reparirt. — Brflckner 11, 8.687. 
— Grobe, Wagner« Chronik von äaalfeld, fortgewtst, ö. 236, Aom. 6. — Langgath, Spasiergftnge, 
Behalt« I, CMk-nd£L«ia«geMb. II»&5^aim- Waga«r,Fllntailk 

Aeltere WohnhäuSer haben sich in Pössneck nicht im Ganzen erhaltpn 
Dagegen einige Portale. Noch spatgothisch, um l.'VK), Spitzbögen mit gekrcuzkin 
Stabwerk, sind die der Häuser Breitestrasse Nr. 46 und Breitestrasse 
Nr. 200; hier auch dn scfaniedeeisemes 0berlieht>6itter. Intereeaaater sind 
einige Portale ans der 8. Hüfte des 16. Jahrhunderts im Benaissenoe-Stil, welche 
die fibliehe Form mit Uattreräerten Wülsten, Facetten nnd antikisirenden Qlie- 
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deniDgen an den Archhrolten seigen, an den Pfeflern aber BankeBweric oder Besdilag- 
Hostar oiid mCen die Sits-ConacitaB. 

Das bedeutendste dieser Portale ist das des früher Wohlfarth'schen Hauses 

(jetzt der Stadt gehörig) am Marktplatz, welches trotz des späten Datums (Ober dem 
Bogenscheitel steht: HANS FRIEDFRICH VON lAEGERN ANNO DOMIXl Ibm) 
noch einer sehr reinen Renaiäsance auguhört (Liohtdraek). Bei schlichter Giiederuog 
des Arehitektoniscben flhersieht ein reizendes Banitenweric alle Fliehen der Um- 
rahmung, deutscher NaturaUsmos (die Wdnblfttter imd Trauben an den ZmckA' 
flächen), Studien nach der italienischen Frührenaissance (das Rankenwerk mit den 
Delphinen an den Archivolten) und der Antike (die Akanthusblätter der Sitz-Consolen) 
verbinden sich auf das Einheitlichste. Von wahrhaft fiorentinischer Aamuth sind die 
Füllungen der Pilaster, wddte, eine nicht häufige Bereicherung, das Portal xu den 
Seiten einfasiien und bestimmt waren^ dsn (leider abgebrochenen] Qiebel au tragen. 

— BIi«liof, in Seemann. Destacbe Renciwane«^ LhC IMi 191. 

Weit derber schon ist das Portal des Hauses der Frau Fischer am Kircb- 
platz (A), mit grosstirn Schlussstein. An diesem Hause ist auch ein rechteckiger 
Erker erhalte», dessen Irage-Cunäole, auf einem Mannes- oi>erkörper ruhend, iu sehr 
üppiger Weise in mehreren starlc profilirten Glieden, vonugsireiM mit den Motiven 
von Schnörkelweric, FttllbalkeD>Naeliniiiunng nnd Eientali flbereinander entworfen ist 

— • Biiehot, 

Das Portal des von v. Roda gebauten Hauses am Steinweg Nr. 56, Frau 
Strödel gehörig, mit einem Mänuerkopf im Schlussstein, hat über dem Bogenscheitel 
eine hftbsche Tafel in Cartoucheo-Rahmen. An diesem Hause sind auch nodi einige 
Hechtedc-Fenster mit alter Profilining etiialten iA\ 

Portal am Hanse Stein weg Hr. 53, Fran Agn. Leisdiing gehörig, ihnildi, 

etwas gröber. 

Portal an einem Hanse in der Krantgasae, mit: 1S64 im Scheitel der 

Archivolte. 

Von sonstigen Einzelheiten fallt das Haus Ecke Breitestrasse uod Un- 
tere Johannisgasse in das Ange, mit der ateinenien Conaele der Fnchwerit- 
Vorkragnng. 

Marktbrunnen, von i.ö22(^) OaH grosse Rassin ist umgeben von oinor pin- 
fachen, im Achteck herumgeführten Mauer, an welcher an den Ecken öAuien mit 
gewundenen Oaaiien Tortreten, ndt verkrtplten Gebtik. In der Hitle den Baate 
steigt dn eanneUrter, nidit hohiv Pfeiler auf, mit MensdienkllpfBn ftr die Andanf- 
rinnen im Capitell ; gekrönt von der gerüsteten Flgar des hdL ItanritinB. ~ Brlekaar 
n, & 684. - Langgatb, & «. - Wagaor, 8. 86. 

Sladtbef«8tigung. Die alte Befestigung von 1900 dflrfle woU dieselbe 
Sidle angenommen haben, wie die von 1412, welche eine doppdte war [die äussere 

Ringmauer besass 9 Basteien oder „Schnecken"] und 14Ö0 durch Zwinger und 
Graben erweitert wurde. Die verh.'iltnissm&ssig sehr regelmässige, fast quadratische 
Anlage lässt sich noch genau iu dem Zuge der Strassen (Obere Schulstra&se, 
ontere Sehulgasse, Gerberstrasse, Schleizersbrasse, oberer Graben), theilweise dorch 
nodi erhaltenes, wenn aneh meist m Hftuaem fiberirnntea Hanerwedt nnd den 
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Graben (z. Thl. Gärten und Anheilen) unschwer erkennen , obgleich gerade seit den 
letzten Zeiten liiermit gewaltig aufgeräumt wird. Am deutlichsten aber ist der Zug 
durch die Tliurme au der südöstiicheu , nordwestlichen und sudwestUcheu Ecke 
miurldrt, von denen der slldtelliche, der Pnlvertburm, 1699 vomMts beechftdigt, 
1711 abgetragen, allein dem Unterbau nadi im Diaconatgarten erkennbar ist Der 
nordwestliche, runde Glockenthurm oder Schneckenthurm, Besitz der Frau 
Eberleiu, steht noch in seinem unteren Drittel und der südwestliche. Weisse 
Thurm, der Stadt gehörig, noch gau2, rund, viergeschossig, 1862 restaunrt, mit 
oberem Zinnenknuiz und wei^m Kegelhclm von Sandstein, der ihm den Namen ge- 
geben hat, flbrigeoa ohne kflnaUerischem Schmuck. [Der nordostliche war der Jtger« 
thurm, im Freysold'schen Hausgarten ala Niache erkennbur, vor welcher ein Garten- 
häuschen angebaut ist. Ausserdem gab es noch zwei 'l liürnie zwischen Diaconat und 
Jödeweinerthor, welche um 1(590 abgetragen wurden, und einen am Krummenthor. — 
Die Stadt hatte 3 Thure, gegen Osten das Neustädter oder Jüdeweiner, welches 
1799, gegen Westen das Obere oder Fkanentiior, welches 1806 abgebfoehea irarde^ 
und das Untere, Krumme oder Saalfelder Thor, 1799 niedergelegt SpMw wurden 
mich um 1(573 (?) die alte Pforte, 1795 die neue Pforte, drei noch in unserem Jahr- 
hundert durchgebrochen.] Adler, in V-^^tlmd. MittheiL 1842. 1843 (XVIII. XSX), & IS, 
Nr. 25. - Brückner II, S. 683. 696 t — Langgath, S. 66. — Wagner, a 90 £ 



JOd0¥raill, an das Östliche Ende von PSssneck angrenzend; 1074 Godawini der 
Saatfelder Abtei übergeben, später auch Jodewin, Judewin etc. genannt, ehemaliges 

Dorf, seit 1802 mit Pössneck vereint. - Brfickner, Landp«kunde II, 8. f>97. K., in 
r«ia>eäer ZeitOQg 1892, Nr. & — Saalfeldar WochenbL 1803, S. 73. - Yoit, Sachaea-MtiniqgMH 
am — Zftpf. Clmmik m JSAMrato, 188a 

Kirche, im Wesentlichen Bau von 1739 (Jahreszahl in der Wetterfahne), 1842 
reparirl, jetzt 2. Stadtkirche von Pössneck. Chor und Langhaus bilden jetrl einen 
gemeinsamen Kaum mit flacher Holzdecke und oiiKlürn nindbogigen Fenstern. Doch 
zeigt der dreiseitige ScUuss im Osten^ dass die Ostpartie wohl der gothische Chor 
einer einst grtneren (1606 und spftter erwAhnten) Kirche war. [Anstatt des jetst 
mit dem Osten gleich breiten WesttheQes dflrfte sich ein breiteres Langhaus ange- 
schlossen haben.] Die Stelle, wo vermnthlich dor Clior vor dem Fmltjn] nnch Westen 
zu aufhörte, ist ungefähr da zu suchen, wo der nach Süden vortretende Vorbau 
aufhört. Dieser, der zweigeschossige Tliurmbau, hat aus der gothischen Zeit au 
Einsdheiten noch ehi Spttabogen-Fenster aa der Sfldsdte des Erdgeschosses, sowie 
im Obergeschoss die von der Glockenstube strai Dachboden der Kirche führende 
Spitzbogen - Thür. Sein Dach bildet hingegen eine Schweifkuppel des 18. Jahr- 
hunderts — Braclcnar «. a. 0. — Bteohele, Begtttr. nitMidü, & 71. — Wardtwtio. 
Thar. et LicnsL, b. 87. 

Stahl im OelsUlchen-Baom hinter der Kamel« ans im 18. JtSiAmäui, mit Lete- 
prMinng. 

Kaaselbau, aus dem 18. Jahrhundert, im Zopfstil, als duiohgehende Wand vor dem 
dr<«t<:(>ifigen Ghor^<>hItia8, sweigwebonig, anten mit Pilastom, obea mit TOigeieMea Sielen* 
fiolz, weifls mit Qold. 
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Figuren auf dem Da«hboden, von Holz. Engel, ans dem 18. Jahrhundert, wohl von 
der Kanzel, lebeiuigrow; Grooifix, ans dam 17. Jahrbondert [mil «bgabrooheaea Amen], 
m hoch. 

Keleh. Fnn aas dem 16. Jahrhundert, rund; dessen Band mit Dorehbreehungen in 
ZkitM^-Idauo, darin BialUltter. XMnf «nd Kuppe ana da» 18. Jahiimidart; tob gairtliii- 
liabar Wom. SUbar, TargddaL— Kai oh, an a«m 17. Jahrbundari Sechqpaia-FiiBa; an 
madaii ISmut sabwaoh vortntenda Eantn mit: JESUS Hh. SUbar, rngaldat gawataa. 

Hoatianbflabaa. mit: Ms. JfarAa QMer ow KestÜM (KDaHs) ma, ovaL 

Silber. 

Klingelbeutel, darauf: 1740 geatiokt, mit etma giariHer Platta. Silbar. 
3 Glocken. 1803. 1852. 1852. 



SchlettWOin, 2,7 m nordwestlich von Pössneck nicht das 1074 

genannte Jmirdawiiii) ; frtdier Slotvdn genamit — Bmkaar, landtakaad» II, & 691.— 
in AiMBMkMr Zdtn« im Hr. 1». 

Kirche, uubedeutend, ein rechteckiger Chor und nur wenig breiteres Langliaus. 
Von einem romaDiächeu, tiefer gelegenen Bau rflhrt nocli der rechteckig protilirte, 
randlw^ge Trhiinphbogen, dann das Ueine RundbogeD'FeDster an der Langbaus^fld- 
seite nach Westen zu über dem halbverschtlttetoA, ▼tfmanerlen Eängang her; vielleicht 
auch die rechteckige Lichtspalte rechts davon, höher angeordnet. Das Uebrige ist 
WiederhersteUungs-Bau von 16(78, bezw. am dem lö. Jahrhundert: die zopfartig ge- 
drehten Emporen-Stützen, die spitzbogigen Holztonnen über Ohor und Langhaus, je 
ein rechteckiges Fenster an dar Nord- und Sfld-Sdte des Ounree und an der Luig- 
hans-SOdfleite nadi Osten ni, die rundbogige lliflr an der Langhaas-Nordseite nach 
Westen und das Rundbogen-Fenster ebenda nach Osten, der schlechte Fachwerk-Giebel 
der Westfront, das Dach mit kleinem, achteckigen), mit Schweifkuppel gedecktem Dach- 
reiter. Sandstein, schlecht geputzt. — Bnl r kner a. a. 0. 

KirchetOhle im Chor, im ZopfEül, unten mit etwas aufgelegter, oben mit durch- 
brochener Schnitzerei rersehen. Ebenso die Brüstung der Herrschaft s-Empore im 
Wsstan. 

Kaehalafan ii dar Hanaebafla-BmpoN^ Baeoaeo^ mit Mnidieln. 

Cm elf ix am nflrdUchen Empotenpfeiler, hocligotbiseh, Hdi, die Figw Vt ^ 
liodL 

Grabmal im Langhaus am südlichen Triumphbogen-Pfeiler, für die Gemahlin 
des kursdchsischcn Amtshauptmanns Bachotf von Echt, Friderike Louise, geb v^ n 
Naundorf, geboren 1713, f 17üO, im gemischten Roccoco-ZopfstiL Der gerade bockel 
enthält den Spruch aus Klaget. Jerem. 3, v. 24 : Der Herr ist mein l%sU etC Danmf 
ein an den Seitoi kamtesartig: 7 rieh erweitenideB Zwischenstfidi ndt dnem Wappen 
(darin ein Lamm im blauen Felde) in Blattwerk. Hierauf der Hanpttheil, in der 
Mitte eine Platte mit langer Ged&chtniss-Insctarift, die Verstorbene und ilire Kinder 
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betreffend, an den Seiten aber links eine Fraaengestalt mit Cnidfix, rechts eine Ume^ 
auf der ein Scliäild liegt. Den Aufsatz bildet ein Engel, welcher eine Inschrift: 
JJes Herrn Herrlichkeit hält, und eine Soime, dann: Jesu». Das Denkmal ist ganz 
maassvoU, in Marmor hergestellt 

Grabmal an dar langliaiiB-Sldfliite, a«beii dem voiigeD, Uat Inschrift am 
Hanptthflil (Bnks) ftr WObelmine Joh. Fried. BicM von Echt, geb. vaA f 1738, mid 
(reebta) f&r Job. Friedr. Bachotf ?on Echt, geb. und f 1747, die Kinder der Vorigen, 
Roccoco. Der Sockel ist eiernde , eine Inschrift in uns}'mraetrischer B!att^verk - Um- 
rahmung enthält den Spruch aus Marc. 10, v. 14: Lasset die Kindlem etc. Der 
niedrige liaupiiheil ist durch die beiden Inschrift - Tafeln gebildet, welche in Blatt- 
Umrahmmigen, wie awei wedmflrkelte Schilde, schrig ?cii einander abgebend, anf- 
gestellt sind. Darauf ruht ein liSberer, eingebauchter Obeüek, von zird Engeln ein- 
gefasst. Dies Denkmal ist etwas bewegliidier ab das Torji^, ebenfidla in Marmor 
ausgeführt. 

(Grabstein im Fnssbodeo, mit Inschrift fOr Sosatuia von TbUoa, geb. t. Obenuts» 

t 1B99.) 

Kolcb, von Hdnr. WUb. von tEbOna IMS geitUM bmi Imelirill nntir dem Fuss, 
welebtt ana iwel BtSttem und daiwiaeben je diel BaaMi gebildet^ also UagUeh ist D«r 
Xnanf firt nmd, gediflokt, mit dadi vwtratuiden ^Ulelien in Foim von: Q (Butaitaagi* 
mnaker dea Miaanreifca}^ Ton soidanker Fnm; Enpfer, veigoldeL 

Kelch, ana dem IS. JabdrandarL Seebi p ea s F arn: O; Knanf rund, mit denielben 

ilacben Blattmn^tT Pilhfr, vergoldet. 

Kelch ftr Kranke, mit: V.S. V.T ;ThQna , G.V B 1654. Zinn. — Hostion- 
bUcbse, nmd mit der gleichen Inschrift and eingravirtcm Lruciflx. Zinn. ' 

Hoatienbflebae, oval, mit dem ThOna'aeben W^aa md: M.E.V.T.ilOB In 
einem Enas vm gewondenen Sien. Zinn. 

Malereien ana dem 18. Jahrhnndert an den Decken im Chor: Christas ndt der 
Kaiserkrone! und Kreuz und Gott Yater mit i1f»r Pa[i«*kronf» ^itTfi; nfboneinander, ringHum 
Engel mit Leidens-Werkzeugen in Wolken; imi^nghaus: die 1:1 rangelisten. Die Malereien 
sind ganz gut gemeint — Die Malereien an den Emporenbrtlstnngen, biblische Scenen, 
sind von absehreokendar Hissliohkait 

Orgelempore, ehemalige, hoch oben vor dem TMnmphbogen lang geführt, an den 
BrOstnngen mit Terbliebensa Malereien, Darstellungen musicirender Engel, gesohmOoki 

(Malerei an der Holzdeclce der Herrschafta-Empore, nicht von kOustlerischem, nor 
von omblematisohem Werth. Es sind drei Abtheilungen , jede nochmals in drei gntheili 
In der Mitte steht ein Mano, sein üerz anbietend, in drei Situationen mit Uutersohriftea als 
Brklanmgen: Jfejii Eerbi iA tibdla JUsr, «oltibet fßmAig nOm §m äir, dSw At aejßsi 
ifelt hd mir, Naob Norden tn stellen die WUm dea Menaoben mit dem Tode nmmmen in 
einem Schif br, das anf dem entan BQde von der Franengestalt der Welt an einem 
Seile festgehalten wird, auf dem Kweitfln von der Krauengeatalt des Glanbens (?) gezogen: 
0 Mensch vernimm, Die gleiche stimm, Der weit enischwimm. Die nach Süden zu 
gekehlten Bilder zeigen eine brennende Ampel, ron U&nden gehalten, und: Der from$n 
»m Bringt glaubig mU hSMm Fritä.) 

Glocken. 1) o l^efb rcf glpd« vetii am p«c« «mot.aim bomini iticcccqrij:. 
2) nen. 
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Grabstein aussen an der Ostmauer, aus dem 18. Jahrhundert, für zwei Brüder 
laut Inschrift am Sockel : Rttht geliebtes Brüderpaar, weg ist Noth und Todesgefahr. 
Schiaft^ verschiaft die Trauerstunden etc. Hierauf der Spruch aus Ps. 133, 1: 
fiiflJh«, wie fein etc. und xwtt Engd. Im Aafrats dar Gekreuzigte und dne Krone. 
Sandstein. 

Grabstein eoasen an der nOrdHcben Lenghaos-Uaoer, links von der ThOr, für 

Joh. Elisab. Marie Mayer, f 1744, Matter des damaligen Ortspfarrers. Inschriften 
und Embleme, ein Würfel mit brennendem Herz links, einem Schädel in der Mitte 
und einem Anker mit iierz rechts. Zwei weinende Engel halten eine Inschrift; oben 
die Krone des Lebens. Sandstein. 

Grabkreuz, vom An&ng des 19. Jalnbmiderts, jedenfdhl nach älterem, httb- 
sdiem Master. Eisen. 

[Rittergut, im 16. und n. Jahrhundert dmnr von Thüna, kam 1721 an die 
BachofT von Echt, später an Andere, gegen Ende des 18. Jahrhunderts an die von 
Ketelhodt (wohl nicht erst 1819, denn es findet sich K. und: 1791 über der Tbttr), 
1833 an Herrn Herold, dessen Erben es noch gehört Keine älteren Beste erhalten. 
— Brflekaer a aOi] 
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HEFT XXVII 
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Im Auftrage der Regierungen von 
Sachsen-Weimar-Eisenach, Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, 
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und Gotha, Schwarzburg-Rudolstadt, 
Reuss älterer Linie und Reuss jüngerer Linie 

bearbeitet von 

Professor Dr. P. Lehfeldt. 

Bis jetzt sind erschienen : 

Grossherzogthum Sachsen-Weimar-Eisenach. 

Band I, Weimar, vollständig, Preis 13 ^ifnrk 40 Pf., enthaltend: 
Heft Iti: Aintsperichtsbezirke Grossrudestedt und Vieselbach. 

Mit 2 Lichtdruckbildern und 13 Abbildunj^en im Texte. — 1892. Preis: 2 Mark 40 Pf. 

Heft 17: Amtsgerichtsbezirke Blankenhain und Ilmenau. 
Mit 4 Lichtdruckbildem und 25 Abbildungen im Texte. — 15*93. Preis: 4 Mark. 

Heft 18: Amtsgerichtsbezirk Weimar. 
Mit II Lichtdruckbildem und 62* Abbildungen im Texte. — 1S93. Preis: 7 Mark. 

Band II, Apolda, vollständig, Preis 15 Mark 80 Pf., enthaltend: 
Heft 1 : Amtsgerichtsbezirk Jena. 
Mit 20 Lichtdruckbildem und ic» Abbildungen im Texte. — 1888. Preis: 8 Mark. 

Heft 13: Amtsgeriohtsbezirk Allstedt. 
Mit 5 Lichtdmckbildem und 30 Abbildungen im Texte. — 1891. Preis: 2 Mark 40 Pf. 

Heft 14: Amtsgerichtsbezirke ^Vpolda und Buttstädt. 
Mit 6 Lichtdruckbildem und 30 Abl)ildungen im Texte. — 1892. Preis: 5 Mark 40 Pf. 

Band V, Neustadt, vollständig, PreLs 11 Mark, enthaltend: 

Heft 24: Amtsgerichtsbezirke Neustadt a. Orla und Auma. 
Mit 9 Lichtdruckbildem und 63 Abbildungen im Texte. — 1897. Preis: 6 Mark. 

Heft 2ö: Amtsgerichtsbezirk Weida. 
Mit 7 Lichtdruckbildem und 59 Abbildungen im Texte. — 1897. Preis: 5 Mark. 

Herzogthum Sachsen-Meiningen. 

Band III, Sonneberg, vollständig, Preis 2 Mark, enthaltend: 

Heft 27 : Amtsgerichtsbezirke Sonneberg. Steinach und Schalkau. 
Mit I Lichtdruck und 15 Abbildungen im Texte. — 1S99. Preis: 2 Mark. 

Band IV, Saalfeld, vollständig, Preis 10 Mark 75 Pf., enthaltend: 

Heft 6: Amtsgerichtsbezirk Saalfeld. 
Mit 13 Lichtdruckbildem und 47 Abbildungen im Texte. — 1889. Preis: 5 Mark. 

Heft 7: Amtsgerichtsbezirke Kranichfeld und Camburg. 
Mit 7 Lichtdruckbildem und 43 Abbildungen im Texte. — 1890. Preis : 3 Mark. 

Heft 15: Amtsgerichtsbezirke Griifenthal und Possneck. 
Mit 6 Lichtdruckbildem und 20 Abbildungen im Texte. — 1892. Preis : 2 Mark 75 Pf. 

Herzogthum Sachsen-Altenburg. 

\"oll.ständig. 

Band I, <.)stkreis ('Altenburg i, Preis 11 M;uk, enthaltend: 
Heft 21 : Amtsgerichtsbezirk Altenburg. 
Mit S Lichtdruckbildem und 73 Abbildungen im Texte. — 1895. Preis: 7 Mark 50 Pf. 

Heft 22: Amtsgerichtsbezirke Ronneburg und Schmölln. 
Mit I Lichtdruckhikl und 17 Abbildungen im Texte. — 1895. Preis: 3 Mark 50 Pf. 

Band II, We.stkreis (Roda), Preis !• Mark ."><• Pf., enthaltend: 

Heft 2: Amtsgerichtsbezirk Roda. 
Mit 7 Lichtdruckbildem und 29 Abbildungen im Texte. — 1888. Preis : 2 Mark 50 Pf. 

Heft .3: Amtsgericht-sbczirk Kahla. 
Mit 14 Lichtdmckbildem und 45 Abbildungen im Texte. — iSSS. Preis: 5 &Urk. 

Heft 4: Amtsgerichtsbezirk Eisenberg. 
Mit 6 Lichtdruckbildem und 23 Abbildungen im Texte. — 1888. Preis: 2 Mark. 

Fortietxung auf S. 3 des UmsehUxga. 
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Hianogthimi 8ft6haen«ColraTg und Cfofha, 

Band I, Gotha, vollaUndig, Preis 8 Mark 75 Pf^ entluiltend: 

Hoft ^: Aintsjrerichtsbezirk Gotha. 
Mit 8 LichtdruckbiliJem und 2ä Abbildung«} im Texte. — 1891. PreUi ; 6 Mark. 

Heft 10: Amtsgeri<^tfi])eBiric ToniUL 
IGt 3 licbtdnickbildera, t HeliogravO«e o. 13 Abbildungen im Texfee. — 1891. Preis: a 11 75 Pf. 

Band II, Ohrdruf, vollständig, Preis 1 Mark 50 Pf., enthaltend: 

Heft 26: Amtsgerichtsbezirke Ohrdruf, Liebenstein und Zella. 
Mit 4 Lichtdrucken auf 3 Tafdn und 44 Abbildungen im Texte. — 1898. Preis: 4 Mark 50 Pf. 

Baud III, Waltershausen, vollständig, PreLs 4 Mark .'>() Pf., enthaltend; 

Heft 11: Amtsgerichtsbezirke Tenneberg, Thal und Wangenhdm. 
Mit 6 Lichtdnickbildem mid 19 Abbildungen im Texte. — 1891. Preis: 4 Mark 50 Pf. 

rürBtentham Schwarzburg-Radolstadt 

Volifttäudjg. 

Band I, Oberherrschaft (Rndolstadt), Preis. 9 Mark 60 Pf., enthaltend: 
Heft 19: Amtsgerichtsbezirke Rudolstadt und Stadtilm. 

Mit 7 Lichtdruckbildern und 60 .M-biWiingen im Texte. — 1894. Preis: 6 Mark. 

Heft 20: Amtsgerichtsbezirke Königsee, Obcrweissbach und Leutenberg. 
Hit 5 Uchtdmckbiuem und sa Abbildungen im Texte.'— 1894. Preis: 3 Merk 6on. 

Band II, Unterkerraehaft (Frankenhausen), Preis 8 Mark 26 Pf., enthaltend: 

Heft 5: .\int5;;^ericlit>bezirke Frankeiihauscn und ScliloUioini. 
Mit 10 Lichtdruckbildeiln und 53 Abbildiuigen im Texte. — 18^9. Preis: 3 Mark 35 Pf. 



Fttritenihuni Eeuss alterer Linie. 

Vollständig. 

Band Beuss ä. L., Preis 3 Mark, enthaltend: 

Heft 9: Amtsgerichtsbezirke Greiz, Burjjk uml Zeulenroda. 
Mit 3 Lichtdruckbildern und iS Abbildungen im Texte. — 1891. Preis: 3 Mark. 



FOyttontiram Baum jüngerer Linie. 

Vollstanslig. 

Band I, Gera (T*iit<nkiiiLl , Preis t; Jraik, (■ntlniltc-nd : 

Heft 23: Amtsgericbtsbezirke Gera und Hohenleuben. 
Mit 8 Bildcnt auf 7 Lichtdrucktafiefai und 43 Abbildungen im Texte. 1896. Preis: 6 Mark. 

Band II Schleis (Oberland), Preis 4 Ibrk 80 Pf., enthaltend: 

Heft 12: Amtsgerichtsbezirke Schleiz, Lobenstein und Hirschberg. 
Mit 6 Ltchtdrockbüdem und 27 Abbildungen im Texte. — 1891. Preis: 4 Mark 80 Pf. 



Der Rennsteig des Thüringer Waldes. 

Fölirer zur Bergwanderung nebst gescMchtliclien Untersucliungen 

von 

J. Bühring und L. Hertel. 

Mit einer Wegekarte, einem Hf^hcnpmfil. einer Sprachkarte 
und cinrr Ansicht von Oberhot. 
fflT Zweite, dttrch einea Nachtrag vermehrte Ausgabe. Hl 

1898. Preis: brosch. 3 Mark, geb. 3 Mark 50 Pf. 
Nachtruf aueh eioxeln klluflkh. Preis: 50 Pf. 
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a. a. $n|tfln btr (Koflniii^c an in UnipcrjUit ;}caa. 

(Srptfr Ztii: Püs Tant. 

SRit einet g(ologi{d)Mi Staxtt, bxti groBfrett ()ro(ogi{(i)en '^kofilrn unb 
14 Stbbilöiingrn im iift. 

1602. Jßttl» btüf«. 8 iHark, geb. 0 Aach. 

I. Itit nmarensung be* tSctiete«. - II. Slobengeflalt unft 
toäffcf. — III. ai^i4>tcnaufl)au unft 9nt1l(4ttng«grf<(i(itc. 
IV. Jta4 MUma. 

3tofitfr BioofOßpa^jfjU. 

terftcÄ S8u(^: ^flotucn- unb Jieiüetbreitunfl. 
SWit G abbilbungcn im lejt 
1804. PrrU 7 flark. 
I. 9f(Ansentirrfireitung. — II. Sfiertictbrrttiing* 

^toeifrr Ztii: BioßfogFapIjii. 

Siueitcfl 33u(f): Die !öcJPoI)tier. 
ajiit 94 «bbilbungen im 2cjrt. 

1805. ^rti» brofd). 0 filork. 

IT. gcU rtegoiit gcbttnbcn 17 fflark 50 Pf. 

Zlüringrn« IBrttiobner in Doratfdiitfitltdkcr unb gef4t<fitli4e 

trit. — ;Cie (rutisr SSrDöirrrung ^büringrn« in ant^«o|i9f0gif4 
infl<fet. — ;Cir 0)irad)r a^foibtuct uoii l>r ^. Jcirrtcl in (Ürri)). — tS9l 
mlidtt* in 9ittt unb fStaud^, ~ <Blaube unb 1t\4Hun%. 
Jtleibungr )8B9(nung unb JH9ft. 

1800. Prti» brofi^. 0 iHack. cUsant aebnnbtn 10 iKatk. 
füt bttg BoUffäntlflt grrk btofdi. 33 iH.. tlcganl gtbBnbrti 36 ü. 50 

;Cie JBobenbcnu^ung. X^ir ^orbrrunc) brr nu^barrn tRin 
talicn unb CBrftcinr. — &twttht unb ^^tibuftrir. — l^onbel unfr 
IBerfcl^r. — Xlrt»blferuns«tirrtrilung unb dirbrlungtorr^nltniff 
— CSriflige Jkultur unb ftaailidtt (Einriditungen. - (9rogr«|»9if4 
fRegiftcr )u fämtlicArn brri 3fcilcn. 



Von demselben Verfasser: 

Thüringen. 

Ein landeskundlicher Grundr 

Mit einem Titelbiltl, einer Froriltafel und 6o Abbildungen im 
Preis: l)rosch. 4,r)() Mark, peb. 5 Mark. 

(itotih. S. Kofbuchdruckerri ton H. Fohle Id Jena. — 16ST 
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Bau- um KuifST- 
Deikialeä 

THÜRINGENS. 

Im Auftrage der Regierunf^en 
von 

Sachsen-Weimar- F.isenacli, 
Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, 
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Colturg und Gotha, 
Schwarzburg-Kudolstadt, Reuss älterer Linie 
und Rcuss jüngerer Linie 
bearbeitet von 

Prof. Dr. P. Lehfeldt, 

nach dem ToJc des N'criassers horausKegeben von 

Prof. Dr. G. Voss, 

Conierv«tor >lcr Kuaildenkiiialcr ThUrlogeDi. 

HEFT XXVIII. 

Herzopthüin Saclisen-Coliurg mi Gollia. 

Landrathsamt Coburg-. 

Amtsgerichtsbezirke Neustadt, Rodach, 
Sonnefeld und Königsberg. 

Mll 5 LlcliiilrQCiieD ond 4S AbbiiiliiDgeD iq Teile. 



Jen«, 

V^erlag von Gustav Fischer. 



Verla« von Gustav Fischer In Jena. 




Im Auftrage der Regierungen von 



Sachsen- Weimar-Eisenach, Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, 
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und Gh)tha, Schwarzburg-Rudolstadt, 
ReusB älterer Linie und Renss jüngerer Linie 

bearbeitet von 

Prof. Dr. P. Lehfeldt. 

Bis jetzt sind erschienen: 

OroBsherzogthum Sachsen-Weimar-Eisenaoh. 

Band I, Wi-imar, vollständig, Preis: 13 Mark 40 Pf., enthaltend: 
Heft 16: Amtsgerichtsbezirke Grossrudestedt und Vieselbach. 
Mit 2 Lichtdruckbildern und 13 Ahbildunpen im Texte. — 1892. Preis: 2 Mark 40 Pf. 
Heft 17: Amtsgerichtsbezirke Blankenhain und Ilmenau. 
Mit 4 Lichtdruckbildem und 25 Abbildungen im Texte. — lügy Preis: 4 Mark. 

Heft 18: Amtsgerichtsbezirk Weimar. 
Mit II Lichtdruckbildem und 62 Abbildungen im Texte. — 1893. Preis: 7 Mark. 

Band II, Apolda, vollständig, Preis: 15 Mark 80 Pf., enthaltend: 

Heft 1 : Amtsgerichtsbezirk Jena. 
Mit 20 Lichtdruckbildem und 100 Abbildungen im Texte. — 1888. Preis : 8 Mark. 
Heft 13: Amtsgerichtsbezirk Allstedt 
Mit 5 Lichtdruckbildem und 30 Abbildungen im Texte. — 1891. Preis: 2 Mark 40 Pf. 

Heft 14: Amtsgerichtsbezirke Apolda und Buttstädt 
Mit 6 Lichtdruckbildem und 30 Abbildungen im Texte. — 1892. Preis : 5 Mark 40 Pf. 

Band V, Neustadt, vollständig, Preis: 11 Mark, enthaltend: 

Heft 24: Amtsgerichtsbezirke Neustadt a. Orla und Auma. 
Mit 9 Lichtdruckbildem und 63 Abbildungen im Texte. — 1897. Preis ; 6 Mark. 

Heft 25: Aratsgerichtsbezirk Weida. 
Blit 7 Lichtdruckbildem und 59 Abbildungen im Texte. — 1897. Preis: 5 Mark. 



Herzogthum Sachsen-Meiningen. 

Band III, Sonneberg, vollständig, Preis: 2 Mark, enthaltend: 
Heft 27 : Amtsgerichtsbezirke Sonneberg, Steinach und Schalkau. 
Mit I Lichtdruck und 15 Abbildungen im Texte. — 1899. Preis: 2 Mark. 

Band IV, Saalfeld, vollständig, Preis: 10 Mark 75 Pf., enthaltend: 

Heft 6: Aratsgerichtsbezirk Saalfeld. 
Mit 13 Lichtdruckbildem und 47 Abbildungen im Texte. — 1889. Preis: 5 Mark. 

Heft 7: Amtsgerichtsbezirke Kranichfeld und Camburg. 
Biit 7 Lichtdruckbildem und 43 Abbildungen im Texte. — 1890. Preis : 3 Mark. 
Heft 15: Amtsgerichtsbezirke Gräfenthal und Pössneck. 
Mit 6 Lichtdruckbildem und 20 Abbildungen im Texte. — 1892. Preis: 2 Mark 75 Pf. 

Herzogthum Sachsen-Altenburg. 

Vollständig. 

Band I, Ostkreis (Altenburg), Preis 11 Mark, enthaltend: 
Heft 21 : Amtsgerichtsbezirk Altenburg. 
Mit 8 Lichtdruckbildem und 73 Abbildun^en im Texte. — 1.S95. Preis: 7 Mark 50 Pt 
Heft 22: Amtsgcrichtsbczii-ke Ronneburg und Schmölln. 
Mit I Lichtdruckbild und 17 Abbildungen im Texte. — 1895. Preis: 3 Mark 50 Pf. 
Band II, Wetitkrcis (Roda), Prci.'<: 'J Mark öO IM'., enthaltend: 
Heft 2: Amt.sgerichtsbezirk Roda. 
Mit 7 Lichtdmckbildcrn und 29 Abbildungen im Texte. — 1888. Preis : 3 Mark 50 Pf. 

Heft 3: Amtsgerichtsbezirk Kahla. 
Mit 14 Lichtdruckbildem und 45 Abbildungen im Texte. -- 1888. Preis: 5 Mark. 

Heft 4: Amtsgerichtsbezirk Eisenberg. 
Mit 6 Lichtdruckbildem und 23 Abbildungen im Texte. — 1888. Preis: 2 Mark. 
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BAU-ümKOTST- 

THÜRINGENS. 

Im Auftrage der Regierungen 
von 

Sachsen-Weiniar-Eisenach, 
Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, 
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und Gotha, 
Schwarzburg-Rudolstadt, Reuss ält. Linie 
und Reuss jüng. Linie 
bearbeitet von 

Prof. Dr. P. Lehfeldt. 

HEFT XI. 
Herzogthuin Sachsen-Coburg und Gotha. 

Landrathsamt Waltershausen. 

Amtsgerichtsbezirke Tenneberg, Thal 
und Wangenheim. 

Kit 6 LIcMörDckliüilerii M 19 AliMIflüDgen im Teile. 



Jena, 

Verlag von Gustav Fischer. 
1891. 



d by Google 



Im Verlage von Gustav Fischer in Jena erscheinen: 

Bai- Ii Kitttiir Tiiins. 

Im Auftrao^e der Regierungen von 
SachBen-Weimar-Eisenach, Sachsen-Meiningen-HildburghaaBen, 
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg und Ootha, Schwtirzburg-Budolstadt, 
Reuss älterer Linie und Reuss jüngerer Linie 

bearbeitet von 

Professor Dr. P. Lelifeldt. 

Mit der Einigung unseres Vaterlandes ist auch die Freude an heimischer 
Vergangenheit gewachsen. Besonders an den Kunstdenkmälern und Bau- 
werken der Vorzeit, als den werthvollsten Zeugnissen der deutschen Kultur- 
geschichte, hat die Theilnahme neues und frisches Leben gewonnen. In dem 
Bestreben , die hervorragenden Denkmäler vergangener Zeiten zu ermitteln, 
die gewonnenen Ergebnisse weiteren Kreisen bekannt zu machen und für 
Erhaltung des Vorhandenen zu sorgen, wetteifern in den einzelnen Gebieten 
die Regierungen und die Landes- und Provinzialvertretungen, die Gemeinden 
und Vereine auf das Segensreichste. Sie haben erkannt, dass durch solche 
Thätigkeit und Fürsorge die geistigen, künstlerischen und sittlichen Güter des 
Volkes gemehrt werder Durch die Veröffentlichungen in Wort und Bild 
erhält die Wissenschaft die bisher noch fehlende Grundlage zur Herstellung 
einer Kunst- und Kulturgeschichte Deutschlands und seiner einzelnen Theile ; 
Kunst und Kunstgewerbe der Gegenwart empfangen Anregungen für ihre 
weitere Entwickelung ; die Behörden finden Erleichterung bei den praktischen 
Fragen der Erhaltung oder Wiederherstellung von einzelnen Werken, 

Von diesen Gedanken durchdrungen , haben die Staaten Thüringens : 
Sachsen- Weimar, Sachsen- Meiningen, Sachsen- Altenburg, Sachsen-Coburg und 
Gotha, Schwarzburg-Rudolstadt, Reuss älterer Linie und Reuss jüngerer Linie 
die Aufzeiclinung der Bau- und Kunstdenkmäler gemeinschaftlich 
für ihre Gebiete unternommen. Nachdem die erforderlichen Geldmittel von 
den Landesvertretungen auf das Bereitwilligste zur Verfügung gestellt worden, 
ward im Jahre 1884 eine Commission zur Vorbereitung, Leitung und Ueber- 
wachung des Unternehmens eingesetzt. Nach gemeinsam festgesetztem Plane 
erstreckt sich dasselbe auf sämmtliche Gebietstheile dieser vereinigten Thürin- 
gischen Staaten, auch auf die, für welche bereits Vorarbeiten vorhanden sind. 

Die Veröffentlichung soll allmählich und in einzeln käuflichen Heften 
fortschreiten, feder Amtsgenchtsbezirk wird der Regel nach ein Heft bilden. 
Ein sehr grosser Amtsgerichtsbezirk kann auf mehrere Hefte vertheilt, ein 
kleinerer mit einem anderen Bezirk in einem Hefte vereinigt werden. Doch 
nur Bezirke desselben Staates sollen zusammengeheftet sein ; so ist jedem 
Käufer die Möglichkeit gegeben, sich auf die Erwerbung der auf ein einzelnes 
Staatsgebiet bezüglichen Hefte zu beschränken. 

Innerhalb des Ortes sind zuerst die iCirchen und IQÖSter angeführt. 
Dann folgen die öffentlichen, nicht kirchlichen Qebäude im Ort, nach dem 
Alphabet geordnet, z. B. Bergamt, Ratlihaus, ScMoss, Wohnliäuser ; 
dann Fortale, Keliefs, Figuren, £i8enarbeiten und andere ältere 
wichtige Einzelheiten an sonst uninteressanten oder modernen Bauten ; 
Einaeldenkmäler, Kreuze, Sammlungen, auch einzelne Gberätlie, 
Bilder etc. ; Ortsbefestigung , Burgen und Ruinen ausserhalb des 
Orts, Warten, Kapellen, Heiligenbäuschen , Kirchhöfe, welche 

Fi/rU<tzuni) auf der 3. SeiU dt* Umschlagt. 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
^ stamp«d below. 

A fine is incurred by retaifllng it 
beyond the specified time. 
Please return promptly. 




